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Vorwort 
 
 
Im Jahre 2011 feierte der Slowakische Deutschlehrer- und Germanistenverband SUNG das 
zwanzigjährige Jubiläum seiner Gründung mit einer Reihe von Veranstaltungen, in denen er 
sowohl alle an der deutschen Sprache und der deutschsprachigen Kultur Interessierten als auch 
alle an ihrer Förderung und Erforschung Beteiligten zum Dialog einlud. Den Auftakt der Reihe 
bildete das wissenschaftliche Seminar zum Thema „20 Jahre Germanistik in der Slowakei“, das 
in Kooperation mit dem Lehrstuhl für Germanistik der Cyril und Methodius Universität in Tr-
nava im Juni 2011 veranstaltet wurde und den Stand der germanistischen Forschung in der Slo-
wakei gut zwei Jahrzehnte nach dem gesellschaftlichen Umbruch fokussierte. Im Heft 2/2011 
veröffentlichte die Slowakische Zeitschrift für Germanistik den linguistischen Teil der retro-
spektiven Studien, die durch diese Initiative angeregt wurden. 

Das Heft, das Sie nun in der Hand halten, bietet Raum zur Fortsetzung dieser Bilanz, indem 
es die Bereiche Literaturwissenschaft (mit den Schwerpunkten Schweizer Literatur, österreichi-
sche Literatur, DDR-Literatur, Komparatistik) und Translationswissenschaft (literarische Über-
setzung, Übersetzungskritik, germanistische Translationswissenschaft in Banská Bystrica) in 
den Fokus rückt. Mehrere slowakische Literaturwissenschaftler und Übersetzungswissenschaft-
ler, die der Einladung des Verbands folgten, bemühen sich in den hier publizierten Studien, die 
bisherige germanistische Forschung ihrer Themenfelder zu reflektieren und die fachlichen Ent-
wicklungen seit dem Epocheneinschnitt geschichtlich einzuordnen. Jüngere Forscher nutzen 
dieses Forum, um die Leistungen von namhaften Vertretern der slowakischen germanistischen 
Literaturwissenschaft genauer in den Blick zu nehmen, sie neu zu hinterfragen und im ge-
schichtlichen Kontext zu verorten. In allen Aufsätzen wird jedoch die Unabgeschlossenheit der 
Ausführungen zugegeben. Die Studien wenden sich ausgewählten Forschungsschwerpunkten zu 
und das Bild, das am Ende entsteht, muss ausschnitthaft und unvollständig bleiben. Die Bei-
träge dienen jedoch keineswegs der heute so häufigen Selbstinszenierung, sondern zeugen von 
Respekt vor der Leistung der anderen und sind das Ergebnis einer ehrlichen Bemühung um ihre 
Dokumentation.     

 An den Schnittpunkten der Fachgeschichte und der Forschungsgegenwart sollen auch 
aktuelle Fragestellungen aufgegriffen werden und zugleich Anregungen zu den Diskussionen 
um die Perspektiven der slowakischen Germanistik entstehen. Auf diese Weise möchte die Slo-
wakische Zeitschrift für Germanistik einen Beitrag dazu leisten, bestehende wissenschaftliche 
Aktivitäten in der slowakischen Forschungslandschaft zu vernetzen und unterschiedliche, oft 
vereinzelte Forschungstrends der hiesigen Germanistik zu bündeln. 
 
Nadežda Zemaníková 
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Germanistische Translationswissenschaft  
in Banská Bystrica 
 
Eine Zwischenbilanz nach fünfzehn Jahren (1997-2012) 
 
Zuzana Bohušová 
 
 
Zum Geleit: Jubiläen  
 
Im Jahr 2012 feiert die Matej-Bel-Universität in Banská Bystrica ihr zwanzigjähriges Bestehen. 
Zugleich sind an dieser Universität 15 Jahre lebendiger translationswissenschaftlicher Bemüh-
ungen in Lehre und Forschung zu verzeichnen. Ein Jahr zuvor, 2011, konnte auch der SUNG – 
der Verband der Deutschlehrer und Germanisten der Slowakei – auf zwanzig Jahre ergiebiger 
Tätigkeit zurückblicken. In diesem Jahr schließe auch ich mit 20 Jahren Tätigkeit in der slowa-
kischen Germanistik als Pädagogin an der Matej-Bel-Universität und gleichzeitig als SUNG-
Mitglied an diese Jubiläen an. Seit 1992 bin ich im Umfeld der Neusohler (Bystricaer) Germa-
nistik tätig: zunächst an der Geisteswissenschaftlichen Fakultät, dann an der „Übersetzerfakul-
tät“ – ein Wechsel nach zehn Jahren, der meine professionelle Orientierung entscheidend ge-
prägt hat – und schließlich seit 2007 an der neu formierten Geisteswissenschaftlichen Fakultät. 

Da offensichtlich die Zeit gekommen ist, Zwischenbilanzen zu ziehen, regte Prof. Peter 
Ďurčo von der Hl. Kyrill und Method-Universität Trnava entsprechende Aktivitäten der slowa-
kischen Germanisten an und verankerte sie in einem VEGA-Projekt (Anm.1). In der vorliegen-
den Studie habe ich mir daher vorgenommen, einen Blick auf die Ergebnisse, Erfolge und Pläne 
der germanistischen Translationswissenschaft an der Matej-Bel-Universität in Banská Bystrica 
zu werfen und das Resultat dieser Rückschau als ein sinnvolles Ganzes publik zu machen. 
  
 
1. Institutioneller Rahmen 
 
Nachdem 1997 die Philologische Fakultät der Matej-Bel-Universität (Filologická fakulta Uni-
verzity Mateja Bela) in Banská Bystrica gegründet worden war, rückten an allen neu gegrün-
deten Fremdspracheninstituten sowie am Slowakistik-Institut die translationsrelevanten Frage-
stellungen in Lehre und Forschung ins Zentrum der Aufmerksamkeit (ausführlicher vgl. Bilo-
veský – Brenkusová 2009: 45ff). Infolge der Fakultätsgründung existierten an der Universität 
damals zwei Germanistik-Lehrstühle nebeneinander: der ursprüngliche, in erster Linie auf das 
Lehramt orientierte Lehrstuhl und der neue Lehrstuhl für Germanistik als eine selbstständige 
Organisationseinheit der Translatorenausbildung. In den Curricula, die an diesem zweiten Lehr-
stuhl galten, wurden die klassischen pädagogisch-didaktischen Schwerpunkte der Auslandsger-
manistik ausgeblendet und die germanistisch-translatologischen sowie die mehr oder weniger 
sprachenunabhängigen übersetzungs- und dolmetschrelevanten Aspekte stärker akzentuiert (vgl. 
Abschnitt 5). 

In einem Statement der letzten Fakultätsleitung liest man: Zehn Jahre sind einerseits eine 
lange Zeit, aber in Anbetracht der Herausforderungen, die die Etablierung des wissenschaft-
lichen Potenzials einer Fakultät, des Aufbaus von Personalstrukturen an den einzelnen Instituten 
oder der Erfolge der Angestellten und Studierenden darstellen, sind zehn Jahre andererseits nur 
die erste Anlaufphase, v. a. dann, wenn man den Vergleich zu anderen, älteren Universitäten 
anstellt. Es besteht jedoch kein Zweifel, dass dieser Start erfolgreich, einzigartig und qualitativ 
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hochwertig war. Das gute Potenzial der jungen, ambitionierten und vielversprechenden Pädago-
gen und der leistungsorientierten und durchsetzungsfähigen Studierenden sowie die Möglich-
keiten der außerbudgetären Gewinne aus den von der Fakultät gestifteten Aktivitäten stellen 
eine reiche Ernte in Aussicht. Die Zukunft gehört im gemeinsamen Europa den Sprachen und 
der Kultur! (Huťková 2007: 12, übersetzt von Z. Bohušová, das slowakische Original vgl. unter 
Anm. 2)  

Im turbulenten Jahr 2007 kam es schließlich zur finanziell und durch Umstrukturierung be-
dingten Fusion der Philologischen Fakultät mit der größeren Geisteswissenschaftlichen Fakultät 
(Fakulta humanitných vied, FHV). Diese Fusion wurde u. a. durch den Abbau der (vermeint-
lichen) Doppelinstitute an der Matej-Bel-Universität gerechtfertigt. Die translationszentrierten 
Curricula wurden auch nach der Eingliederung in die FHV beibehalten, die ursprünglichen 
Lehrstühle der Philologischen Fakultät wurden in Abteilungen für Übersetzen und Dolmetschen 
umfunktioniert. Der allgemeine Trend geht mittlerweile in die Richtung, diese Abteilungen stär-
ker in die Lehrstühle zu integrieren und die Lehrverpflichtungen sowohl im pädagogisch als 
auch im translatorisch ausgerichteten Studium flexibel und ökonomisch auf mehr Lehrstuhlmit-
glieder zu verteilen und somit deren Lehrpotenzial zu nutzen. Die Fusion hat das Studien-
angebot der bis dahin stark pädagogisch orientierten Geisteswissenschaftlichen Fakultät im 
wahrsten Sinne des Wortes bereichert und diversifiziert. Auch das Interesse der Abiturienten an 
einem translatorischen Studium ist nach wie vor groß.  

 Derzeit erfüllt der Lehrstuhl für Germanistik der Matej-Bel-Universität zwei Funktionen: 
Neben dem DaF-Studium bietet er auch ein nicht-pädagogisch ausgerichtetes Studium der ger-
manistischen Translationswissenschaft (translatológia, teória prekladu a tlmočenia) an, wobei 
natürlich die Prinzipien der Dolmetsch- und Übersetzungsdidaktik im Unterricht berücksichtigt 
werden. Zu den Lehr- und Lerninhalten gehört u. a. die Praxeologie des Übersetzens und Dol-
metschens, denn die Lehrstuhlmitglieder (einige befassen sich als vereidigte Übersetzer und 
Dolmetscher selbst mit dem Übersetzen von Fachtexten und Urkunden, mit der Übersetzung 
von Rechtstexten und mit dem Dolmetschen vor Gericht und für Behörden). 
 
 
2. Professor Juraj Dolník 
 
Fast von Anfang an wurde das Gesamtbild der germanistischen Translationswissenschaft in 
Banská Bystrica linguistisch und fachlich intensiv durch die Persönlichkeit von Professor Juraj 
Dolník (Philosophische Fakultät der Comenius-Universität in Bratislava) geprägt. Von April 
1998 bis September 2005 hatte er die Funktion des Lehrstuhlleiters inne und erweiterte auch 
seine Forschung um translatologische und translatorische Aspekte (vgl. Dolník 1999, 2003, 
2006, 2007a, 2007b, 2009 und VEGA-Projekte im Abschnitt 3.1). Er nahm (und nimmt nach 
wie vor) als Plenarreferent an den mittlerweile traditionellen translatologischen Tagungen in 
Banská Bystrica (Preklad a tlmočenie, seit 1999) teil. Darüber hinaus ist er Mitherausgeber von 
zwei wissenschaftlichen Sammelbänden (Translationswissenschaft und ihre Zusammenhänge 
1/2003 und 2/2007) sowie Redaktionsmitglied der Zeitschrift Filologická revue (diese Zeit-
schrift erscheint seit 2009 im Internet als NOVÁ FILOLOGICKÁ REVUE www.fhv.umb.sk/ 
nfr).  

Seine fachübergreifende Wirkung machte sich u. a. in der Zusammenstellung der Studien-
inhalte der Bachelor- und Magisterstudiengänge der translationszentrierten Germanistik be-
merkbar. In der bilanzierenden Broschüre 10 Jahre der Philologischen Fakultät wird er als 
„geistiger Vater“ der Studienprogramme und des wissenschaftlichen Profils des damaligen 
Lehrstuhls für Germanistik bezeichnet (vgl. Huťková 2007: 27). Die Spezifik dieser Studien-
gänge besteht in der stark interdisziplinären Ausrichtung der linguistisch-übersetzerischen 
Curricula und Kursinhalte sowie in der Komplexität der Thesen bei den Staatsprüfungen. Die 
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Staatsprüfungen waren unter seinem Kommissionsvorsitz nicht nur eine bloße Wiederholung 
des während des Studiums vermittelten Lehrstoffes (wie es heutzutage in den Medien oft als 
überflüssig verpönt wird), sondern wurden zu selbstständigen, aufeinander aufbauenden und 
integrierenden Abschlusskolloquien, die ein hochwertiges universitäres Studium würdig ab-
schließen (Thesen vgl. unter Anm. 3).  

Während seiner Tätigkeit an der Philologischen Fakultät hielt Prof. Juraj Dolník nicht nur 
alle linguistischen Vorlesungen selbst (mit Ausnahme des Kurses Deutsche Phonetik und 
Phonologie, auf den sich von Anfang an Zuzana Bohušová spezialisierte) und gewährleistete 
somit die Qualität der ausbildungsrelevanten Inhalte (mit den einschlägigen Seminaren und 
Übungen beauftragte er andere Institutsmitglieder); er leitete von 2006 bis 2008 vielmehr auch 
die theoretisch-methodologischen Seminare und Workshops für interessierte Doktoranden der 
Matej-Bel-Universität zu aktuellen Fragen der Sprachwissenschaft, wobei besondere Schwer-
punkte auf der Pragmalinguistik, der Deskription und Explanation, der Standardisierung und der 
Dynamik in den Sprachen oder auch auf der Diskurslinguistik lagen.  

 Von großer Bedeutung ist die Tatsache, dass Prof. Dolník Doktorvater mehrerer Lehrstuhl-
mitglieder ist, die an der Comenius-Universität ihre PhD.-Graduierung anstrebten: Zdenko 
Dobrík (Abschluss 2005), Zuzana Bohušová (2006), Jana Lauková (2007), Eva Schwarzová 
(2010) und Natália Ďurníková. Zudem konnte sich Prof. Dolník bei den Habilitationsverfahren 
von Zuzana Bohušová (2010) und Zdenko Dobrík (2012) auf die überzeugenden Leistungen der 
Absolventen der eigenen „Bystricaer Schule“ verlassen.  

Eine Huldigung für den „Schutzpatron“ der Neusohler Germanistik ist für den Herbst 2012 
geplant: Eine Fachtagung (Anm. 4) mit dem Titel Kräftelinien des gegenwärtigen linguistischen 
Denkens zu Ehren von Prof. Dolník ist in Vorbereitung (Hauptorganisator Dr. Zdenko Dobrík). 
Es soll damit ein Dankeschön für all die fachlich und wissenschaftlich bereichernden Jahre 
ausgesprochen werden, die wir unter seiner Lehrstuhlleitung erleben durften.  
 
 
3. Projekte, Publikationen und Tagungen  
 
3.1 Projekte 
 
In den Jahren 2002 - 2010 kreierte Professor Juraj Dolník drei eigene VEGA-Projekte (VEGA –
Vedecká grantová agentúra Ministerstva školstva, vedy, výskumu a športu Slovenskej republiky 
a Slovenskej akadémie vied = Wissenschaftliche Förderagentur des Ministeriums für Bildung, 
Wissenschaft, Forschung und Sport der Slowakischen Republik und der Slowakischen 
Akademie der Wissenschaften) und lud die Lehrstuhlmitglieder als Projektteilnehmer zur 
Kooperation ein. Es handelte sich um folgende Projekte:  

• 2000 – 2002 VEGA 1/7085/20 Sprach- und literaturwissenschaftliche Grundlagen des 
 Übersetzens, Philologische Fakultät der Matej-Bel-Universität Banská Bystrica,  

• 2005 – 2007 VEGA 1/2239/05 Deutsch-slowakische sprachliche und literarische 
 Kontras te und Affinitäten unter besonderer Berücksichtigung der slowakischen 
 Apperzeption,  Philologische Fakultät der Matej-Bel-Universität Banská Bystrica,  

• 2008 – 2010 VEGA 1/0760/08 Das deutsch-slowakische Kulturbild in der slowakischen 
 Rezeption, Geisteswissenschaftliche Fakultät der Matej-Bel-Universität Banská Bystrica. 

Darüber hinaus sind folgende instituts- und sprachenübergreifende VEGA-Projekte, an 
denen mehrere Institute/ Fakultäten teilnahmen, erwähnenswert:  

• 2005 – 2007  VEGA 1/2258/05 Sonden in den Ist-Zustand der Übersetzungen in der 
 Slowakei mit besonderer Berücksichtigung der soziokulturellen Aspekte, Philologische 
 Fakultät der Matej-Bel-Universität Banská Bystrica (Projektteilnehmerin: Zuzana  Bohu
 šová) in Kooperation mit der Konstantin-Philosoph-Universität Nitra. Im Rahmen  die
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 ses Projekts wurden u. a. Fachtagungen veranstaltet, aus denen der siebte  Konferenzband 
 Preklad a tlmočenie 7 (Übersetzen und Dolmetschen 7, 2006, Hrsg. Ján  Vilikovský und 
 Anita Huťková, Philologische Fakultät Banská Bystrica) und der zweite  Konferenzband 
 Preklad a kultúra 2 (Übersetzen und Kultur 2, Konstantin-Philosoph-Universität Nitra) 
 hervorgegangen sind. 

• 2007 – 2008 VEGA 1/4714/07 Fachkommunikation im vereinigten Europa. 
 Projektleiterin: Alena Ďuricová, in Kooperation mit der Pädagogischen Fakultät der 
 Comenius-Universität Bratislava. Dieses Projekt bildete die Grundlage der Fachtagungen 
 unter derselben Bezeichnung (vgl. dazu Abschnitt 3.3). 

• (Eingereicht) 2012 VEGA 1/0322/13 Reziprozität und Tension der Translation und der 
 interkulturellen Kommunikation, Projektleiterin: Zuzana Bohušová, Projektteilnehmer 
 aus den Lehrstühlen für Germanistik, für Anglistik und Amerikanistik, für Slawistik und 
 für Slowakistik. Das Projekt zielt auf die Erforschung der inter- und transkulturellen 
 Kommunikation mit besonderem Fokus auf das Übersetzen und Dolmetschen. Als 
 bedeutendste Projektveranstaltung wird die elfte internationale Fachtagung Übersetzen 
 und Dolmetschen (Preklad a tlmočenie 11) für das Frühjahr 2014 geplant. 

Nicht nur an wissenschaftlichen, sondern auch an internationalen Studien- und Mobi-
litätsprojekten wurde in den vergangenen Jahren intensiv gearbeitet. Von Bedeutung sind fol-
gende zwei: 

• 2004 – 2007 SOKRATES GRUNDTVIG Europäischer Studienzirkel für Frieden und 
 globales Lernen, Partnerinstitutionen und -länder: Philologische Fakultät der Matej-Bel-
 Universität Banská Bystrica – Slowakei, Südwind Wiener Neustadt – Österreich, 
 Universität Györ – Ungarn, Universitätsbibliothek Växjö – Schweden. Koordinatorin und 
 Projektstifterin für die Matej-Bel-Universität: Zuzana Bohušová. 

Im Rahmen dieses Projekts unternahmen die Projektteilnehmer mehrere Studien- und For-
schungsreisen zu Partnerinstitutionen im Ausland und veranstalteten mehrtägige internationale 
Workshops in Banská Bystrica u. a. in Kooperation mit dem Museum des slowakischen 
Nationalaufstandes (Pamätník SNP) und der lokalen Europe Direct-Filiale (Regionálne 
európske informačné centrum). Ergebnis des Projekts war eine Projektdokumentation, die unter 
der Federführung von Zuzana Bohušová zum monothematischen, wissenschaftlichen, im 
Ausland herausgegebenen Sammelband Friedensbuch. Peace Issues Reader (2006) umgestaltet 
wurde. Alle Projektteilnehmer erhielten und nutzten somit die Gelegenheit, sich in ihren Bei-
trägen tiefergehend und exakter mit germanistischen, kontrastiven, interkulturellen, trans-
lations- und auch kulturwissenschaftlichen Problemkreisen auseinanderzusetzen. Dadurch er-
langte das gesamte Projekt eine größere Bedeutung und einen wissenschaftlichen Aspekt. Einer 
der Rezensenten des Sammelbandes war Prof. Dolník. 

• seit 2007 CEEPUS III Network: AT 119 eBologna for Translation Studies Programmes 
 in Central and Eastern European Countries, Partneruniversitäten aus Österreich, der 
 Slowakei, Ungarn, Tschechien, Rumänien, Serbien, Montenegro und Mazedonien, 
 Koordinatorin für die Matej-Bel-Universität: Zuzana Bohušová. 

Die koordinierende Institution ist das Zentrum für Translationswissenschaft (ZTW) der 
Universität Wien. Alle Partnerinstitutionen werden am Ende der vorliegenden Studie unter An-
merkung 5 angeführt. Bei CEEPUS handelt es sich um ein österreichisches Mobilitätsnetzwerk, 
das den Wissenstransfer insbesondere zwischen Österreich und den mittel- und osteuropäischen 
Universitäten (aber auch innerhalb der letztgenannten) intensivieren soll. Da ich seit Jahren gute 
professionelle Kontakte zum ZTW pflege, wurde über mich auch die Matej-Bel-Universität zur 
Mitwirkung an diesem Projekt eingeladen. Die Hauptaktivität unseres Projekts besteht im 
gegenseitigen Austausch von Studierenden. Diese Incoming- und Outgoing-Programme sind 
auf die qualitätsgerechte Dolmetscher- und Übersetzerausbildung zugeschnitten. Die Ziele des 
Projekts eBologna für die translationszentrierten Studienprogramme in den mittel- und 
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osteuropäischen Ländern (wobei unter eBologna das sog. E-Learning verknüpft mit der 
Bologna-Reform der tertiären Ausbildung verstanden werden soll) werden folgendermaßen 
formuliert: 

Harmonizing all local study programmes by re-designing them in a common eBologna 
architecture, at the same time allowing for developing special priorities and organizational pro-
files for each partner institution implements a quality management scheme for translation stu-
dies programmes. (CEEPUS – Internetquelle)  

Die Effizienz der Auslandsaufenthalte für die Studierenden der Sprachwissenschaften und 
insbesondere des Dolmetsch- und Übersetzungsstudiums ist unbestritten. Ein Bericht unserer 
Studentinnen Erika Kozová und Silvia Pitáková über ihren fruchtbringenden CEEPUS-Studien-
aufenthalt an der Wiener Universität wurde in der Dezemberausgabe 2011 der Zeitschrift 
EUROCAMPUS auf den Seiten 28-29 veröffentlicht. (http://www.eurocampus.sk/joomla/in-
dex.php/casopis)  

 
3.2 Publikationen 
 
 Im Jahre 2002 – parallel zum Abschluss des ersten VEGA-Projekts – war an unserem Institut 
die Zeit reif, eine wissenschaftliche Aufsatzsammlung zu Fragen des Übersetzens und Dol-
metschens herauszugeben. 2003 ist das Jahr der Gründung der Sammelbandreihe Trans-
lationswissenschaft und ihre Zusammenhänge. Bis jetzt sind vier Bände erschienen: 1/2003, 
2/2007, 3/2009, 4/2011. Die Entstehung des Sammelbandes wurde in bedeutendem Maße von 
Herrn Professor Juraj Dolník unterstützt, der durch die ausgeprägte Fundiertheit seiner Artikel 
in den beiden ersten Bänden zur Qualität der Publikation beitrug. 

 Diese periodische Aufsatzsammlung rief ich mit dem Ziel ins Leben, eine internationale 
Plattform für einen wissenschaftlichen Erfahrungsaustausch im Bereich Translationswissen-
schaft zu schaffen, die internationale Kooperation im Rahmen der europäischen Translatologie 
zu fördern und nicht zuletzt diese als ein lebendiges Studienfach mit bedeutendem Potenzial für 
Lehre, Studium und Praxis an der Matej-Bel-Universität in Banská Bystrica (Slowakei) zu prä-
sentieren. 

 Die zentrale Intention der Reihe besteht folglich darin, aktuelle Resultate der slowakischen 
und internationalen translationswissenschaftlichen Forschung zu veröffentlichen und die trans-
kulturellen Aspekte der Sprachmittlung unter besonderer Berücksichtigung fachübergreifender 
Zusammenhänge zu thematisieren. 

Die Beiträge zu theoretischen, aber auch zu übersetzungs- und dolmetschdidaktischen sowie 
berufspraktischen Fragestellungen werden in jedem Band  folgenden drei Bereichen zuge-
ordnet: sprachwissenschaftliche Zusammenhänge, literaturwissenschaftliche Zusammenhänge 
und fachimmanente Zusammenhänge. Einen wichtigen Platz im Sammelband räume ich neben 
dem Übersetzen auch dem Dolmetschen ein. In jedem Band lasse ich Raum für Rezensionen 
anderer Publikationen oder für Berichte über translatologische oder andere inter- und trans-
kulturelle Projekte. Die Beiträge werden noch vor dem Druck von zwei Rezensenten aus unter-
schiedlichen Universitäten begutachtet (Referee), um dadurch die Qualität der Beiträge zu 
gewährleisten und der Reihe einen höheren Status zu sichern. Bisher stammen die Rezensenten 
aus der Slowakei, aus Ungarn, Deutschland und Polen. 

 Im Band 1/2003 gab ich den slowakischen Kolleginnen und Kollegen – vorwiegend Ger-
manisten der Matej-Bel-Universität in Banská Bystrica und der Comenius-Universität Bra-
tislava – die Möglichkeit, die Ergebnisse ihrer translationszentrierten und angrenzenden wissen-
schaftlichen Untersuchungen zu publizieren. Der Band 2/2007 dagegen war international ausge-
richtet. Ich lud anerkannte Translatologen aus der Slowakei, aber auch aus Tschechien, Öster-
reich, Polen, Estland, Dänemark und Finnland ein. Dadurch verlagerte sich der Schwerpunkt 
von der Germanistik und dem Deutschen hin zu weiteren Sprachen bzw. Sprachpaaren. Der 
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dritte Band der Reihe (3/2009) war erneut das Ergebnis einer internationalen Zusammenarbeit 
im Bereich der Translationswissenschaft: Diesmal kamen die Autoren aus Einrichtungen der 
tertiären Bildungseinrichtungen in der Slowakei, in Österreich, Polen, Slowenien, Russland, 
Finnland und Spanien. 

 Die ersten drei Bände gab ich an der Matej-Bel-Universität in Banská Bystrica/ Slowakei 
heraus. Der neueste internationale wissenschaftliche Sammelband Translationswissenschaft und 
ihre Zusammenhänge 4/2011 erschien im Neisse Verlag Dresden – Wroclaw und gleichzeitig 
auch als Studia Translatorica 2 in Kooperation mit der Wroclawer Universität. Die Heraus-
geberinnen sind Dozentinnen in den Bereichen Germanistik und Translationswissenschaft 
(Zuzana Bohušová, Anna Małgorzewicz und Joanna Szczek) sowie der Translations-
wissenschaft, Hungaristik und Slowakistik (Anita Huťková). Auch die Autorinnen und Autoren 
der Beiträge des vierten Bandes sind – wie es mittlerweile schon zur Tradition geworden ist – 
an Universitäten in verschiedenen Ländern tätig: Sie stammen aus Polen, der Slowakei, Deut-
schland, Österreich, Serbien, Ungarn, Italien und Taiwan. Die Vorabgutachter, Frau Prof. 
Daniela Müglová, Frau Prof. Iwona Bartoszewicz und Herr Prof. Edward Białek, die als Garan-
ten für die inhaltliche Qualität den wissenschaftlichen Status der Publikation unterstützen, sind 
anerkannte Persönlichkeiten der polnischen und slowakischen Translationswissenschaft. 

Schon bei einem flüchtigen Blick auf die Themen der Studien im vierten Band stellt man 
fest, dass vor allem die Übertragung von schriftlichen Texten – fachlicher oder literarischer Prä-
gung – im Mittelpunkt des Interesses steht, obwohl die mündliche Dolmetschfertigkeit eigent-
lich als primär angesehen werden kann und in der Praxis nicht weniger als das schriftliche 
Übersetzen nachgefragt wird. Aus den einzelnen Beiträgen geht dabei hervor, dass sich die 
These von der Translatologie als fächerübergreifender Disziplin bestätigt: Gerade die Interdiszi-
plinarität an den Schnittstellen zu anderen Fachgebieten macht das Außerordentliche und He-
rausfordernde dieser Wissenschaft aus (vgl. auch Abschnitt 4). 

 Es ist der Wunsch der Herausgeber und Autoren, dass die Sammelbandreihe als ein wiete-
res Glied in der Kette der internationalen translationswissenschaftlichen Publikationen wahrge-
nommen wird: ein Kettenglied, an welches man in der Theorie anknüpfen und aus dem man für 
die Praxis Inspiration schöpfen kann.  

Ich möchte die periodische Herausgabe des Sammelbandes Translationswissenschaft und 
ihre Zusammenhänge fortsetzen. Das Feedback zeigt, dass sowohl etablierte als auch junge 
Translationswissenschaftler diese Möglichkeit eines qualitativ hochwertigen interdisziplinären 
wissenschaftlichen Diskurses begrüßen. Darüber hinaus sind die Bände eine wertvolle Infor-
mationsquelle für Studierende in der Dolmetscher- und Übersetzerausbildung. 

 
3.3 Tagungen  
 
Auf Grund der bisherigen Ausführungen kann festgehalten werden, dass sich das Erscheinungs-
bild der germanistischen Translationswissenschaft in Banská Bystrica durch eine zweifache 
Interdisziplinarität auszeichnet: 

• einerseits die linguistischen Schwerpunkte in Forschung und Lehre,  
• andererseits die fach- und sprachübergreifenden Forschungen im Spannungsfeld 

 zwischen Fachsprachenforschung und Translationswissenschaft. 
 Zum letzten Punkt findet seit 2001 jeden Herbst die internationale Tagung Fachkommu-

nikation im vereinigten Europa statt. Bei dieser Veranstaltung kooperieren in organisatorischer 
und fachlicher Hinsicht die Lehrstühle für Germanistik und Romanistik der Geisteswissen-
schaftlichen Fakultät der Matej-Bel-Universität Banská Bystrica sowie die Sektion für Termi-
nologie und Lexikographie und die Sektion für technische Übersetzung der Dolmetscher- und 
Übersetzergesellschaft Prag (JTP, Jednota tlumočníků a překladatelů Praha). Die ersten vier 
Konferenzbände erschienen unter der Bezeichnung der Fachtagung, seit 2006 tragen die Publi-
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kationen den Titel Vom Text zur Übersetzung (Od textu k prekladu), Garantin der Tagungen 
und in den meisten Fällen auch Hauptherausgeberin der Tagungsbände ist Alena Ďuricová. Die 
Konferenzbeiträge sind ausgesprochen praxisnah ausgerichtet, die engagierten und für neue 
Konzeptionen offenen Referenten und Diskutanten stammen aus der Slowakei und dem Aus-
land. Zusammenfassend lassen sich drei inhaltliche Angelpunkte der vergangenen Jahrgänge 
feststellen: 

• die kontrastive Erforschung diverser (Fach-)Sprachen, darunter auch Deutsch, 
• translationswissenschaftliche Untersuchungen, 
• translationsdidaktische und -praxeologische Aspekte. 
 Die Konferenzbände dienen sowohl der Tagungsdokumentation als auch als Quelle wissen-

schaftlicher Ausführungen zu aktuellen translations- und fachsprachenrelevanten Themen und 
als Nachschlagewerke für Studierende. 

 Darüber hinaus beteiligen sich die Lehrstuhlmitglieder regelmäßig als Referenten auch an 
anderen einschlägigen, an der Philologischen Fakultät initiierten Tagungen. Seit 1999 sind dies 
Übersetzen und Dolmetschen (Preklad a tlmočenie) und seit 2004 Analytische Sonden in den 
Text (Analytické sondy do textu), deren Hauptorganisator in der Regel das Institut für slowaki-
sche Sprache und Literatur ist. 

 
 

4. Schwerpunkte der Forschung 
 

Die moderne Translationswissenschaft ist bunt, ja kunterbunt, und glaubt man 
den Autoren, die all diese neuen […] Betrachtungen der Translation als große 
„Erfolgsstory“ verbuchen, gibt es offensichtlich kaum etwas in unserem gei-
stigen Leben, das nichts mit der Übersetzung zu tun hätte.  
Lew N. Zybatow, Translationswissenschaft und ihre Zusammenhänge 3/2009 

 
Warum wird dieses Kapitel mit einem Zitat von Prof. Zybatow von der Universität Innsbruck 
eingeleitet? Zum einen hat er schon zweimal eine Studie in den von mir herausgegebenen Sam-
melbänden veröffentlicht, zum anderen trifft seine Behauptung über die Vielfalt der Schwer-
punkte, die in der aktuellen wissenschaftlichen Tätigkeit auch an unserem Lehrstuhl gesetzt 
werden, genau zu. Zur Vereinfachung wird diese Diversität im Folgenden an vier Schnittstellen 
behandelt: Translationswissenschaft mit linguistischen Schwerpunkten, mit literarischen 
Schwerpunkten, mit fachsprachlichen Schwerpunkten sowie mit dolmetschtheoretischen und -
didaktischen Schwerpunkten. 

 
4.1 Translationswissenschaft mit linguistischen Schwerpunkten  
 
Diese Aspektverflechtung bildet das Zentrum der Arbeiten von Juraj Dolník. In den im Ab-
schnitt 2 dieser Bilanzstudie erwähnten Aufsätzen richtete er seine Aufmerksamkeit auf folgen-
de Problemkreise: Stil- und Übersetzungskompetenz, Übersetzung als Assimilation und 
Akkomodation, translatorische Transposition und Kreation, theoretisch-epistemologische 
Reflexion des Übersetzens u. ä. Seine grundlegenden Überlegungen zur gegenseitigen Berei-
cherung der Translationswissenschaft durch die Linguistik und der Linguistik durch die Trans-
lationswissenschaft publizierte er im zweiten Sammelband Translationswissenschaft und ihre 
Zusammenhänge (2007) in seiner Studie Jazykoveda a prekladateľ (Sprachwissenschaft und 
Übersetzer, Dolník 2007: 10ff). Die allgemeinen aktuellen Trends in der Translationsforschung 
nutzen die Erkenntnisse der Kognitionswissenschaften. Nach Dolník werden solche Trans-
latoren gebraucht, die Übersetzungsprobleme durch optimale Rationalität, durch argumentatives 
Wissen und auf der Basis ihrer durch translationstheoretische Interventionen herausgebildeten 
Kompetenzen lösen können, vgl.:  
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Als Übersetzungsproblem wird eine Erscheinung angesehen, die in der abgesteckten Über-
setzungssituation konkurrierende Übersetzungsmöglichkeiten generiert und somit den Über-
setzer zu Präferenz-Reaktionen stimuliert (Dolník 2007: 25). 

Denken ist sprachliche Interpretation. Interkulturelle Verständigung bedeutet demnach das 
Eindringen in das System der semiotischen Mittel, mit denen die Angehörigen einer bestimmten 
Kultur ihre Welt wahrnehmen und interpretieren (ebd. 19). Die Wesenserscheinung des Über-
setzens drückt folglich am besten das Definieren des zielsprachigen Kommunikats als inter-
linguale Transstilisierung aus, also analogische Stilisierung in dem Sinne und in dem Geiste, 
wie es im ursprünglichen sprachlich-kulturellen Milieu der Fall war (vgl. ebd. 24).  

Die theoretischen Abhandlungen von Prof. Dolník bieten unzählige Anregungen für wissen-
schaftliche Auseinandersetzungen mit der Materie und motivieren zum tiefgreifenden Studium 
linguistischer und translatologischer Quellen. 

 Die interdisziplinäre linguistisch-dolmetschtheoretische Forschung fand ihren Ausdruck in 
der Monographie von Zuzana Bohušová Neutralisierung als kognitive Strategie in der trans-
kulturellen Kommunikation. Linguistische Analogien (Neutralizácia ako kognitívna stratégia 
v transkultúrnej komunikácii. Lingvistické analógie, 2009). Dies ist die erste von zwei Mono-
graphien, die am Lehrstuhl zu translationsrelevanten Themen verfasst wurden (vgl. Abschnitt 
4.3).  

 Bei Neutralisierungen hat man es mit Merkmalen in Oppositionen zu tun, die vorhanden 
oder nicht vorhanden sein können bzw. im gegebenen Kontext als irrelevant erscheinen. Neutra-
lisierung wird als ein anerkannter und bewährter Begriff zur Definition der Vorgänge beim Dol-
metschen vorgeschlagen, wenn etwas geglättet, entschärft, beschönigt, euphemistisch oder 
neutral ausgedrückt, unterdrückt oder ausgeblendet wird bzw. ganz verloren geht. Alle diese 
Ausdrücke aus dem Bereich der sprachlichen Euphemisierung, der psychologischen Empathie 
und der Einschätzung der Kulturdifferenzen sind in der Fachliteratur zwar auch an anderer 
Stelle zu finden, aber (dolmetsch-)wissenschaftlich nicht ausreichend exakt untersucht worden, 
um die Prinzipien der dolmetschspezifischen Vorgänge vollständig darzustellen. Daraus ergab 
sich die Notwendigkeit einer begrifflichen Präzisierung, die in der Einführung des Begriffes 
„Neutralisierung“ als einer weiteren kognitiven Strategie in die Dolmetschwissenschaft ihren 
Ausdruck fand. Dieser Ansatz, mit dem sich die Autorin auch in einigen Aufsätzen beschäftigt, 
kann berechtigterweise als innovativ bezeichnet werden.  

 Im Einklang mit der dolmetschwissenschaftlichen und -didaktischen Prägung steht Sprache 
als Medium der Mündlichkeit im Zentrum der Aufmerksamkeit von Zuzana Bohušová: Ihre 
Forschung zeichnet sich durch eine starke Konzentration auf die mündlichen Fertigkeiten, die 
intonatorisch-artikulatorischen Kompetenzen, die kontrastive Phonetik, auf fremde Akzente und 
hybride Kommunikate mit einer abgeschwächten Polarität zwischen Gesprochenem und Ge-
schriebenem aus. 

 Andere Mitglieder des Lehrstuhls konzentrieren sich in ihren Untersuchungen auf die kon-
trastive Erforschung deutsch-slowakischer sprachlicher Kontakte sowie Affinitäten und Diver-
genzen, teilweise auch mit einem translatologischen Fokus (Jana Lauková – Hypotaxe, Eva 
Schwarzová – Fachlexik, Zdeko Dobrík – Fremdwortlexik, Alena Ďuricová, Zuzana Tuhárska – 
administrativer Stil usw.). 
 
4.2 Translationswissenschaft mit literarischen Schwerpunkten  
 

Auf das literarische Übersetzen konzentriert sich Mária Bieliková, vor allem in der Lehre: 
Sie leitet Seminare im Bachelor- und Magisterstudium zum Übersetzen narrativer, dramatischer 
und lyrischer Texte sowie zum Übersetzen von Kinder- und Jugendliteratur. Darüber hinaus 
betreut sie studentische Übersetzungen für verschiedene Wettbewerbe.  
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Ihre eigene poetische translatorische Kompetenz fand Ausdruck in der Übersetzung eines 
modernen Märchens von Uli Rothfuss, das unter dem Titel Bist du der Elch? Auf der Spur des 
Glücks – Ty si ten los? Po stopách šťastia als zweisprachiges deutsch-slowakisches Textbuch 
parallel im Pop-Verlag, Ludwigsburg und an der Matej-Bel-Universität Banská Bystrica, Slo-
wakei, erschienen ist (Rothfuss – Bieliková 2011). Das Märchen zeichnet sich durch augen-
fällige Intertextualität und eine interkulturelle Dimension aus. Mária Bieliková gilt aber vor 
allem als fundierte Hesseologin, die sich u.a. auch mit der Hesse-Rezeption in Form von slowa-
kischen Übersetzungen auseinandersetzt (vgl. Bieliková 2000). 

Jana Miškovská und Natália Ďurníková konzentrieren sich in einer Serie von Konferenz-
beiträgen auf ausgewählte Aspekte der Übersetzung von deutsch geschriebener postmoderner 
Literatur ins Slowakische (zur intersemiotischen Übersetzung des Romans Das Parfum vgl. 
Ďurníková – Miškovská 2010). Der Rezeption von Übersetzungen im zielsprachigen Kultur-
kreis widmete sich Nadežda Zemaníková: Sie verfasste im Auftrag des Goethe Instituts Brati-
slava den Artikel Zeitgenössische deutsche Literatur im Spiegel der slowakischen Übersetzung; 
dieser wurde auf der Webseite des GI veröffentlicht.1 

 
4.3 Translationswissenschaft mit fachsprachlichen Schwerpunkten 
 
Die zweite translationszentrierte Monographie ist neueren Datums: Alena Ďuricovás Theorie 
und Praxis der Übersetzung von Rechtstexten (Teória a prax prekladu právnych textov) wurde 
2011 als Habilitationsschrift an der Konstantin-Philosoph-Universität Nitra verteidigt. Somit 
stellt sie das Übersetzungspendant zur Dolmetschen-Monographie von Zuzana Bohušová dar. 
Die Autorin erforscht die Prinzipien, Interpretationen und Probleme der Übersetzung von 
diversen Rechtstexten und die translationszentrierten Aspekte der Fachkommunikation auch in 
mehreren wissenschaftlichen Aufsätzen und Konferenzbeiträgen.  

Synonymie, Äquivalenz und Abbreviation in der Fachübersetzung sowie in der Fach-
kommunikation im Allgemeinen sind diejenigen Faktoren der zieltextuellen Produktion, die von 
Natália Ďurníková unter die Lupe genommen werden (vgl. Ďurníková 2008). Rhetorische und 
hermeneutische Grundsätze und Probleme bei der Übersetzung, morphologische Divergenzen 
bei Fachübersetzungen und die Spezifika der medialen Übersetzung, insbesondere der Trans-
lation von Synchronisierungsdrehbüchern bei Dokumentarfilmen, erforscht Jana Miškovská 
(2008).  

  
4.4 Translationswissenschaft mit dolmetschtheoretischen und -didaktischen Schwerpunkten  
 
Von Beginn des germanistischen Translationsstudiums an musste sich das Trio Zuzana 
Bohušová – Jana Lauková – Eva Schwarzová intensiv auf das Konsekutiv- und Simultandol-
metschen im Sprachpaar Slowakisch und Deutsch konzentrieren, was konkret bedeutete, dass 
einerseits die Eckparameter der Lehre, der Prüfungsinhalte und -praktiken und andererseits die 
Kernakzente der Forschung festgelegt werden mussten. Die dolmetscherischen Schlüsselkom-
petenzen der Studierenden werden dabei auf Basis einer klar definierten Fertigkeitsprogression 
entwickelt, mit sekundärem Schwerpunkt auf den relevanten inhaltlichen und terminologischen 
Bausteinen (Tourismus, EU, Wirtschaft, Recht u. ä.). Die sog. Seminare decken sowohl die 
theoretische dolmetschwissenschaftliche Untermauerung als auch die Entfaltung von Dolmet-
schkompetenzen in beiden Arbeitssprachen ab und ersetzen somit die sonst üblichen Übungen. 
Infolge der Kooperation im Team entstand eine Reihe von gemeinsamen Publikationen zu 
essentiellen dolmetschdidaktischen Themen, aber auch zu individuellen Untersuchungen: So 
behandelte Zuzana Bohušová vor allem die verschiedenen kognitiven Strategien und die 

                                                 
1  http://www.goethe.de/ins/sk/bra/kul/mag/lit/de8413383.htm. 



18   |    Zuzana Bohušová 
 

Forderung nach professioneller Neutralität im Dolmetscherberuf (vgl. Bohušová 2011), Jana 
Lauková die Notationstechnik beim Konsekutivdolmetschen und die Textauswahl im Dol-
metschunterricht (vgl. Lauková 2010) und Eva Schwarzová das Potenzial des Internets für die 
Dolmetschdidaktik und die Spezifika des technikgestützten Simultandolmetschens (vgl. 
Schwarzová 2009). Ab 2007 übernahm Marek Ľupták, in Deutschland staatlich geprüfter 
Übersetzer (für Deutsch und Slowakisch) und öffentlich bestellter und vereidigter Übersetzer 
für die slowakische Sprache, einige Kurse im Konsekutivdolmetschen. Gegenstand seiner inter-
disziplinär ausgerichteten Forschungstätigkeit ist u. a. die Gedächtnisakrobatik des Dol-
metschers, wobei er auch seine eigenen Erfahrungen aus den Auswahlverfahren in den Struk-
turen der Europäischen Union verwertet (vgl. Ľupták 2006).  

In den letzten 15 Jahren absolvierten die Lehrstuhlmitglieder verschiedene Studien- und 
Forschungsaufenthalte an universitären und nichtuniversitären Einrichtungen in den deutsch-
sprachigen Ländern, z. B. an der Universität Wien (Zuzana Bohušová – u.a. das sog. Jubiläums-
stipendium der Aktion Österreich – Slowakei), der Universität Konstanz (Mária Bieliková), am 
Goethe Institut Bremen (Eva Schwarzova), den Universitäten Bern und München (Jana 
Lauková) oder der Universität München (Jana Miškovská) usw. 
Mária Bieliková und Zuzana Bohušová sind Mitglieder des Redaktionsrats der wissenschaft-
lichen Internetzeitschrift NOVÁ FILOLOGICKÁ REVUE, „Zeitschrift für die gegenwärtige 
Linguistik, Literatur-, Translations- und Kulturwissenschaft” (www.fhv.umb.sk/ nfr). 

 
 

5. Curricula, Veranstaltungen, Gastprofessoren, Studierende  
 
5.1 Lehre 
 
Das nichtpädagogische Studium Deutsche Sprache und Kultur wird als Direkt- und Fern-
studium (denné a externé štúdium) angeboten. Die Funktion des sog. „Garanten“ der Bachelor- 
und Magister-Studienprogramme übernahm Uli Rothfuss, Professor für Kulturwissenschaften 
an der IB-Hochschule Berlin/Stuttgart. (Anm.: Als Garanten bezeichnet man Wissenschafts-
autoritäten, die mit ihrer Forschung und Lehre ein konkretes Studienprogramm fördern und die 
Qualität der Ausbildung gewährleisten). Die Inhalte der Curricula sind von den Schwerpunkten 
der germanistischen und kontrastiven Philologie und Literaturwissenschaft sowie der Über-
setzungs- und Dolmetschwissenschaft geprägt. Feste Bestandteile der Curricula sind praktische 
Seminare zu Fach- und literarischer Übersetzung sowie zum Simultan- und Konsekutiv-
dolmetschen. Das Simultandolmetschen wird in Dolmetschkabinen trainiert, wobei anzumerken 
ist, dass seit dem Sommersemester 2012 die Dolmetschlabors der Geisteswissenschaftlichen 
Fakultät der Matej-Bel-Universität Banská Bystrica in der Ružová-Straße 14 – im Einklang mit 
europäischen Standards – über modernste Technik verfügen. 

Das Curriculum der Translatoren-Ausbildung folgt einer logischen Progression, die auf den 
Grad der Kompetenzentfaltung ausgerichtet ist. An die grundlegenden linguistischen, kontrasti-
ven und literaturtheoretischen Kurse der ersten zwei Jahrgänge knüpfen die auf translations-
wissenschaftliche und -praktische Aspekte hin ausgerichteten Kurse im letzten Jahr des Bache-
lor- und während des Masterstudienganges an. Es handelt sich dabei um folgende Kurse:  

• Textrezeption und Translatologische Propädeutik (als Ausgangspunkt für die darauf auf-
 bauenden Kurse), 
• Translatologisches Seminar (zum Erwerb fundierter Argumentationsgrundlagen bei über-
 setzerischen Entscheidungen), 
• Linguistische Grundlagen des Übersetzens (an der Schnittstelle zwischen angewandter 
 Sprachwissenschaft und Translatologie), 
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• Seminare und Übungen zum Fachübersetzen und zu Wirtschaftsdeutsch sowie zum  lite
 rarischen Übersetzen, 

• Konsekutiv- und Simultandolmetschen (praktische Dolmetschübungen und theoretische 
 Seminare zur Dolmetschwissenschaft), 

• Praxeologie des Dolmetschens und Übersetzens. 
Die sog. „gemeinsame Grundlage“ (spoločný základ) des Studiums stellen Kurse dar, die 

die slowakische Translationswissenschaft und Slowakisch als Muttersprache adäquat fördern, 
z.B.: Translatologie, interkulturelle Kommunikation, praktisches Slowakisch, slowakische Mor-
phologie, Lexikologie und Syntax sowie literarische Komparatistik und Übersetzungsliteratur 
und -kultur in der Slowakei. 

 Die Absolventen werden zu Experten für transkulturelle Kommunikation, also zu inter-
kulturellen Sprachmittlern (Mediatoren) ausgebildet. Als Übersetzer und Dolmetscher schlagen 
sie eine Laufbahn in Übersetzungsbüros, in den EU-Institutionen, in internationalen Unterneh-
men, in slowakischen und ausländischen Kulturinstitutionen, in den Medien oder in der Wirt-
schaft ein.  

 Neben dem Direkt- und Fernstudium existierte noch eine dritte Form der germanistischen 
Translatorenausbildung: das sog. „Spezialisierungsstudium“. Ab 1997 nahmen einige Lehr-
stuhlmitglieder (damals von beiden Germanistiklehrstühlen: Zuzana Bohušová, Jana Lauková, 
Alena Ďuricová, Edita Jurčáková) an Workshops/ Schulungen zur Didaktik des Fachüber-
setzens der Universität Straßburg (veranstaltet in der Slowakei) und auch direkt am Institut für 
Angewandte Linguistik und Translatologie der Universität Leipzig teil. Unmittelbare Frucht 
dieser Weiterqualifizierung war die Einführung eines zweijährigen Spezialisierungsstudiums für 
Fachübersetzen im Sprachpaar Slowakisch – Deutsch (vgl. Ďuricová 2002: 27ff) für postgra-
duierte Studierende (mit bereits abgeschlossenem Magisterstudium) an der Geisteswissenschaft-
lichen Fakultät der Matej-Bel-Universität Banská Bystrica. Dieser praxisnahe und in der Praxis 
verankerte Studiengang konnte zwischen 1999 und 2008 in insgesamt vier zweijährigen Zyklen 
erfolgreich realisiert werden. 
 
5.2 Veranstaltungen, Gastprofessoren 
 
Von Anfang an war die germanistische Translationswissenschaft in Banská Bystrica offen für 
die Kooperation mit anderen einheimischen und ausländischen Bildungseinrichtungen und mit 
Fachleuten aus den angrenzenden Bereichen. Dies spiegelt sich in zahlreichen Einladungen an 
Gastredner und in verschiedenen Fachveranstaltungen wider. Im Folgenden wird eine Auswahl 
solcher Veranstaltungen aufgeführt: 

Zwei Autorenlesungen fanden statt: In Zusammenarbeit mit PRO HELVETIA wurde eine 
Autorenlesung des schweizerischen Schriftstellers Hugo Loetscher veranstaltet; mit dem Ver-
ein slowakischer Schriftsteller (Spolok slovenských spisovateľov) wurde ein Roman der öster-
reichischen Schriftstellerin Rosemarie Schulak und seine slowakische Übersetzung präsentiert.  

 Professor Albert Raasch von der Universität des Saarlandes in Saarbrücken hielt im Rah-
men seines Arbeitsbesuchs an der Matej-Bel-Universität im Jahre 2004 einen Vortrag zum The-
ma Linguistik und Übersetzung. Der zentrale Vortrag war von Seminaren zu sog. kleinen und 
großen Sprachen sowie zu Interkulturalität und Wegen zu einem Zusammenwachsen Europas 
begleitet.  

 Im selben Jahr wurde von den Mitarbeitern des Lehrstuhls für Germanistik der Philo-
logischen Fakultät der Matej-Bel-Universität Banská Bystrica ein slowakisch-deutscher Über-
setzungswettbewerb unter dem Motto Sesam, öffne dich! für Grund-, Mittel- und Hochschulen 
veranstaltet. Die Gesamtkonzeption des Wettbewerbs stützte sich in vielerlei Hinsicht auf das 
Prinzip der Offenheit und des Öffnens (vgl. ausführlich Bohušová 2005: 8-19). Das bekannte 
Zitat aus „Tausend und einer Nacht“ stand als Motto für die Suche nach einer effektiven 
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Möglichkeit, die wertvollen, noch unerschlossenen Schätze fremder Kulturen/ Welten zu-
gänglich zu machen. Im Rahmen des Wettbewerbs war das benötigte „Passwort“ die Kenntnis 
von (Fremd-)Sprachen. Durch die Sprache kann man Menschen, die jenseits der Sprachgrenze 
leben, die eigene Kultur zugänglicher machen, sodass sich beide Kulturen näher kommen. Dies 
sind die Prinzipien der Interkulturalität, welche auch die Maximen des Übersetzungs-
wettbewerbs waren. Das erste Grundziel des Übersetzungswettbewerbs Sesam, öffne dich! war 
es, bei potenziellen Junior-Übersetzern Interesse zu wecken und diese zur Auswahl eines 
geeigneten Ausgangstextes zu motivieren, den sie dann übersetzen und künstlerisch gestalten 
sollten. Das zweite Grundziel war es, das Interesse an der deutschen Sprache als Ausgangs- 
oder Zielsprache zu stärken und eine semi-professionelle Situation für den Gedankenaustausch 
und dessen adäquate Verbalisierung in einer anderen Sprache zu schaffen. Das dritte Ziel 
bestand darin, auf die anspruchsvolle und kreative Arbeit von Übersetzern aufmerksam zu ma-
chen, die von Laien, aber auch von den Studierenden selbst oft verkannt wird. Viele gelungene 
Übersetzungen dieses Wettbewerbs wurden während der siebten SUNG-Tagung der 
slowakischen Deutschlehrer und Germanisten 2004 in Banská Bystrica ausgestellt, wobei die 
jeweils drei besten Übersetzungen in 12 Kategorien mit wertvollen Preisen ausgezeichnet 
wurden. Zwölf künstlerisch gestaltete Übersetzungen bildeten die Vorlagen für die Erstellung 
eines Wandkalenders für das Jahr 2005, der an die SUNG-Mitglieder und andere Beteiligte ver-
schickt wurde. 

 Eine rege Kooperation bestand in diesen Jahren mit den etablierten Zentren der germa-
nistischen Translationswissenschaft in der Slowakei – der Konstantin-Philosoph-Universität 
Nitra – Frau Prof. Daniela Müglová, eine bedeutende slowakische Translationswissen-
schaftlerin, führte Dolmetschseminare – und der Comenius-Universität Bratislava – Frau Doz. 
Taida Nováková, u.a. auch etablierte Dolmetscherin in den Institutionen der Europäischen 
Union, und Dr. Jaroslav Stahl, selbst praktizierender Dolmetscher, boten 2005-2006 einen 
Vortragszyklus zum Thema Dolmetschen in der EU an. 

 Im Jahre 2005 und dann wiederholt 2007 besuchte Frau Prof. Barbara Ahrens, Trans-
lationswissenschaftlerin und freiberufliche Dolmetscherin von der Fachhochschule Köln, die 
Philologische Fakultät (Finanzierung über das NŠP – Nationale Stipendienprogramm Minerva). 
Während ihrer Arbeitsbesuche hielt sie theoretische Vorträge zu Themen wie Translations-
wissenschaft gestern, heute und morgen, Konsekutivdolmetschen – Theorie und Praxis, Prin-
zipien der Notationstechnik sowie zu den Chancen der slowakischen Studenten der Fremd-
sprachen und der Translationswissenschaft, in den EU-Strukturen als Dolmetscher und Über-
setzer einen Job zu finden. 

 Im Wintersemester 2008 organisierte ich einen Arbeitsbesuch der Experten Frau Dr. 
Gabriele Sauberer von der Universität Wien, Geschäftsführerin des Internationalen termino-
logischen Netzwerks TermNet und Hauptprüferin Übersetzungsdienstleister nach europäischer 
Norm, und Mag. Jakub Absolon, Präsident der Gesellschaft der Übersetzungsbüros der 
Slowakei (Asociácia prekladateľských spoločností Slovenska). Beide Referenten thematisierten 
die Norm EN 15038 über Übersetzungsdienstleistungen, die 2006 vom CEN (Europäisches 
Komitee für Normung) verabschiedet wurde. Diese Norm definiert die Anforderungen an den 
Übersetzungsdienstleister unter besonderer Berücksichtigung des Projekt- und Qualitätsma-
nagements, als praktischer Schritt folgt die Zertifizierung der Übersetzungsbüros.  

 Im akademischen Jahr 2009/2010 hielt Dr. Helmut Wessely, der damalige österreichische 
Botschafter in der Slowakischen Republik, während seines offiziellen Besuchs an der Matej-
Bel-Universität einen Vortrag zum diplomatischen Protokoll für Dolmetscher. 

 2009 bis 2011 fanden die Vorträge von Mag. Vítězslav Vilímek, DiS., PhD. von der Philo-
sophischen Fakultät der Universität Ostrava (Erasmus) großes Interesse. Das besondere Augen-
merk des Referenten galt den Schwerpunkten Dolmetschen, interkulturelle Kommunikation, 
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Praxeologie der Translation, den Arbeitsbedingungen beim Dolmetschen, der nonverbalen 
Kommunikation beim Gerichtsdolmetschen und der Berufsethik des Kulturmittlers.  

 Im Rahmen der „Tage der Wissenschaft und der offenen Tür 2011“ an der Matej-Bel-Uni-
versität wurde in Kooperation mit dem Verein FILOLÓG (www.fhv.umb.sk/ozf) eine Film-
vorführung unter dem Titel Dolmetscher – „unsichtbarer“ und diskreter Beruf an den Schnitt-
stellen der Mächte veranstaltet. Gezeigt wurde der Film DIE FLÜSTERER – THE WHISPE-
RERS – LA VOIX DES AUTRES: Eine Reise in die Welt der Dolmetscher von David Bernet und 
Christian Beetz, der die anspruchsvolle Profession international anerkannter Konferenzdol-
metscher in den europäischen politischen Institutionen in Straßburg, Berlin, Genf, Brüssel und 
Den Haag, aber auch deren Einsätze bei Dolmetschaufträgen in Afrika praxisnah und authen-
tisch vorstellt. 

 An diese Aufzählung von ausgewählten Veranstaltungen knüpft im folgenden Abschnitt 
eine Vorstellung von erwähnenswerten Leistungen an, die engagierte Studierende im Rahmen 
einheimischer und internationaler studentischer Foren erbracht haben. 

 
5.3 Erfolge der Studierenden und Feedback der Absolventen 
 
Unsere Studenten verbuchen fast jährlich Erfolge bei Übersetzungswettbewerben und erhalten 
Auszeichnungen für sog. ŠVA-Arbeiten (Studentische wissenschaftliche Aktivität) sowie für 
die besten Abschlussarbeiten zu translationsrelevanten Themen. Im Folgenden führe ich einige 
ausgewählte Namen an. 

In den letzten Monaten der Philologischen Fakultät – im akademischen Jahr 2006/2007 – 
wurden die ŠVA-Arbeiten von Stanislava Patáková, Ľubica Kosorinská und Zuzana Voskárová 
auf  Fakultätsebene mit dem ersten Platz ausgezeichnet (Huťková 2007: 33). In den darauffol-
genden Jahren wurden folgende ŠVA-Arbeiten ebenfalls als ausgezeichnet beurteilt: Ivana 
Borucká „Die Rolle einsprachiger Wörterbücher bei der Übersetzung von älteren literarischen 
Texten“ (2009) und Erika Kozová „Interkulturelle Kompetenz als Bestandteil des Über-
setzerprofils“ (2010). Katarína Školniková erhielt 2009 das Zertifikat der Universität Ostrava 
für die beste Übersetzung eines literarischen Werkes aus dem Slowakischen ins Deutsche und 
Englische. 

 Einige Magister-Arbeiten wurden von der Fachkommission als beste des Jahrgangs mit 
dem Preis des Dekans ausgezeichnet, z. B. Michal Gaman (2009) für seine Arbeit zum Thema 
„Aspekte Nietzsches Philosophie im Kontext deutscher Literatur der Jahrhundertwende", Mo-
nika Kalnická (2010) für „Goethes Polaritätsdenken am Beispiel des West-Östlichen Divans" 
(Betreuerin bei beiden literarischen Themen war Mária Bieliková), Viktória Romaňaková 
(2011) für „Phonetische und akustische Mittel im Zeichentrickfilm Lissi und der wilde Kaiser“ 
und Antónia Ľachová (2012) für „Merkmalstruktur von Ausgangs- und Zieltexten: Erforschung 
authentischer mündlicher Translate hinsichtlich dolmetschrelevanter Neutralisierungen“ (Be-
treuerin der beiden letztgenannten war Zuzana Bohušová). Eine unserer ambitionierten 
Studierenden im Master-Studiengang, Lenka Masárová (Fächerkombination Deutsch – Eng-
lisch), präsentierte ihre Arbeit mit dem Titel „Zur Definition des Defekts in den Ausgangs- und 
Zieltexten“ im Rahmen der Tagung Fachkommunikation im vereinigten Europa 2010. Im 
Sommersemester 2012 stellte sie sich mit ausgewählten Aspekten, insbesondere mit der „Kate-
gorie der Qualität bei der Übersetzung von pragmatischen Texten“ auf der internationalen Kon-
ferenz PRAGESTT – Prager germanistischer Studententagung 2012 der Konkurrenz. 

 In den letzten Jahren lassen sich Erfolge in der germanistischen Translatorenausbildung in 
Banská Bystrica auch in dem Sinne verzeichnen, dass erfolgreiche Absolventen ihre Alma 
Mater entweder unterstützen oder gar aufsuchen, um ihre nachfolgenden Studienkollegen mit in 
der Praxis erworbenem und verwertetem Wissen zu bereichern. 
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 Im April 2007 leitete Mag. Helga Antalová, PhD., eine unserer besten Absolventen des 
Fernstudiums, an der Philosophischen Fakultät der Comenius-Universität Bratislava zwei me-
thodisch-technische Workshops zu retrospektiven Dolmetscherprotokollen und zum Relais-Dol-
metschen. Die Universität in Bratislava stellte unseren Studenten zu diesem Zweck das dortige 
Dolmetschlabor zur Verfügung.  

Im selben Jahr fand auch eine kurze Vortragsreihe von Mag. Stanislava Vrbiková über die 
Fehlertypologie bei Übersetzungen für die EU, über die Besonderheiten bei Bewerbungen um 
Aufträge im Rahmen der EU-Strukturen, über die Gründung eines Übersetzungsbüros und über 
die vereinheitlichenden Ambitionen des slowakischen Terminologie-Netzwerks statt. 

 Zwei weitere erfolgreiche Absolventen – Mag. Michal Kaščák und PhDr. Renata Vogl – 
präsentierten die Vor- und Nachteile der Übersetzungssoftware Trados bzw. unterrichteten im 
Direktstudium (2008-2009).  

 
 
6. Perspektiven 

 
Die vorliegende Bilanzstudie fasste Erfolge und Pläne der Germanisten (vor allem der Ab-

teilung für Dolmetschen und Übersetzen) der Matej-Bel Universität in Banská Bystrica zusam-
men. Dies geschah durch ein dreifaches Prisma:  

• das translationswissenschaftliche Prisma (Theorie des Übersetzens und Dolmetschens, 
 Forschung), 

• das Translatorenprisma (übersetzerisch-dolmetscherisches Studium, Übersetzung- und
 Dolmetschdidaktik, Lehre)  

• und das translatorische Prisma (Praxeologie sowie Übersetzungs- und  Dol metschpro-
 zesse). 

Des Weiteren wurden determinierende Faktoren, Persönlichkeiten, Projekte, Publikationen, 
Veranstaltungen, der institutionelle Rahmen und die Curricula, Schwerpunkte der Forschung, 
internationale Kooperation usw. fokussiert.  

Binnen 15 Jahren hat sich das Zentrum für Translationswissenschaft an der Matej-Bel-Uni-
versität trotz der fusionierten, nicht mehr selbständig bestehenden Fakultät bewährt.  

In spite of young age (…), the Translation Studies Centre in Banská Bystrica can already 
boast some successes. It has become an inseparable part of the field of Slovak and Czech 
translation studies (Biloveský – Brenkusová 2009: 47). 

 Somit ist zweifelsohne eine neue Tradition im translatorischen, ja im germanistischen 
Studium überhaupt begründet worden. Das Interesse der Studienbewerber ist zahlenmäßig 
größer als dasjenige für das Lehramtsstudium. Es lässt sich auch ein nicht übersehbarer quali-
tativer Unterschied in den fremdsprachlichen und kommunikativen Kompetenzen der Studien-
anfänger und -abgänger verzeichnen, was bis vor Kurzem noch auf die Zulassungsprüfungen 
zurückzuführen war (aber diese wurden mittlerweile nach dem Vorbild des Lehramtsstudiums 
auch im Translatorenstudium abgeschafft). Die zukünftigen Übersetzer und Dolmetscher schei-
nen assertiver und zielbewusster zu sein. Die tertiäre Bildung erlebe nunmehr nach der elitären 
und der massenhaften eine sog. universelle Phase, sagen einige Universitätsfunktionäre. Was 
dies bedeutet, welche Konsequenzen diese Nivellierung mit sich bringen wird und ob der be-
stehende Arbeitsmarkt und die Wirtschaft eine so große Anzahl von Absolventen aufnehmen 
können, wird erst die Zukunft zeigen. Die ersten Erfolge sind jedoch schon jetzt zu verzeichnen: 
Die besten Absolventen konnten ihre Kompetenzen in großen internationalen Unternehmen 
oder in Brüssel bzw. anderswo im Ausland bereits erfolgreich unter Beweis stellen.  

 Das fünfzehnjährige Jubiläum bietet nicht nur Gelegenheit zum Bilanzieren, sondern 
eindeutig auch zum Pläneschmieden für die Zukunft der germanistischen Translations-
wissenschaft in Banská Bystrica. Grundsätzlich liegen uns das Bemühen um Qualität und der 
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dauerhafte Erhalt der Translationswissenschaft in Banská Bystrica am Herzen; im Einzelnen 
handelt es sich um folgende unmittelbar bevorstehende Aktivitäten: 

• die Fachtagung zum Thema Kräftelinien des gegenwärtigen linguistischen Denkens, 2012, 
• der alle zwei Jahre erscheinende internationale Sammelband Translationswissenschaft 

 und  ihre Zusammenhänge – der nächste (5/2013) mit besonderem Fokus auf die  Persön-
 lichkeiten der slowakischen Translationswissenschaft, nicht nur im Bereich der Germa-
 nistik, sondern in allen Sprachen, 

• die internationale Tagung mit dem Titel Übersetzen und Dolmetschen 11 (Preklad a 
 tlmočenie 11, 2014), 

• das neue Projekt VEGA zur Translation und interkulturellen Kommunikation (ab 2012),  
• die weitere Pflege des CEEPUS Netzwerks (seit 2007) mit der Option, die Förderung des 

 Joint Degree/Doppeldiploms zu nutzen, 
• das sprachen- und institutsübergreifende Doktoratsstudium der Translationswissenschaft.  

 
In neuester Zeit gibt es Bestrebungen, den Bachelor-Studiengang verstärkt philologisch-
universell zu gestalten und erst im Master-Studiengang eine spezifischere translatologische 
Ausrichtung anzubieten. Wünschenswert wäre in jedem Fall, dass der Lehrer- und Dozenten-
beruf vermehrt auch gesellschaftliche Anerkennung erlangt. Im Allgemeinen ist bekannt, dass 
die gegenseitige Sensibilität beim Kennenlernen von Mitgliedern verschiedener Kulturen und 
Kulturkreise sowie das Relativieren des Eigenen zur Verständigung und zur Bewahrung der 
Sprachdiversität (aus historischen, identitätsstiftenden und solidarischen Gründen, vgl. Dolník 
2004: 39) beitragen können. Dies ist die Hauptbotschaft der interkulturellen Verständigung. Die 
Welt, in der unsere Generation lebt, zeichnet sich durch verschiedene gegensätzliche Tendenzen 
aus: einerseits durch Integrations-, Globalisierungs- und Internationalisierungsprozesse, ande-
rerseits durch die Stärkung und Redefinierung der kulturellen und nationalen Identität (vgl. 
Gromová 2007: 155). Die Funktion der Sprach- und Kulturmediation lässt sich dabei dele-
gieren: an fundierte Dolmetscher und Übersetzer, an Experten für die transkulturelle Kommuni-
kation.  
 
 
Anmerkungen 
 
(1) VEGA 1/0222/12 Slovenská germanistika od roku 1945 po súčasnosť – Slowakische Germanistik von 

1945 bis zur Gegenwart 
(2) Desať rokov je z istého pohľadu doba dlhá, no z hľadiska etablovania sa vedeckovýskumného 

potenciálu fakulty, budovania personálnej štruktúry katedier, či sledovania úspechov zamestnancov a 
študentov je to v porovnaní s históriou viacerých starších univerzít iba štartovacia dráha. Niet pochýb 
o tom, že tento štart bol úspešný, jedinečný a kvalitný vo svojej podobe. Dobrý potenciál mladých 
ambicióznych a perspektívnych pedagógov, rozhľadených a schopných študentov, ale aj možnosti 
získavania mimorozpočtových zdrojov z aktivít, ktoré fakulta pripravila, predpovedajú bohatú žatvu. 
Jazyky a kultúra v spoločnej Európe majú budúcnosť! (Huťková 2007: 12) 

(3) Thesen zur Staatsprüfung in Germanistik – Linguistik (ausgearbeitet von Prof. Juraj Dolník an der 
Philologischen Fakultät er Matej-Bel-Universität in Banská Bystrica) 
1. Systemhaftigkeit der deutschen Sprache 

Grundbegriffe: Oppositionen, distinktive Merkmale, Struktur in Bezug auf die Teilbereiche: das 
phonologische System, das System der Wortarten, Wortfelder, Sätze in Oppositionen (unter dem 
Aspekt der Kommunikationsabsicht), Stile als System 

2. Modelle (Muster, Typen) in der deutschen Sprache 
Silbenmodelle, Deklinations- und Konjugationsmuster, Satzmodelle, Wortbildungstypen 

3. Unregelmäßigkeiten in der deutschen Sprache 
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Unregelmäßige Wortformen, kontext- bzw. stilbedingte Verletzung der Regeln im Satzbau, 
Idiomatizität und ihre Erscheinungsformen, idiomatische Wortformen und Ableitungen, 
idiomatische Sätze, Phraseologismen 

4. Kategorien in der deutschen Sprache I. 
Morphologische Kategorien bei den Nomina, Wortbildungs- und onomasiologische Kategorien, 
syntaktische Kategorien 

5. Kategorien in der deutschen Sprache II. 
Morphologische Kategorien bei den Verben, lexikalische Kategorien, Propria und Apellativa 

6. Kategorien in der deutschen Sprache III. 
Kategorie der Modalität – Wesen der Modalität, Gliederung der Modalität, systemhafte 
Ausdrucksmittel der Modalität und die Relationen innerhalb der Mittel 

7. Analyse der sprachlichen Strukturen 
Prinzipien und Ziele der Analyse, morphematische Analyse, formal-syntaktische Analyse des 
Satzes, stilistische Analyse des Satzes 

8. Funktionen der sprachlichen Einheiten  
Phoneme, suprasegmentale Einheiten, Silbe, Morphem, Wortformen und synsemantische Wörter, 
stilistische Funktion der sprachlichen Einheiten, stilistische markierte Einheiten 

9. Semantik der sprachlichen Einheiten 
Wortinhalt und lexikalische Bedeutung, semantische Struktur des Satzes (semantische Valenz, 
Semantik der Satzglieder, inhaltliche Relationen in Satzverbindung und Satzgefüge, Inhalt der 
Aussagen (Satz im Kontext) 

10. Mehrdeutigkeit in der deutschen Sprache 
Lexikalische Polysemie (Struktur der polysemischen LE, semantische Derivation), Analyse der 
Methapern, syntaktische Mehrdeutigkeit, Mehrdeutigkeit der Wortformen, Synkretismus und 
Homonymie 

11.  Synonymie in der deutschen Sprache 
Probleme bei der Abgrenzung der Synonymie, Synonymie in der Lexik, Synonymie in der 
Morphologie und Syntax, Synonymie im Text, Synonymie und Stilistik 

12. Operationen an den Grundeinheiten 
Ableitungsprozesse im Deutschen (in der Lexik, Morphologie und Syntax), syntaktische 
Transformationen (syntaktische Grundeinheiten und ihre Transformationspotenz) 

13. Syntaktisches In-Beziehung-Setzen der Einheiten 
Kombinierung der Phoneme (Phonotaktik), der Morpheme (Morphotaktik), der Wörter (Wortfolge 
im Deutschen, Prinzipien und Regeln), die Satzfolge im Deutschen 

14. Evaluation, Expressivität, Emotionalität  
Kognitive und emotionale Evaluation und ihre Ausdrucksmittel, Begriff der Expressivität mit 
Bezug auf den Begriff der Norm, Expressivität und Stilistik 

15. Charakteristische Züge und Besonderheiten des deutschen Sprachbaus 
Typologische Züge der deutschen Morphologie, die Wortbedeutung im Deutschen, Satzrahmen 

16. Konfrontative Analyse des Deutschen 
Ziele und Methoden der interlingualen Konfrontierung des Deutschen, Grundbegriffe: 
Äquivalenz, Kongruenz und Interferenz, Grundfragen des interlingualen Vergleichs auf der 
phonetisch-phonologischen, morphologischen und lexikalischen Ebene 

17. Deutsche Fachsprachen 
Charakteristische Züge des funktionalen Stiltyps der Wissenschaft (syntaktische, morphologische 
und lexikalische Merkmale), Berufs- und Fachwortschatz, Merkmale der Terminologien, 
Fachsprache und Standardsprache (Terminologisierung und Determinologisierung) 

18. Literatursprache und Norm 
Die Herausbildung der deutschen nationalen Literatursprache, Ausbreitung der 
Ostmitteldeutschen Variante der Literatursprache, die Sprachregelung und Normung der 
deutschen Sprache (seit dem 18. Jh.), Begriff der Norm, Prinzipien der deutschen 
Rechtschreibung, die neueste Reform der deutschen Rechtschreibung 

19. Die deutsche Sprache – Geschichte und Existenzformen 
Verwandschaftsbeziehungen der deutschen Sprache (aus genetischer Sicht), die zeitliche 
Gliederung der deutschen Sprachgeschichte (die typischen Merkmale der Perioden), Deutsch als 
Nationalsprache (Deutschland, Österreich, Schweiz – differenzierende Merkmale) 
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20. Das Deutsche im Kontakt mit anderen Sprachen  
Entlehnungen fremden Wortgutes (Geschichte der Entlehnungen), Formen der Entlehnungen, 
Eindeutschung, Internationalismen (Tendenz der Internationalisierung), Funktionen fremden 
Wortgutes in der Gegenwartssprache 

(4) Leider ist anzumerken, dass es sich dabei um die erste wissenschaftliche Veranstaltung seit 1997 
handelt, die von dem ehemaligen Lehrstuhl für Germanistik, jetzt von der Abteilung für Übersetzen 
und Dolmetschen des Germanistik-Lehrstuhls der Geisteswissenschaftlichen Fakultät in Banská 
Bystrica, in eigener Regie organisiert wird. 

(5) Projektbezeichnung: CEEPUS III Network: AT 119 eBologna for Translation Studies Programmes in 
Central and Eastern European Countries (Bolonský systém v translátorských študijných programoch v 
strednej a východnej Európe).  Koordinator: University of Vienna, Zentrum für Trans-
lationswissenschaft. Partneruniversitäten: Matej Bel University Banská Bystrica, Faculty of Huma-
nities, doc. PhDr. Zuzana Bohušová, PhD. – Garantin für FHV UMB, Palacký University Olomouc, 
Philosophical Faculty College of Nyíregyháza, Departement of German Language and Literature 
Gödölö, Szent István University, Faculty of Agricultural and Environmental Sciences University of 
Montenegro, Faculty of Filosophy University Sts.Cyril and Methodius - Skopje, Faculty of Philology 
UNIVERSITY OF IASI, Facultatea de Litere - Faculty of Letters UNIVERSITY OF CLUJ-NAPOCA, 
Department of Applied Modern Languages, Faculty of Letters UNIVERSITY OF BUCHAREST, 
Faculty of Foreign Languages, Department of Translation and Interpretation Belgrade University, 
Faculty of Philology, Department of German Projekttyp: Studien- und Mobilitätsnetzwerk, Incoming 
und Outgoing von Studierenden und Lehrkräften, Förderung von Doppeldiplom-Programmen (Joint 
Degree) Projektziele: harmonizing all local study programmes by re-designing them in a common 
eBologna architecture, at the same time allowing for developing special priorities and organizational 
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Zur literaturwissenschaftlichen Reflexion der deutsch-
sprachigen Schweizer Literatur in den Monographien, 
Dissertationen und Studien der slowakischen Germa-
nisten seit 19901 
 
Ján Jambor 
 
 
1.  Einleitung 

 
Die vorliegende Studie setzt sich zum Ziel, eine Bestandaufnahme der literaturwissenschaft-
lichen Reflexion der deutschsprachigen Schweizer Literatur (DSCHL) in der slowakischen Ger-
manistik (SG) seit 1990 durchzuführen. Die einschlägigen Publikationen wurden nach ihrer 
Zugehörigkeit zu unterschiedlichen Textsorten literaturwissenschaftlicher Arbeiten zunächst in 
sechs Gruppen eingeteilt: 1. komplexe literaturwissenschaftliche Arbeiten größeren (Mono-
graphien, Dissertationen) und mittleren Umfangs (Studien), 2. Kapitel in Lehrwerken und pub-
lizierte Unterrichtsmaterialien, 3. Rezensionen von Neuerscheinungen der Gegenwartsliteratur, 
4. Nachworte in slowakischen Ausgaben von literarischen Übersetzungen, 5. Begleittexte zu 
Übersetzungen von literarischen Texten, publiziert in literarischen Zeitschriften und 6. 
Sonstiges (z.B. Berichte, Rezensionen von Fachpublikationen).  

Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen die Arbeiten der ersten Gruppe. Die Publikationen 
aus den restlichen Gruppen werden nur selektiv mit behandelt, und zwar als Ergänzungs-
material zur Charakteristik der manngifaltigen Aktivitäten der einzelnen Forscher bzw. zur 
Kontextualisierung der dargestellten Problematik. Der angedeutete Verzicht auf die Voll-
ständigkeit des einbezogenen Materials geschieht aus zwei Gründen: Erstens handelt es sich 
hier um den ersten Versuch, sich mit diesem Thema systematisch auseinanderzusetzen, so dass 
auf keine Vorarbeiten zurückgegriffen werden konnte. Zweitens stieg seit dem Fall des Eiser-
nen Vorhangs im November 1989 das Interesse der SG an der DSCHL deutlich, so dass aus 
zeitlichen Gründen die Publikationen der fünf Gruppen vorläufig ausgeklammert werden 
mussten. Trotz dieser Einschränkungen wird durch die kritische Würdigung der komplexen lite-
raturwissenschaftlichen Arbeiten der ersten Gruppe angestrebt, die Entwicklungstendenzen in 
der slowakischen Erforschung der DSCHL zu skizzieren. Dabei werden Forschungsschwer-
punkte beschrieben und Forschungsdesiderate genannt. Die publizierten Arbeiten werden nicht 
isoliert, sondern im Umfeld der Forschungsprojekte und der internationalen Kontakte der je-
weiligen Forscher betrachtet.  

Beim Sammeln des Materials wurde ein Fragebogen ausgearbeitet und elektronisch an slo-
wakische Germanisten verschickt. Mein Dank geht an diejenigen Kollegen, die das ausgefüllte 
Formular zurückschickten. Darüber hinaus gebührt mein besonderer Dank Dagmar Košťálová, 
Paulína Šedíková Čuhová und Monika Riedel (geb. Straňáková), die einige ihrer in der Slowa-
kei öffentlich nicht leicht zugänglichen Arbeiten zur Verfügung stellten.  

 

                                                 
1  Táto publikácia/článok, bol/a vytvorená/ vytvorený realizáciou projektu Dovybavenie a rozšírenie 

lingvokulturologického a prekladateľsko-tlmočníckeho centra, na základe podpory operačného 
programu Výskum a vývoj financovaného z Európskeho fondu regionálneho rozvoja.  

 This contribution/publication is the result of the project implementation: Retrofitting and Extension of 
the Center of Excellence for Linguaculturology, Translation and Interpreting supported by the 
Research & Development Operational Programme funded by the ERDF. 
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2.  Forschungsschwerpunkte 
 
In der Erforschung der DSCHL in der SG seit 1990 lassen sich zwei thematische Schwerpukte 
erkennen: die Gegenwartsliteratur und das Werk des modernen Klassikers Friedrich Dürren-
matt. Die Beschäftigung damit führte zu zwei Dissertationen, einer Monographie sowie einer 
Anzahl von Studien, die zumeist auf Deutsch verfasst und entweder in der Slowakei oder im 
(deutschsprachigen) Ausland publiziert wurden. Die in den internationalen Kontext eingebunde-
nen Arbeiten sind Resultate individueller langjähriger Forschungsvorhaben. Obwohl man dabei 
kaum von Teamarbeit im eigentlichen Sinne des Wortes sprechen kann, muss festgestellt wer-
den, dass viele Publikationen entscheidende Impulse durch persönliche Kontakte mit den be-
handelten lebenden Autoren erhielten. Ferner wären die Publikationen ohne Gedankenaustausch 
mit den slowakischen Forschern und ohne Zusammenarbeit mit ausländischen Fachleuten un-
vorstellbar gewesen.  

 
2. 1. Gegenwartsliteratur 
 
Es ist anzunehmen, dass sich die SG auf die DSCHL der Gegenwart konzentriert, weil diese ein 
weitgehend unbeschriebenes Blatt im slowakischen Literaturbetrieb darstellte. Diese Konzen-
tration hängt mit dem Selbstverständnis der slowakischen Germanisten als Vermittler aktueller 
Tendenzen in der deutschsprachigen Literatur zusammen. Im Mittelpunkt des Interesses stehen 
dabei zwei aktuelle Bereiche. Zum einen geht es um die Migrantenliteratur, deren Boom in der 
deutschsprachigen literarischen Öffentlichkeit seit der Wende andauert, zum anderen handelt es 
sich um das Werk von Peter Stamm, einem der bedeutendsten Debütanten der deutschspra-
chigen Literatur der 90er Jahre. 

  
2. 1. 1. Migrantenliteratur 
 
Die Arbeiten von slowakischen Germanistinnen zur Migrantenliteratur, welche die aktuellsten 
Theorien zur Multi-, Inter- und Transkulturalität berücksichtigen, behandeln entweder Autorin-
nen aus dem slowakischen und tschechischen Kulturraum (Arbeiten von Košťálová, Lorenzen-
Menkynová und Straňáková) oder sie beschäftigen sich mit Autoren und Autorinnen aus dem 
südeuropäischen Kulturraum (Arbeiten von Šedíková Čuhová). 

Unter den genannten Forscherinnen nimmt Dagmar Košťálová, Mitglied der Gesellschaft 
für interkulturelle Germanistik, eine Sonderstellung ein. Als ehemalige Gymnasialmitschülerin 
von Irena Brežná entdeckte sie das Werk dieser Migrantenautorin für die SG. 1990/1991 erhielt 
sie das in der Slowakei neu eingeführte Bundesstipendium der Eidgenössischen Stipendien-
kommission für ausländische Studierende (ESKAS) für einenden neunmonatigen Aufenthalt an 
der Universität Basel, in der Stadt, in der Brežná seit ihrer Ankunft in der Schweiz (1968) lebt. 
Seitdem publizierte Košťálová v. a. im Ausland mehrere Studien, mit denen sie die Germanistik 
außerhalb der Slowakei auf die Texte einer stilistisch interessanten und politisch brisanten Au-
torin aufmerksam machte. Die meisten der Studien interpretieren Brežnás Reportagebücher aus 
dem Mittel- und Osteuropa der Nachwendezeit (Košťálová 1998 u. Košťálová 2004) und aus 
Tschetschenien (Košťálová 2002), wobei v. a. Brežnás kritischer Blick auf negative gesell-
schaftspolitische Entwicklungen in den ehemaligen Ostblock-Ländern (insbesondere in der Slo-
wakei und in Russland) und die Sprache als typischer Gegenstand der essayistischen Reflexi-
onen von Migrantenautoren akzentuiert werden. Am Beispiel der Interpretation einer Kolumne 
Brežnás zum Kosovo-Krieg (Die Mutter, die Journalistin, ich und der Krieg. Tagebuch-
eintragung am 31. März 1999) versucht Košťálová in einer anderen Studie den Weg der Auto-
rin von der Multi- zur Inter- und Transkulturalität nachzuzeichnen (Košťálová 1999).  
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Eine andere Autorin mit Wurzeln in der ehemaligen Tschechoslowakei, deren Werk sich 
Košťálová in den Begleittexten zu Übersetzungen von literarischen Texten widmet, ist die aus 
Šternberk stammende Schriftstellerin und bildende Künstlerin Erica Pedretti. Zu Jana Cvikovás 
Übersetzung eines Ausschnittes aus Pedrettis Roman Valerie oder Das unerzogene Auge (1986) 
schrieb Košťálová für die feministische Zeitschrift Aspekt eine Intepretation (Košťálová 1995). 
In derselben Zeitschrift wurde Lucy Topoľskás tschechische Übersetzung eines Ausschnittes 
aus Pedrettis Roman Engste Heimat (1995) durch ein längeres Interview der Autorin mit Košťá-
lová und Cviková eingeleitet (Košťálová – Cviková, 1996).  

Zu Košťálovás besonderen Verdiensten muss hinzugezählt werden, dass sie im Rahmen des 
Doktorandenstudiums an der Philosophischen Fakultät der Comenius-Universität Bratislava das 
Interesse des wissenschaftlichen Nachwuchses an Brežná und anderen Migrantenautorinnen 
und -autoren (der DSCHL) unterstützt. Sie betreute die Doktorarbeiten von Lorenzen-Menky-
nová und Šedíková Čuhová (s. unten). 

In den Studien zweier jüngerer Forscherinnen aus Nitra werden Brežnás Texte mit Werken 
von anderen Migrantinnen verglichen. Slávka Lorenzen-Menkynová konzentriert sich v. a. auf 
Brežnás und Libuše Moníkovás Reportagen und Essays. Zunächst werden die Gründe des 
Sprachwechsels der beiden Autorinnen aufgezählt und semantische Oppositionen (ich – die 
anderen, Heimat – Gastland, Muttersprache – Vatersprache) in den ausgewählten Texten ana-
lysiert. Anschließend werden – leider nur zu kurz – fiktionale Texte der beiden Autorinnen 
interpretiert. Trotz einiger weiterer Schwächen – nicht klarer Differenzierung zwischen thema-
tischer und Handlungsebene (vgl. Lorenzen-Menkynová 1999: 222 u. 226), wiederholt falsch 
angegebenem Jahr bei Brežnás Slowakischen Fragmenten (vgl. ebd.: 225 u. 228) – handelte es 
sich um den vielversprechenden Auftakt eines Dissertationsprojekts, das bedauerlicherweise 
abgebrochen wurde.  

Monika Riedel (geb. Straňáková), die ihr Doktorandenstudium auch an der Comenius-
Universität Bratislava angefangen hatte, ging einen anderen Weg. Auf die Promotion an der 
Universität Osnabrück folgte die Publikation der Monographie Literarische Grenzüberschrei-
tungen. Fremdheits- und Europa-Diskurs in den Werken von Barbara Frischmuth, Dževad Ka-
rahasan und Zafer Senocak (2009). 2010 publizierte sie eine Studie, in der sie dem Phänomen 
der Mehrsprachigkeit in Brežnás Die beste aller Welten. Roman (2008) und in Mehr Meer. Er-
innerungspassagen (2009) der aus dem slowakischen Rimavská Sobota stammenden Autorin, 
Übersetzerin und Slawistin Ilma Rakusa nachgeht. Ausgehend „von den Sprachbiographien der 
Autorinnen, von ihren wichtigsten Sprachen und ihren Einstellungen zu ihnen“ untersucht Stra-
ňáková überzeugend die „Besonderheiten zweier multilingualer Schreibkonzepte“ (beides Stra-
ňáková 2010: 389) in den genannten fiktionalen Texten der beiden Schweizer Autorinnen. 

Riedel (geb. Straňáková) ist dem deutschsprachigen Publikum auch als Verfasserin von 
Buchbesprechungen im Rezensionsforum www.literaturkritik.de bekannt. Zwischen 2008 und 
2010 verfasste sie sechs Rezensionen zu Neuerscheinungen der folgenden deutschsprachigen 
Schweizer Autoren: Christian Haller, Chistian Zehnder, Erwin Koch, Silvio Blatter, Peter 
Stamm und Yusuf Yesilöz (vgl. das Literaturverzeichnis). 

Ähnlich wie Košťálová konnte auch Paulína Šedíková Čuhová für ihre Forschungen vom 
ESKAS-Stipendium an der Universität Basel (2003/2004) profitieren. In ihrer Dissertation be-
schäftigt sie sich mit dem vielbeachteten Erstlingsroman Warum das Kind in der Polenta kocht 
(1999) der Schweizer Autorin rumänischer Herkunft Aglaja Veteranyi (Šedíková Čuhová 
2009). Im ersten theoretischen Teil bietet sie nach der Einführung in die Problematik der Migra-
tionsliteratur (in der BRD und in der Schweiz) einen Überblick zu verschiedensten theoretis-
chen Konzepten (z. B. cultural and postcolonial studies, interkulturelle Literaturwissenschaft, 
Theorien zur Identität und Mehrsprachigkeit, autobiographisches Schreiben, Gedächtniskon-
zepte), die sie im zweiten interpretatorischen Teil anwendet. In selbstständigen Kapiteln kon-
zentriert sich die Autorin u. a. auf die Beziehung des Textes zu Francesco Micielis Werken und 
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zur rumänischen Literatur, ferner auf die Interpretation des Titels, das Problem der Autofiktion, 
das Fremde und das Eigene, den Raum, das Mutterbild und die Perspektive des Kindes im Ro-
man. Zu den Nachteilen der Arbeit zählt ihr nicht ganz passender Titel und der Umgang mit den 
Zitaten. Wie schon angedeutet geht es in der Dissertation nicht um Veteranyis Gesamtwerk im 
Kontext der Schweizer Gegenwartsliteratur, wie der Titel nahelegt. In der auf Slowakisch ver-
fassten Doktorarbeit wird sämtliche Fachliteratur und ein Teil der Primärliteratur nur in der 
slowakischen Übersetzung zitiert, die anscheinend von der Verfasserin stammt. Genauso wer-
den interpretatorische Thesen nur durch Jana Cvikovás slowakische Übersetzung des Romans 
belegt.  

In den anderen Studien, die der Dissertation vorausgingen (Čuhová 2005) oder parallel zum 
Verfassen der Dissertation entstanden (Čuhová 2008a u. Čuhová 2010), präsentiert die Autorin 
gelungene Vergleiche von Veteranyis Roman mit den Texten anderer Migranten der DSCHL 
aus dem südeuropäischen Kulturraum (Catalin Dorian Florescus Roman Wunderzeit, 2001 und 
Francesco Micielis Trilogie Ich weiss nur, dass mein Vater grosse Hände hat. Das Lachen der 
Schafe. Meine italienische Reise, 1998).  

Zum Schluss sei erwähnt, dass Šedíková Čuhová sich mit den drei genannten Autoren auch 
übersetzerisch beschäftigt. In der Zeitschrift Romboid wurde ein Ausschnitt aus Veteranyis 
Erstlingsroman abgedruckt, den Čuhová übersetzte (Veteranyi 2004). Parallel dazu arbeitete 
allerdings auch Jana Cviková an der slowakischen Übersetzung des Romans. Auf den Vorab-
druck eines Ausschnittes in der Zeitschrift Aspekt (Veteranyi 2003-2004) folgte 2005 ihre slo-
wakische Buchausgabe des Romans im Verlag Aspekt. Ferner führte Čuhová zu ihrer Über-
setzung Noc predtým ein Interview mit Florescu (Čuhová 2007). Im Rahmen des von Ján Jam-
bor herausgegebenen Dossiers zur deutschsprachigen Schweizer Gegenwartsliteratur verfasste 
sie zu ihrer Übersetzung der Ausschnitte aus Meine italienische Reise ein Porträt Micielis 
(Čuhová 2008b).  

  
2. 1. 2. Peter Stamm 
 
Auch Ján Jambor beschäftigt sich mit der Gegenwartsliteratur nicht nur als Forscher, sondern 
auch als Übersetzer. Nach dem Abschluss seiner Dissertation (Jambor 2005b) war er Stipendiat 
der Zuger Kulturstiftung Landis & Gyr. Während seines halbjährigen Aufenthalts in Zug über-
setzte er 2005 Peter Stamms Erstlingsroman Agnes (1998). Es folgten die Übersetzungen der 
Erzählung In fremden Gärten (2003) und des Romans Ungefähre Landschaft (2001). Die zwei 
übersetzten Romane werden von ausführlichen Nachworten begleitet (Jambor 2006a u. Jambor 
2010d). Die im Rahmen des oben erwähnten Dossiers publizierte Erzählung wurde um eine 
Interpretation des Textes ergänzt (Jambor 2008).  

Seit seinem Aufenthalt in Zug beschäftigt sich Jambor auch wissenschaftlich mit Stamm 
und leitete zwei Forschungsprojekte: VEGA 1/4719/07 Pokus o komplexnejšiu analýzu 
a interpretáciu epickej prozaickej tvorby Petra Stamma (Versuch einer komplexeren Analyse 
und Interpretation der Erzählprosa Peter Stamms, 2007-2009) und VEGA 1/0669/10 Literárno-
teoretický výskum transtextuality a intermediality. Na príklade románu Agnes švajčiarskeho po 
nemecky píšuceho autora Petra Stamma (Literaturtheoretische Erforschung der Transtextuali-
tät und der Intermedialität. Am Beispiel von „Agnes. Roman“ des deutschsprachigen Schweizer 
Autors Peter Stamm, 2010-2011).  

Die meisten der publizierten Arbeiten befassen sich mit dem Roman Agnes, den Jambor für 
eines der Schlüsselwerke der DSCHL der 90er Jahre hält (vgl Jambor 2008a: 24). Dabei argu-
mentiert er mit den Merkmalen der thematischen, kompositorischen und stilistischen Struktur-
ebene des Textes. Diese drei Ebenen bilden „eine funktionale Einheit mit einer eigenständigen 
und einmaligen Aussagekraft [...], die den Nagel unserer Zeit genau auf den Kopf trifft, zu-
gleich aber universell wirkt“ (ebd.: 38). Ausgehend von Gérard Genettes Theorie der Trans-
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textualität behandelt Jambor in weiteren vier Arbeiten die Architextualität und die Intertextuali-
tät in Agnes. In Anknüpfung an seine Dissertation (Jambor 2007a) interessiert ihn zum einen 
der Zusammenhang des Textes mit dem Modell des klassischen Detektivromans allgemein 
(Jambor 2007b), zum anderen die intertextuellen Bezüge des Textes zu drei konkreten Detektiv-
romanen von Agatha Christie (Jambor 2010a u. Jambor 2010b). Ferner weist er nach, dass 
Agnes aufgrund der vorhandenen dramatischen Züge eine Romannovelle darstellt, in der ver-
schiedene Typen (Formen) dieser Einzelgattung kombiniert werden (Jambor 2009a). Zwei wei-
tere Studien widmet der Autor ausgewählten Aspekten von Stamms Erzählprosa als Ganzer. Als 
Grundlage für die eine Arbeit dient Genettes Klassifikation der Funktionen des Mottos, die 
Jambor am Material von Stamms Romanen und Erzählbänden erweitert und systematisiert 
(Jambor 2009b). In der anderen Arbeit konzentriert er sich auf das Bild der Familie in Stamms 
Erzählprosa, das von den Merkmalen Anthropozentrismus, essenzielle Aussagen zur Familien-
problematik, „persönliches Schreiben“ und gesellschaftsbezogenes, seismographisches Schrei-
ben umrissen wird (Jambor 2010c). 

 
2. 2. Der moderne Klassiker Friedrich Dürrenmatt 
 
Neben Stamm zählt zu Jambors Forschungsschwerpunkten das Werk von Friedrich Dürrenmatt. 
Seine Tätigkeit wurde durch zwei ESKAS-Stipendien an der Universität Zürich gefördert. 
Während seiner Aufenthalte (1997/98, Juli – August 2002) arbeitete er u. a. im Schweizerischen 
Literaturarchiv, Bern, dessen Gründung Dürrenmatt veranlasste und in der sein literarischer 
Nachlass verwaltet wird. Jambor war ferner 2004, 2006 und 2008 Teilnehmer der Sommeraka-
demie Schweizer Literatur, einer Veranstaltung für Studenten, Doktoranden und Post-
doktoranden, die alle zwei Jahre in Centre Dürrenmatt Neuchâtel stattfindet und zu deren 
Schwerpunkten die Auseinandersetzung mit Dürrenmatts Werk im Kontext der Schweizer Lite-
ratur gehört (Jambor 2005b u. Jambor 2006c).  

Eine der ersten publizierten Arbeiten von Jambor ist die strukturalistisch-semiotische Unter-
suchung von Minotaurus. Eine Ballade (1985), einem Schlüsselwerk des späten Dürrenmatt, 
das Jambor 1996 übersetzte (Jambor 1997). Im Rahmen seines Doktorandenstudiums an der 
Comenius-Universität Bratislava (Doktorvater Ladislav Šimon) folgte dann eine Reihe von 
Einzelstudien zur epischen Kriminalliteratur Dürrenmatts (Jambor 2000a, Jambor 2000b, 
Jambor 2001 Jambor 2002a, Jambor 2002b, Jambor 2003, Jambor 2004, Jambor 2005a). Diese 
bilden einen Teil seiner Dissertation (Jambor 2005b), auf deren Basis eine Monographie publi-
ziert wurde (Jambor 2007a). Sie besteht aus vier einführenden Kapiteln (zur literaturtheore-
tischen und -historischen Problematik der epischen Kriminalliteratur, zu Dürrenmatts epischer 
Kriminalliteratur und zur Methodologie der Analyse und Interpretation des Zufalls in den epi-
schen Texten nicht nur Dürrenmatts) und aus zwei Hauptkapiteln, in denen sich der Verfasser 
auf das Phänomen des Zufalls in Dürrenmatts ersten zwei Kriminalromanen Der Richter und 
sein Henker (1952) und Der Verdacht (1953) konzentriert. Die strukturalistische Untersuchung 
belegt die These, dass „der Zufall als Ereignis, Kompositionsprinzip und Bestandteil der Gedan-
kenwelt der auftretenden Figuren und der Äußerungen des Erzählers Dürrenmatts Hauptmittel 
bei dem gattungsinnovativen Umgang mit den Modellen der klassischen epischen Kriminal-
literatur darstellt.“ Laut Jambor gleichen die zwei Bärlach-Romane „bezüglich der Gattungs-
problematik und der Zufall-Problematik einem komplementär und kontrastiv angelegten 
Diptychon“ (beides Jambor 2007a: 291). Während Der Richter und sein Henker eine Variation 
des klassischen Detektivromans ist, handelt es sich bei Der Verdacht um eine Variation des 
klassischen Spannungsromans. Jambors letzte Arbeiten zum modernen Klassiker interpretieren 
kurz Dürrenmatts Die Schachspieler, einen 1998 aus dem Nachlass des Autors publizierten, 
weniger bekannten Text, den Jambor übersetzte (Jambor 2006b) und untersuchen die Erzähl-
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fassung der Panne (1956) unter dem Blickwinkel der Destruktion der klassischen Detektiv-
novelle mithilfe des Zufalls (Jambor 2009c).  

Zum Schluss sei betont, dass Jambors Arbeiten zu Dürrenmatt an die auf Slowakisch publi-
zierten Unterrichtsmaterialien und Nachworte der älteren Kollegen anknüpfen. 1997 präsentier-
te sein Doktorvater Ladislav Šimon eine gelungene Interpretation der Physiker (1962) mit nütz-
lichen Kontextinformationen als Unterrichtsmaterial für slowakische Mittelschullehrer (Šimon 
1997). Zu demselben Zweck gab Milan Žitný in demselben Jahr eine Anthologie der deut-
sprachigen Erzählprosa nach 1945 heraus. Von den Autoren der DSCHL wurde neben Max 
Frisch und Otto Steiger Dürrenmatt mit berücksichtigt (vgl. Žitný 1997: 112-116). Für die 
slowakische Rezeption des modernen Klassikers sind die Nachworte der beiden Forscher noch 
bedeutender – Žitnýs Nachwort zur ersten slowakischen Ausgabe aus Dürrenmatts Prosawer-
ken, die nach der Wende publiziert wurde (Žitný 1991a) und Šimons Nachwort zur slowa-
kischen Übersetzung des letzten Romans von Dürrenmatt Durcheinandertal (1989) (Šimon 
2001b). Beide Nachworte sind um hilfreiche Zeittafeln zum Leben und Werk des Autors er-
gänzt (Žitný 1991b u. Šimon 2001a). 

 
 

3.  Forschungsdesiderate 
 
Trotz der oben behandelten Arbeiten, die national und international positiv wahrgenommen 
werden, gibt es in der SG mehrere Desiderate bei der Erforschung der DSCHL. Außer einer 
älteren narratologischen Untersuchung zu Conrad Ferdinand Meyers Rahmennovelle Die Hoch-
zeit des Mönchs (1883/84) (Jambor 1998) wurde nach der Wende keine andere Studie zur 
DSCHL des 18. und 19. Jahrhunderts publiziert.  

Zur DSCHL von 1900 bis 1945 existiert keine einzige komplexe Untersuchung. Dies ist u. 
a. deshalb nicht zufriedenstellend, weil diese ins Abseits geratene Literatur in den letzten Jahr-
zehnten von der Germanistik und dem Literaturbetrieb allgemein neu entdeckt wurde. In Form 
von Begleittexten zu Übersetzungen wurden wenigstens Annemarie Schwarzenbach und Fried-
rich Glauser, zwei wichtige Stimmen der Zwischenkriegszeit, in den Literaturzeitschriften vor-
gestellt. Im Rahmen eines Schwarzenbach-Dossiers, publiziert anlässlich einer Veranstaltungs-
reihe im Goethe-Institut Bratislava (Februar 2003), wurden in der Zeitschrift Aspekt u. a. zwei 
Beiträge zweier slowakischer Germanistinnen abgedruckt, in denen je ein Problem aus dem Le-
ben und Werk der Autorin behandelt wird (Cviková 2003-2004b u. Košťálová 2003-2004). Im 
Rahmen des Dossiers zu Schweizer Literaturen, herausgegeben von Daniela Humajová in der 
Zeitschrift Revue svetovej literatúry, wurde ein Porträt von Friedrich Glauser veröffentlicht 
(Jambor 2000c).  

Eine nicht ganz zufriedenstellende Situation ist auch in der Erforschung der DSCHL von 
1945 bis zur Gegenwart festzustellen. Außer Arbeiten zu Dürrenmatt, Brežná und Stamm exis-
tiert keine einzige komplexe Untersuchung zu einem anderen Autor, obwohl einige Werke von 
bedeutenden Autoren bereits vor 1989 (z.B. Max Frisch und Adolf Muschg) oder nach 1989 (z 
B. Max Frisch, Urs Widmer, Thomas Hürlimann, Urs Faes, Milena Moser und Christina Vi-
ragh) in der Slowakei übersetzt wurden. Einen guten Ausgangspunkt für die weitere Forschung 
stellen jedoch die zwei erwähnten Dossiers in Revue svetovej literatúry, herausgegeben von Da-
niela Humajová und Ján Jambor, dar, in denen einige weitere bedeutende Autoren in den Be-
gleittexten zu den übersetzten Auszügen aus ihren Werken präsentiert wurden - z. B. Erika Bur-
kart, Hugo Loetscher, Peter Bichsel, Evelyne Hasler, Helen Meier und Martin Suter (Humajová 
/Hrsg./ 2000), ferner Kurt Marti, Paul Nizon, Hansjörg Schneider, Gertrud Leutenegger, Andrea 
Simmen, Christian Haller, Peter Weber, Ruth Schweikert, Lukas Bärfuss und Raphael Urweider 
(Jambor /Hrsg./ 2008). 
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Anmerkungen zur wissenschaftlichen Reflexion der 
österreichischen Literatur durch die slowakische 
Germanistik. Teil I. 
 
Andrea Mikulášová, Roman Mikuláš 
 
 
Auftakt 

 
Wir möchten im Folgenden die Erforschung der österreichischen Literatur im Kontext der slo-
wakischen (germanistischen) Literaturwissenschaft skizzieren. Was den methodischen Aufbau 
dieses Artikels betrifft, so gehen wir nach den einzelnen Forschern1 vor (wobei es nicht unser 
Ziel sein kann, alle Forscher und alle ihre Arbeiten aufzunehmen), stellen ihre Forschungs-
intentionen dar, ihre wissenschaftlichen Ansätze, ihre Themengebiete und ihre wissenschaftli-
chen Aktivitäten, die in Verbindung mit der österreichischen Literatur stehen. Dabei ist nicht nur 
an umfassende monographische Arbeiten zu denken, sondern auch an monothematisch moti-
vierte Kooperationen wie Konferenzen, wissenschaftliche Seminare, monothematisch angelegte 
Nummern von Fachzeitschriften usf. Ein nicht unwesentlicher Aspekt unserer Reflexionen ist 
die historische Einbettung der wissenschaftlichen Ansätze nach 1990, d. h. es werden nicht nur 
die Formen der Reflexion der österreichischen Literatur erläutert, sondern auch die Voraus-
setzungen und Hintergründe erklärt, die sowohl institutionellen Charakter haben als auch stark 
an die persönlichen Interessen und Intentionen der Forscher selbst gekoppelt sind. Ein weiterer, 
aber mit dem zuletzt genannten Aspekt verbundener Umstand, der zu berücksichtigen ist, ist die 
generationelle Positionierung der Forscher selbst, ihre wissenschaftliche Sozialisation, ihre 
theoretische bzw. weltanschauliche Orientierung, die in ihren Arbeiten deutlich sichtbar wird. 

Wir gehen im ersten Teil unserer Ausführungen selektiv auf Arbeiten von Ivan Cvrkal (Jg. 
1934), Ladislav Šimon (Jg. 1938), Milan Žitný (Jg. 1948), Dagmar Košťálová (Jg. 1950) und 
Mária Bátorová (Jg. 1950) ein. Alle Autoren erforschen im Zeitraum von 1990 bis heute mehr 
oder weniger kontinuierlich die österreichische Literatur. Im geplanten zweiten Teil werden die 
literaturwissenschaftlichen Arbeiten der jüngeren Generation der slowakischen Germanistik 
(Adam Bžoch, Jg. 1966, Eva Höhn, Jg. 1968, Monika Riedel, geb. Straňáková, Jg. 1972, Ján 
Jambor, Jg. 1972, Roman Mikuláš, Jg. 1973, Andrea Mikulášová, Jg. 1973, Jozef Tancer, Jg. 
1975) in den Bestand aufgenommen.  

 
 

Ivan Cvrkal2 
 
Ivan Cvrkal befasst sich mit der österreichischen Literatur vor dem Hintergrund der Proble-
matik ihrer Eigenständigkeit im Hinblick auf die gesamte deutschsprachige Literatur beginnend 
mit der Literatur des josephinischen Zeitalters bis herauf in die 1990er Jahre. Aber bereits in 
den 1980er Jahren veröffentlichte er zwei interessante Artikel über das Phänomen der öster-
reichischen Literatur – im Jahr 1983 einen umfassenden Artikel mit dem Titel Súčasná rakúska 
próza [Österreichische Gegenwartsprosa]3, 1987 eine Studie mit dem Titel Fenomén rakúskej li-

                                                 
1 Generisch maskuline Substantive (Forscher, Autor etc.) sind sinngemäß geschlechtsneutral verwendet. 
2  Zum literaturwissenschaftlichen und übersetzerischen Schaffen von Ivan Cvrkal vgl. auch die Studien 

von Žitný, Milan (2010) und Bžoch, Adam (2012). 
3 Cvrkal, Ivan (1983). 
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teratúry v nemeckom medziliterárnom spoločenstve [Das Phänomen der österreichischen Litera-
tur in der deutschen interliterarischen Gemeinschaft]. Wir erwähnen diese Artikel nur am Ran-
de, weil sie eigentlich zeitlich außerhalb des abgesteckten Feldes liegen.  

Der 1983 erschienene Aufsatz Súčasná rakúska próza [Österreichische Gegenwartsprosa] ist 
aus dem Grund zu erwähnen und hat deshalb einen hohen Wert, weil er das slowakische Publi-
kum nicht nur mit großen Namen der österreichischen Gegenwartsliteratur vertraut machte, son-
dern auch wichtige literarhistorische Tendenzen von vor und nach dem Zweiten Weltkrieg auf-
zeigt. Es handelt sich hier um einen knappen Einstieg in die österreichische Literatur der Nach-
kriegszeit in ihrer Differenziertheit. Cvrkal berichtet über das literarische Leben in seinen vielen 
Facetten, über literarische Zeitschriften, Gruppen usf.  

Der aus dem Jahr 1987 stammende Text Fenomén rakúskej literatúry v nemeckom medzili-
terárnom spoločenstve [Das Phänomen der österreichischen Literatur in der deutschen interlite-
rarischen Gemeinschaft]4 fokussiert die Besonderheiten der österreichischen Literatur, ihre 
Eigenständigkeit, ihre Autonomie in der literarischen Gemeinschaft der deutschsprachigen Lite-
raturen. Cvrkal greift die mittlerweile zum Klassiker avancierte Frage, was österreichische Lite-
ratur ist, auf und zeichnet ein Bild von dem gegenständlichen Diskurs im Bereich der literari-
schen Komparatistik (Konstantinović), lässt aber auch anders motivierte Betrachtungen zur 
österreichischen Identität gelten und geht auf Konzeptionen einer gesamtdeutschen Literaturge-
schichte ein (J. Nadler). Seine weitreichenden und tiefgehenden Betrachtungen sind literarhisto-
risch fundiert und theoretisch sowie methodologisch solide abgesichert. 

In den frühen 1990er Jahren gibt Cvrkal am Institut für Weltliteratur drei Anthologien zur 
Moderne und Avantgarde bzw. zur Postmoderne heraus. Während er sich im ersten Teil der 
Anthologie aus dem Jahr 1992 mit der Kurzprosa des deutschen Expressionismus5 befasst und 
im Gesamtkontext des deutschsprachigen Expressionismus auch „österreichische“ Autoren wie 
Franz Werfel und Robert Musil naturgemäß Erwähnung finden, wendet er sich in der Antho-
logie aus dem Jahr 1995 Ernst Mach im Kontext des Jungen Wien zu. In seinem Artikel mit 
dem Titel Ernst Mach a Mladá Viedeň: K niektorým otázkam vzťahov filozofie a literatúry na 
prelome storočí [Ernst Mach und das Junge Wien. Zu einigen Fragen der Philosophie und 
Literatur der Jahrhundertwende]6 arbeitet Cvrkal Ernst Machs Bedeutung für die junge Dichter-
generation im Wien der 90er Jahre des 19. Jahrhunderts heraus, für junge Autoren des Wiener 
Impressionismus, die jedoch auch von anderen Philosophen maßgebend beeinflusst waren, von 
Bolzano etwa oder von Schopenhauer und Nietzsche oder dem Sprachkritiker Fritz Mauthner. 
Der psychophysische Monismus Machs findet nach Cvrkal in abgewandelten Formen Eingang 
in die Poetik der Jungwiener, so vor allem bei Richard Beer-Hofmann, Hugo von Hofmanns-
thal, Leopold von Andrian, Arthur Schnitzler u. a., wofür er in deren Werken reichlich Belege 
findet. Auf einigen Seiten zeichnet Cvrkal ein hoch komplexes Bild aus philosophischen und 
poetischen Wechselwirkungen, die, eingebettet im historischen Kontext, erst den Reiz der 
Wiener Moderne als kulturelles Phänomen für den heutigen Betrachter ausmachen.  

Im selben Jahr erscheint auch Ivan Cvrkals zweite größere monographische Arbeit7 mit dem 
Titel Das Junge Wien. Próza viedenskej moderny 1889 – 1902 [Das Junge Wien. Prosa der Wie-
ner Moderne 1889 – 1902]. Wir können, pointiert formuliert, behaupten, dass sich vor allem 
Ivan Cvrkal nach 1990 der systematischen Erforschung der österreichischen Literatur ver-
pflichtet hat. In erster Linie handelt es sich um die Erforschung der Wiener Moderne im 
Kontext der europäischen Moderne, vornehmlich liegt der Fokus jedoch auf der losen Vereini-
gung des Jungen Wiens. Cvrkal reflektiert hier prosaische Werke, aber auch theoretische Arbei-

                                                 
4  Cvrkal, Ivan (1987).  
5  Cvrkal, Ivan (1992b). 
6  Cvrkal, Ivan (1995c). 
7  Die erste monographische Arbeit erschien 1984 unter dem Titel S. H. Vajanský a nemecká literatúra. 

[S. H. Vajanský und die deutsche Literatur]. 
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ten von Hermann Bahr, Leopold von Andrian, Richard Beer-Hofmann, Hugo von Hofmannsthal 
und Arthur Schnitzler im Kontext soziologischer, ästhetischer, psychologischer, philosophischer 
und zwischenliterarischer Zusammenhänge. Seine Monographie fokussiert die relative Autono-
mie und Einzigartigkeit des literarischen Prozesses in Bezug auf die österreichische Literatur 
und ihren Einfluss auf den deutschen und den europäischen Kulturkontext. Der komparative As-
pekt dieser Arbeit ist auch nicht zu marginalisieren. Hier sind Vergleiche vor allem mit fran-
zösischer und italienischer Literatur von Bedeutung. Weniger fallen hier slawische Literaturen 
ins Gewicht, so auch die slowakische (vgl. Rezension von Ivan Kusý8), was damit zu begründen 
ist, dass Cvrkal nur Literaturen berücksichtigen kann, die in den Kreisen der Jungwiener auch 
tatsächlich rezipiert wurden. Kusý hält dagegen, dass das Schaffen der nachrealistischen Epoche 
in der slowakischen Nationalliteratur nicht ohne diesen Bezug zu Wien denkbar wäre. Kusý be-
merkt, dass Cvrkal auch Literaturen anderer Nationen der Monarchie, wo ähnliche (identische) 
Prozesse greifen, nicht erwähnt, Literaturen, in denen das Schaffen der Jungwiener durch die 
kulturelle Anbindung an die Metropole Wien sehr einflussreich war. Cvrkals Arbeit ist in slowa-
kischer Sprache geschrieben, jedoch mit einem deutschsprachigen Teil, der weder eine schlichte 
Übersetzung des slowakischen Abschnittes, noch eine einfache Zusammenfassung desselben ist. 
Was Kusý an Cvrkals Arbeit bemängelt, ist die fehlende Reflexion des österreichisch-
ungarischen Binnenkontextes, und zwar sowohl im slowakischen als auch im deutschen Teil des 
Buches, was aber zugegebenermaßen die Konzeption des Buches auf den Kopf stellen würde. 

Im dritten Band der Anthologie Kapitoly z moderny, avantgardy a postmoderny III. 
[Moderne, Avantgarde und Postmoderne III.] (1996)9 wendet sich Cvrkal dem Begriff der Post-
moderne im deutschsprachigen Kulturraum zu und zwar sowohl im literaturtheoretischen als 
auch im ästhetischen Sinne. In der Studie Nemecké (literárne) myslenie o postmoderne [Das 
deutsche (literarische) Denken über die Postmoderne] geht Cvrkal u. a. auf Romane zweier 
österreichischer, als postmodern geltender Autoren näher ein, auf Christof Ransmayr und seine 
Romane Die letzte Welt und Morbus Kitahara und Robert Schneiders Erfolgsroman Schlafes 
Bruder, denen er Merkmale der Postmoderne, wie sie im deutschen Kontext (auch in Bezug auf 
die internationale Postmoderne-Debatte) in der Diskussion erkennbar sind, attestiert. Es handelt 
sich um ein Merkmals-Cluster, um Konstellationen, Eigenschaften, die, in einigen Werken ge-
bündelt, in Werken der Moderne bereits reichlich vertreten waren. Deshalb erinnert Cvrkal an 
Surrealismus und Expressionismus, an die Jungwiener, aber auch an Autoren wie Ernst Blass, 
Alfred Döblin, Carl Einstein u. a., mit denen sich die Postmoderne gemeinsame Züge teilt, wie 
sie schließlich auch Wolfgang Welsch herausstreicht, auf dessen Ausführungen sich Cvrkal in 
vielerlei Hinsicht bezieht.  

Cvrkal befasst sich in den 90er Jahren mit dem Phänomen der literarischen Postmoderne in 
Bezug auf die deutsche bzw. österreichische Literatur. Ein Jahr nach dem Erscheinen der von 
ihm edierten Anthologie Kapitoly z moderny, avantgardy a postmoderny III. [Moderne, Avant-
garde und Postmoderne III.] (1996) präsentiert er dem Fachpublikum einige aufschlussreiche 
Betrachtungen eigens zum Roman Morbus Kitahara von Christoph Ransmayr10, die den Stellen-
wert dieses Buches in der Reihe ähnlich ausgerichteter Romane erklärt, die sich mit Themen 
wie Krieg, Gewalt und Hass auseinandersetzen. Er geht dabei vor allem auf die literarischen 
Techniken ein, die Ransmayr benutzt und die das Werk schließlich auch so interessant und 
einzigartig machen.  

Ein vorläufiges Resümee seiner jahrelangen Forschungsarbeit im Bereich der europäischen 
Literaturen, aber vor allem der deutschsprachigen Literatur unter besonderer Berücksichtigung 
der Autonomie der österreichischen Literatur legt Cvrkal im Sammelband Z dejín európskych 

                                                 
8  Kusý, Ivan (1995). 
9  Cvrkal, Ivan (1996a).   
10 Cvrkal, Ivan (1997a). 
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literatúr 20. storočia [Aus der Geschichte der europäischen Literaturen des 20. Jahrhunderts], 
und zwar mit dem Aufsatz Vývin, východiská a kontexty rakúskej literárnej moderny [Ent-
wicklung, Ansätze und Kontexte der österreichischen literarischen Moderne]11 vor. Das Objekt 
seiner Betrachtungen ist die österreichische Literatur des ersten Drittels des 20. Jahrhunderts, 
wobei er sowohl über die Vielfalt der geistigen Strömungen dieser Zeit als auch über die innere 
Zerrissenheit des literarischen Prozesses arbeitet. So verweist Cvrkal auf die ersten modernen 
Tendenzen des Jungen Wiens, auf realistische Strömungen eines Peter Rossegger oder Ferdi-
nand von Saar, auf die tiefenpsychologisch motivierte Literatur eines Arthur Schnitzler, sozial-
psychologische Werke von Marie von Ebner-Eschenbach, aber auch auf andere Persönlichkei-
ten des literarischen Lebens (L. von Sacher-Masoch, K. M. Franzos, L. Anzengruber, H. Broch, 
P. Altenberg, L. von Andrian, R. Beer-Hofmann, H. von Hofmannsthal, K. Kraus, Th. Herzl, R. 
M. Rilke, R. Musil, O. Kokoschka, A. Kubin, G. Meyrink, F. Kafka, Ö. von Horváth, A. L. 
Holenia u. a.). Es handelt sich auch hier um eine literarhistorische Studie mit unzähligen Quer-
verweisen.  

 
 

Ladislav Šimon 
 
Umfangreiche Studien und Aufsätze zur österreichischen Literatur veröffentlichte in dieser Zeit 
auch Ladislav Šimon. In einem größeren Aufsatz aus dem Jahr 2003 mit dem Titel Poznámky o 
novšej rakúskej literatúre. [Anmerkungen zur neueren österreichischen Literatur]12 behandelt 
Šimon das Phänomen der österreichischen Literatur insgesamt, er artikuliert die Frage nach dem 
Wesen der österreichischen Literatur, nach deren Begriffsbestimmung, nach dem Sinn bzw. 
Unsinn dieser Frage. Vom Genre her ist dieser Aufsatz zu vergleichen mit Cvrkals Text aus dem 
Jahr 1983 Súčasná rakúska próza [Österreichische Gegenwartsprosa], nun aber selbstverständ-
lich mit anderen Vorzeichen. In beiden Fällen handelt es sich um dieselbe Problematik, um das 
Phänomen der österreichischen Gegenwartsliteratur, nur sind die „Gegenwarten“ jeweils an-
dere, ist die raum-zeitliche Dimension eine andere. Šimon weist darauf hin, dass der österreichi-
sche Kontext mit dem slowakischen bestimmte Ähnlichkeiten bzw. Parallelen aufweist, die 
allerdings ziemlich willkürlich erscheinen, solange sie nicht an den literarischen Texten selbst 
belegt werden können. Dies tut Šimon sehr subtil. Er thematisiert das Selbstbewusstsein der 
österreichischen Literatur, die Frage der Identität einer Nachkriegskultur in Österreich und ver-
weist dabei auf grundlegende Arbeiten, wie Robert Menasses Die sozialpartnerschaftliche 
Ästhetik (1990) oder andere Arbeiten, die sich mit der kulturellen Identität Österreichs kritisch-
essayistisch auseinandersetzen (Franzobel, Haslinger). Das spezifisch Österreichische drückt 
sich aber auch in anderen literarischen Formen aus, im Anti-Heimatroman eines Franz Inner-
hofer oder in nestbeschmutzenden Arbeiten Thomas Bernhards oder Elfriede Jelineks. Diese 
Liste ließe sich fortsetzen und es tauchen in Šimons Aufsatz auch große Namen auf, wie Peter 
Handke, Marlene Streeruwitz, Elisabeth Reichart, Christoph Ransmayr u. a.; ein interessantes 
Mosaik mittlerweile kanonisierter Autoren und Werke, ein guter Einstieg in die und eine sichere 
Hinführung zur österreichischen Gegenwartsliteratur. Dieses Mosaik ergänzen Portraits von 
hierzulande vielleicht weniger bekannten Autoren wie Raoul Schrott, Walter Grond, Evelyn 
Schlag oder Franz Josef Czernin. 

Es gibt eine ganze Reihe von Studien, in denen österreichische Autoren behandelt werden, 
maßgeblich dabei ist aber ihre Kontextualisierung. Oft begegnet man Aufsätzen zur Rezeption 
deutschsprachiger Literatur in der Slowakei, so auch im Beitrag zum Germanistentreffen BRD - 
ČSFR vom 06. bis 10.10.1992 mit dem entsprechenden Titel Zur Rezeption der deutschspra-

                                                 
11  Cvrkal, Ivan (2002b). 
12 Šimon, Ladislav (2003a). 
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chigen Gegenwartsliteratur in der Slowakei13. Erwähnung finden hier Ingeborg Bachmann, 
Paul Celan, Peter Handke, Christine Nöstlinger, Michael Scharang, aber auch Vertreter älterer 
Generationen, wie Ödön von Horváth, Joseph Roth, Karl Kraus u. a. Es wird hier aber in erster 
Linie ein Bild der slowakischen Kultur entworfen, in welcher die genannten Autoren mit ihren 
Werken ihr poetisches Potential tatsächlich entfalten konnten.  

Šimon hingegen zeichnet ein abgerundetes literarhistorisches Bild von der Entwicklung der 
österreichischen Literatur in den Kapiteln zu den Entwicklungsproblemen der Weltliteratur nach 
194514, in denen er, auf einem äußerst knapp bemessenen Raum und daher sehr selektiv neben 
der jüngeren Generation von Autoren, die nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs ihre literari-
schen Karrieren starteten (Ingeborg Bachmann, Ernst Jandl, Ilse Aichinger, Thomas Bernhard 
etc.), auch auf die damals bereits etablierten Schriftsteller (Theodor Csokor, Albert Paris 
Gütersloh, Alexander Lernet-Holenia, Georg Saiko u. a.) zu sprechen kommt.  

Sehr interessant nimmt sich Šimons in slowakischer Sprache verfasster Essay Viedeň, 
október 1995 [Wien, Oktober 1995]15 aus. Der Titel wirft gleich mehrere Fragen auf. Es geht 
jedoch um kein konkretes historisches Ereignis, sondern um Erlebnisse, um Erlebtes, um tiefe 
Einblicke in das literarische und überhaupt das kulturelle Leben in Österreich, in das Literatur-
system in Österreich, und es geht um den Österreich-Schwerpunkt auf der Frankfurter Buch-
messe und um die verschollene und erneut aufgetauchte oder zum Leben erweckte Frage nach 
der Identität der österreichischen Literatur, und es geht auch um literarische Einrichtungen in 
und außerhalb von Wien.   

Im Band der Studien und Aufsätze Nemecká literatúra a stredoeurópsky kultúrny priestor 
[Deutsche Literatur und der mitteleuropäische Kulturraum]16 ist noch eine Studie zu finden, die 
mit der österreichischen Literatur zu tun hat, eine Studie zu Paul Strauss und Rainer Maria 
Rilke bzw. darüber, was Rilke für den slowakischen bzw. den aus der Slowakei stammenden 
deutschsprachigen Dichter Paul Strauss bedeutete, mit dem ihn das Gefühl einer geistigen Ver-
wandtschaft verband.  

Ein anderer Band mit gesammelten Studien und Aufsätzen ist im Jahr 2000 in deutscher 
Sprache unter dem Titel Zwischen zwei Kulturen (Aufsätze und Vorträge) erschienen. Darin sind 
drei Studien, die explizit auf Entwicklungen in der österreichischen Literatur rekurrieren, ver-
sammelt. Die erste ist mit Moderne, Avantgarde und Postmoderne als Problem der Literaturge-
schichtsschreibung17 überschrieben und bringt (österreichische) Autoren wie Elias Canetti, 
Hugo von Hofmannsthal, Rainer Maria Rilke und andere in einen literaturgeschichtlichen Zu-
sammenhang mit verwandten Autoren in erster Linie des deutschsprachigen Kulturraumes. 

Bei der zweiten Studie Zu philosophischen Aspekten der neueren Werke von Peter Handke18 
handelt es sich um eine spannende Untersuchung des Werkes von Peter Handke, in der sich 
Šimon auf eine Art Spurensuche begibt. Er erkundet philosophische Aspekte in Handkes Wer-
ken, vor allem jedoch den Einfluss Ludwig Wittgensteins auf Handkes Poetik. Der dritte 
Aufsatz19 wird im Titel als ein Versuch angezeigt (Österreichische Literatur in der Gegenwart. 
Ein Versuch), er ist jedoch vielmehr eine Hinführung zur österreichischen Literatur der 
Gegenwart, die am besten über konkrete Autoren läuft, und da wiederum am besten über 
Autoren, über die man spricht, die in kulturpolitischen und poetischen Gefilden Wellen 
schlagen. So waren es Elfriede Jelinek, Peter Handke, H. C. Artmann, Thomas Bernhard, 
Christoph Ransmayr und andere, die bei Šimon immer wieder und fast schon selbstverständlich 

                                                 
13 Šimon, Ladislav (1993). 
14  Šimon, Ladislav (1994). 
15  Šimon, Ladislav (1996d). 
16  Šimon, Ladislav. (1996a). 
17  Šimon, Ladislav (2000a). 
18  Šimon, Ladislav (2000f). 
19  Šimon, Ladislav (2000c). 
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Erwähnung finden.  
Zum Schluss möchten wir kürzere Texte, Kommentare und Rezensionen erwähnen, die eine 

besondere Bewandtnis haben.  
In der Revue der Weltliteratur 200220 veröffentlicht Šimon u. a. ein Porträt des öster-

reichischen Nobelpreisträgers für Literatur Elias Canetti, erklärt die Umstände, unter denen sein 
berühmter Roman Die Blendung entstanden ist, geht aber auch auf andere Werke Canettis ein, 
so z. B. auf die Stücke Die Hochzeit, Die Komödie der Eitelkeit oder Die Befristeten, aber vor 
allem auf die Abhandlung Masse und Macht aus dem Jahr 1960 und die vielbeachtete 
dreibändige Autobiographie aus den Jahren 1977 bis 1985, auf den Bericht Die Stimmen von 
Marrakesch etc.  

Ein Jahr später, 2003, publiziert Šimon in derselben Zeitschrift außer diversen Über-
setzungen auch ein Portrait des österreichischen Romanciers, Essayisten und Kulturtheoretikers 
Robert Menasse21, der im Kontext der österreichischen Literatur den besonderen Status eines 
unverbesserlichen Österreich-Kritikers und Weltverstehers innehat. Šimon stellt diesen 
bedeutenden Mann dem slowakischen Publikum in einer sehr pointierten Art vor. Er geht 
sowohl auf seine belletristischen wie auch auf seine essayistischen Arbeiten, die er als souverän 
bezeichnet, ein, erläutert aber auch die Zusammenhänge, in denen sie entstanden sind und 
rezipiert wurden und untermauert diese mit Menasses eigenen Aussagen bzw. Richtigstellungen.  

In derselben Nummer der Revue der Weltliteratur 2003 finden wir ein zweites Portrait eines 
nicht weniger umstrittenen und namhaften österreichischen Autors, nämlich Josef Haslingers22, 
der mit seinem Politkrimi Opernball schlagartig über die Grenzen Österreichs berühmt wurde. 
Šimon kommt auf die Besonderheiten dieses Romans zu sprechen, stellt den Autor jedoch ganz-
heitlich vor, behandelt auch andere Werke dieses österreichischen Romanciers und Essayisten, 
so die Novelle Der Tod des Kleinhäuslers Ignaz Hajek aus dem Jahr 1985 oder den Roman Das 
Vaterspiel aus dem Jahr 2000, aber auch den Essay Politik der Gefühle - Ein Essay über 
Österreich aus dem Jahr 1987 oder Hausdurchsuchungen im Elfenbeinturm aus dem Jahr 1996. 

 
 

Milan Žitný 
 

An dieser Stelle sei auf die Arbeiten des slowakischen Literaturwissenschaftlers und Über-
setzers Milan Žitný verwiesen. Seinen Beitrag zur Erforschung der österreichischen Literatur 
kann man nur schwer von seinen übersetzerischen Leistungen trennen und als Komparatist be-
fasst er sich schließlich auch mit interliterarischen Kontakten, eine sehr gute Voraussetzung, 
auch zur Rezeption der österreichischen Literatur in der Slowakei glaubwürdig und überzeu-
gend Stellung zu nehmen. Im Folgenden werden wir nur auf die genuin literaturwissenschaftli-
chen Aspekte in Žitnýs Tätigkeit Bezug nehmen, auf wissenschaftliche Aufsätze, Vor- und 
Nachworte zu Übersetzungen bzw. zu Kritiken.  

Erwähnenswert ist eine Rezension23 über die Werkauswahl aus Ingeborg Bachmanns Oeuvre 
von Ivan Cvrkal24. In dieser Rezension gibt Žitný eine Einführung in Bachmanns literarisches 
Schaffen, vergleicht Bachmann gewagt mit Hugo von Hofmannsthal, erwähnt wichtige Ent-

                                                 
20  Šimon, Ladislav (2002). 
21  Šimon, Ladislav (2003c). 
22  Šimon, Ladislav (2003b). 
23  Žitný, Milan (1987). 
24  Bachmannová, Ingeborg (1986): Odročený čas. [Die gestundete Zeit]. Bratislava: Slovenský 

spisovateľ. Mit einem Nachwort von Ivan Cvrkal: Jasnozrivosť poznania a trpkosť túžby I. 
Bachmannovej. (Biogr. a bibliogr. pozn.) [I. Bachmanns Klarsicht der Erkenntnis und Bitterkeit der 
Sehnsucht (Biographische und bibliographische Anmerkungen] – In: Bachmann, Ingeborg: Odročený 
čas. Výber z tvorby. Bratislava, Slovenský spisovateľ, 533–544.  
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wicklungen in der österreichischen Literatur der 1950er und 1960er Jahre, geht auf einzelne 
Texte dieser Auswahl ein, erklärt die darin aufgegriffenen Motive und Probleme, äußert sich 
aber auch zu den Leistungen der Übersetzer, zu Änderungen früherer Übersetzungen, zu ge-
glückten und weniger geglückten Lösungen etc.  

Um österreichische Literatur und ihre Identität geht es auch im Nachwort zur Übersetzung 
von Jeannie Ebners Roman Drei Flötentöne aus dem Jahr 198125. In diesem kurzen Text geht 
Žitný in die Tiefe und klärt das slowakische Publikum über Entwicklungen auf, die spezifisch 
für die österreichische Literatur waren. Žitnýs Intention ist es jedoch, die Autorin selbst in ei-
nem für sie wichtigen Kontext zu thematisieren, nämlich als sie ins literarische Leben einstieg. 
Er stellt ihre Romane vor, zeichnet aber auch die Konturen ihrer Lyrik nach. Žitný erkennt auch 
bei Ebner, ähnlich wie bei I. Bachmann oder H. von Hofmannsthal, lyrische Töne in ihren 
prosaischen Werken, was umso mehr für den Roman Drei Flötentöne gilt.  

Sehr interessant nimmt sich Žitnýs Studie zur deutschsprachigen Literatur in der tsche-
chischen und slowakischen Literaturwissenschaft nach 194526 aus. Der Schwerpunkt liegt hier-
bei auf der Literatur von Autoren, die aus den Gebieten des heutigen Tschechiens und der Slo-
wakei stammen, und auf der Problematik, wie und in welchen Zusammenhängen sie nach 1945 
wissenschaftlich reflektiert wurden. Žitný geht von der Gliederung in Prager, sudetendeutsche 
und karpatendeutsche Literatur aus und gewährt uns einen systematischen und um nichts weni-
ger spannenden Einblick in die von verschiedenen Zwängen und Nöten sowie von unterschied-
lichsten, zum großen Teil ideologisch überlasteten, Interessen und Bedürfnissen gezeichnete 
germanistische Literaturwissenschaft der früheren Tschechoslowakei. Im Kontext der Erfor-
schung der österreichischen Literatur releviert diese Studie dahingehend, als dass hier Autoren 
ihre Identitäten gerade im Hinblick auf Österreich begründen konnten bzw. sich als öster-
reichische Dichter verstanden (Marie von Ebner-Eschenbach, Jakob Julius David, Robert Hohl-
baum und viele andere).  

Wichtige Studien schreibt Žitný vor allem zum Werk Franz Kafkas, zu dessen Über-
setzungen, zu seinem Wirken im slowakischen Kulturkontext, zu seinen sprachlichen Besonder-
heiten und anderen Aspekten seines literarischen Schaffens sowie zu seiner Wirkung. Auf zwei 
Arbeiten sei hier explizit verwiesen: Die eine erschien im Band Letná škola prekladu 3 [Die 
Sommerschule der Übersetzung] unter dem Titel Niekoľko poznámok k problematike prekladu 
Kafkových poviedok do slovenčiny [Einige Bemerkungen zur Problematik der Übersetzung Kaf-
kas Erzählungen in die slowakische Sprache]27 und behandelt, wie es der Titel anzeigt, in erster 
Linie die Problematik des Übersetzens. Eine andere Studie zu Kafka erschien im Jahrbuch 
Brücken 2009 unter dem Titel Kafka in der Slowakei. Einige Bemerkungen zur slowakischen 
Rezeption des Werkes von Franz Kafka28. In diesem Aufsatz befasst sich Žitný mit den slowa-
kisch-tschechischen Verhältnissen auf dem Gebiet der literarischen Übersetzung, aber auch mit 
früheren Versuchen, Kafkas Leben und Werk in guter philologischer Manier aufzuarbeiten. 
Außerdem untersucht er Kafka unter interliterarischen Aspekten. Ein Teil dieser Studie ist den 
sprachlichen und stilistischen Besonderheiten von Kafkas Texten gewidmet, die Žitný aus dem 
Blickwinkel der Übersetzung reflektiert. Er zeigt u. a. sprachliche „Fallen“ auf, in die ein „we-
niger erfahrener“ Übersetzer tappen kann, belegt diese mit Beispielen und präsentiert Lösungs-
ansätze.  

Zu guter Letzt sei noch an zwei Kafka-Übersetzungen von Žitný (Erzählungen und Briefe 
an Milena) erinnert, die von ihm selbst mit umfassenden Nachworten versehen wurden. Im 
Nachwort zu Kafkas Erzählungen29 stellt Žitný Franz Kafka nicht einfach als einen Dichter vor, 
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er versucht, die Größe und die Bedeutung seiner Werke erst einmal in Worte zu fassen, bevor er 
sich auf die Erläuterungen einzelner Erzählungen einlässt, ohne jedoch, wie er sich selber aus-
drückt, „das Unmögliche“ zu versuchen, und zwar diese Texte interpretieren bzw. auslegen zu 
wollen. Žitný versucht vielmehr, bestimmte Konstanten des Kafkaschen Werkes zu benennen, 
wobei er es nicht versäumt, auf verschiedene interpretatorische Ansätze und Rezeptionskontexte 
einzugehen.  

Das zweite erwähnte Nachwort30 erläutert die näheren biographischen Umstände, die Kafka 
zum Verfassen seiner Briefe an Milena Jesenská veranlassten. Žitný erinnert an die ersten brief-
lichen Kontakte zwischen Jesenská und Kafka, klärt über persönliche Bindungen, Sympathien, 
Leidenschaften usf. auf beiden Seiten auf, was für die Lektüre der Briefe ungemein bereichernd 
ist.  

 
 

Dagmar Košťálová 
 
Interessante und aufschlussreiche Beiträge zur österreichischen Literatur gehen auch aufs Konto 
der slowakischen Germanistin Dagmar Košťálová. Wir greifen nur einige davon heraus.  

So ist z. B. ein Vortrag zum Schaffen des österreichischen Schriftstellers, Journalisten und 
Verlegers Robert Müller aus dem Jahr 1995 zu erwähnen. Wir erwähnen diesen Vortrag u. a. 
auch darum, weil es sich, nach den Worten der Autorin um eine vermeintlich zufällige Ent-
deckung handelt, um einen Autor, der in vielen Literaturgeschichtsbüchern tatsächlich ab-
wesend ist. Košťálovás Einblick in die visionäre Welt Robert Müllers sind historische Über-
legungen über nationale Identitäten, Rassismus, Ideologien, Antisemitismus, Nationalismus etc. 
im mitteleuropäischen Raum mit einer sichtlich persönlichen Note vorangestellt, denn in einem 
kulturellen Raum, der so zersplittert, so voller Spannungen und Unsicherheiten ist, wie der der 
kleinen, autonomen Nation der Slowaken, müssen, so heißt es, die Gesellschaftsutopien des 
Wiener Zivilisationskritikers, Visionärs und kühnen Träumers Robert Müller räsonieren. 
Košťálová geht auf zwei Werke von Müller näher ein, auf den berühmten Roman Tropen und 
auf seine kulturhistorischen Texte aus den Jahren 1919 – 1923, erschienen unter dem Titel 
Rassen, Städte, Physiognomien.  

Ein anderer Text aus den 1990er Jahren behandelt das prosaische Werk von Ingeborg 
Bachmann und ist 1993 auf Slowakisch in der feministischen Zeitschrift Aspekt erschienen31. In 
einer bemerkenswert glaubwürdigen und suggestiven Art beschreibt Košťálová den poetischen 
Weg Ingeborg Bachmanns im Zusammenhang mit ihren Lebenserfahrungen von ihrer Jugend an 
bis hin zu ihrem frühen Tod, den sie in wiederholten Darstellungen von Frauenschicksalen mit 
tödlichem Ende (Todesarten) vorgedacht, ja vorgeschrieben hat. Košťálovás Aufsatz ist 
mehrschichtig und entwirft auf wenigen Seiten ein komplexes Bild der österreichischen 
Dichterin. Sie erläutert bspw. die Problematik der Erzählperspektive (männlich/weiblich) und 
deren Aufspaltung in männliche und weibliche Denk- und Verhaltensstrukturen – und das auch 
noch vor dem Hintergrund des Diskurses einer feministischen Ästhetik. Auf jeden Fall haben 
wir es hier mit einer sehr authentischen Hinführung zum Schaffen einer der wichtigsten Auto-
rinnen der österreichischen Nachkriegsliteratur zu tun.  

Am 26. September 2005 wurde von der Akademie der Wissenschaften32 in Zusammenarbeit 
mit dem österreichischen Kulturformum (ÖKF) in der österreichischen Botschaft ein internatio-
nales Jubiläums-Symposium zu Ehren von Bertha von Suttner veranstaltet, auf dem Dagmar 
Košťálová als erste Referentin mit einem Beitrag unter dem Titel Bertha von Suttner und das 
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Recht auf Sentimentalität auftrat. Dieser Beitrag wurde später im germanistischen Jahrbuch 
Brücken unter demselben Titel33 veröffentlicht. Was die Autorin in den ersten Zeilen ihres Refe-
rats anspricht, ist der geringe Bekanntheitsgrad dieser ersten österreichischen Nobelpreis-
trägerin in der Slowakei. Wie in den beiden oben erwähnten Texten handelt es sich auch hier um 
eine Betrachtung mit persönlicher Note, eine Art Auseinandersetzung mit der Person Suttners 
und ihrem Schaffen, ihrem Wirken, ihrer Bedeutung für ihre Zeit und für die nachkommenden 
Generationen. Die Angst vor dem Unfassbaren eines Krieges, das ist der gemeinsame Nenner, 
auf den man Suttners Schaffen und Košťálovás Motivation, sich mit Suttners Werken zu be-
fassen, herunterbrechen könnte. Nun, die Perspektiven sind jedoch andere. Košťálová erinnert 
sich an ihre „friedliche“ Kindheit, aber auch an ihre zuvor wenig wahrgenommenen Bilder von 
zerschossenen serbischen Häusern in Kroatien. Das Unfassbare ist immer irgendwie gegen-
wärtig, immer zum Greifen nah. Die zentrale Frage des Beitrags lautet: Was können wir nach 
mehr als 100 Jahren noch von Bertha von Suttner lernen? 

Im Jahr 2007 erschien im Peter-Lang-Verlag ein höchst interessanter Band unter dem Titel 
Von außen betrachtet. Österreich und österreichische Literatur im Spiegel der Auslands-
rezeption, dessen Mitherausgeberin Košťálová ist. Darin findet sich auch ihr Beitrag über 
Marianne Grubers34 Roman Die gläserne Kugel35, der, und das ist Košťálovás Vorschlag, „als 
gleichnishafte psychologische Studie des Bewusstseins des westlichen Menschen heute gelesen 
werden“36 kann, als ein „global kritischer Blick auf die westliche Zivilisation, d. h. gegenwärtig 
auch schon auf Mittel- und Osteuropa“37.  

Die nächste Arbeit, die wir mit ein paar Worten erwähnen möchten, „Vor den Türen Wiens.“ 
Die Gestalt Joseph II. in der Pressburger Presse im ausgehenden 18. Jahrhundert38, unter-
scheidet sich geringfügig von den anderen, mehr oder weniger literaturwissenschaftlich ange-
legten Aufsätzen, die in dieser Übersicht vorgestellt werden. Hier wird über die Zeit Josephs II. 
berichtet, über eine multiethnische Region Oberungarns, aber auch über Bratisla-
va/Presporok/Pressburg/Pozsony, eine mosaikartige Stadt, in der die slowakische Bildungs-
schicht im 18. Jahrhundert nach dem Bild der österreichischen Aufklärung den emanzipatori-
schen Weg nach vorn antrat. In diesem Kontext spielt die erste slowakische und von Daniel 
Tallyai, einem Zipser Deutschen herausgegebene Zeitung, Presspurské nowiny (1783 – 1787), 
eine nicht unwesentliche Rolle, welche zu beleuchten das Thema Košťálovás Aufsatzes ist. 
Košťálová untersucht Presspurské nowiny auf mehreren Ebenen (Sprache, Inhalte) und es 
fehlen auch Hinweise auf die erste deutsche Zeitung in Ungarn, die Pressburger Zeitung, nicht. 

Zuletzt möchten wir kurz auf eine Aufsatzsammlung eingehen, die 2003 unter dem Titel Die 
Slowakei im mitteleuropäischen Kulturraum39 erschienen ist und mehrere, bereits veröffentlich-
te Aufsätze aus den 1980er und 1990er Jahren und auch neuere Texte aus den Nullerjahren des 
21. Jahrhunderts enthält. Für das in diesem Beitrag anvisierte Thema sind mindestens drei Texte 

                                                 
33  Košťálová, Dagmar (2005). 
34  Marianne Gruber ist in der Slowakei aus ihren wiederholten Lesungen und vor allem im Zuge ihres 

Engagements für die Österreich-Bibliotheken durchaus bekannt. Sie las aus ihrem Tod des Regen-
pfeifers (an der Pädagogischen Fakultät der Comenius Universität in Bratislava, organisiert von Ivan 
Cvrkal), aus ihrem an Kafkas Schloss angelegten Roman Ins Schloss (die Lesungen wurde in Zu-
sammenarbeit mit dem ÖKF von Roman Mikuláš organisiert und sie fanden am 14. und 15. April 
2005 in Bratislava, Nitra und Trnava statt) und schließlich las sie aus ihrem phantastischen Kinder-
roman Esras Reise auf den Blauen Planeten (Universitätsbibliothek in Bratislava am 11. April 2011, 
organisiert von ÖKF und Österreich-Bibliothek, von Josef Tancer mitorganisiert). 

35  Košťálová, Dagmar (2007). 
36  Ebd., 68. 
37  Ebd. 
38  Košťálová, Dagmar (2010).  
39  Košťálová, Dagmar (2003a). 
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relevant: einer über Nikolaus Lenau und die slowakische Romantik40 aus dem Jahr 1993, einer 
über Ivan Krasko und Hugo von Hofmannsthal41 aus dem Jahr 1995 und einer über Ingeborg 
Bachmanns Rezeption in der Slowakei und in der DDR42 aus dem Jahr 1988.  

Der letztere bietet eine Darstellung der Bachmann-Rezeption in der Slowakei, fokussiert auf 
Übersetzungen von Bachmanns Werken und deren Kritik, bietet einen „Pressespiegel“ der Lite-
raturkritik und der Vor- und Nachworte zu den einzelnen Werkausgaben, vor allem fallen hier 
die Namen von Vincent Šabík, Ivan Cvrkal und Milan Žitný. Aus heutiger Sicht sind Košťálo-
vás Betrachtungen zur Rezeption Bachmanns in der DDR eine äußerst spannende Lektüre. Sie 
geht auf Aussagen von Stephan Hermlin, Christa Wolf, Heiner Müller u. a. ein, zeichnet aber 
auch eine Skizze der literaturkritischen und literaturwissenschaftlichen Reflexion Bachmanns in 
der DDR.  

Ivan Krasko und Hugo von Hofmannsthal – ein Vergleich? so könnten wir fragen, wenn wir 
uns die Studie43 aus dem Jahr 1995 ansehen. Ja, diese zwei Dichter zu vergleichen mag gewagt 
erscheinen, doch geht es immer auch darum, was man sich davon verspricht, was die Hypothe-
sen und Zielsetzungen der vergleichenden Untersuchung sind. Was sind die verbindenden Ele-
mente ihrer Poetiken? Ein Punkt, den Košťálová ins Spiel bringt, ist der Autor Richard Dehmel, 
dem Hofmannsthal ein Gedicht widmete und von dem Krasko zwei Aufsätze ins Slowakische 
übersetzte. In diesem Punkt bezieht sich Košťálová auf Karol Rosenbaums44 Meinung, Kraskos 
Poetik und Hofmannsthals Aufsatz Natur, Symbol und Kunst seien „kommunizierende Gefäße“. 
Und gerade hier setzen Košťálovás Überlegungen zu Krasko als Symbolisten und dem jungen 
Hofmannsthal an und reflektieren die Fragen nach dichterischen Ähnlichkeiten und Unter-
schieden der beiden45 anhand von Kraskos Gedichten, die bis 1910 entstanden, und Gedichten 
aus Hofmannsthals erster Schaffensphase. Diese Studie ist zugleich eine Darstellung der Poetik 
des Symbolismus diesseits und jenseits der nationalen Grenze, eine Spiegelung der Traditionen 
hüben und drüben, und sie zeigt einmal mehr, dass poetische Kategorien keine nationalen Kate-
gorien sind, dass man für die literarische Kommunikation keinen Passierschein nötig hat. 

Die dritte Studie aus dem angegebenen Band46, die wir noch kurz streifen möchten, ist auch 
ausgesprochen komparatistisch angelegt. Hier vergleicht Košťálová die Poetik Nikolaus Lenaus 
mit der slowakischen Romantik. Košťálová nimmt für ihre Überlegungen Bezug auf Beobach-
tungen des kroatischen Komparatisten Zoran Konstantinović, der Merkmale im Werk N. Lenaus 
in ähnlicher Weise ausgeprägt sieht wie u. a. in Werken der slowakischen Romantiker Janko 
Kráľ und Ján Botto. Uns überrascht Košťálovás sympathische Reaktion: „Dieser Vergleich 
macht neugierig.“ 47 und uns macht neugierig, was die Neugier einer Germanistin für Früchte 
tragen kann. Das auffälligste Merkmal dieses, aber auch aller anderen Aufsätze Košťálovás ist, 
dass sie einen deutlichen Gegenwartsbezug haben. Der Gegenwartsbezug bedeutet in diesem 
Fall die Teilung der Tschechoslowakei und die starken Regungen des Nationalbewusstseins in 
der Bevölkerung48. Und um Regungen des Nationalbewusstseins ging es, nur unter je spezifi-
schen Vorzeichen und in anderen Kontexten, zu Anfang des 19. Jahrhunderts auch in anderen 
Regionen des mitteleuropäischen Kulturraumes. Und nicht nur dies. Aus dieser Sicht bieten sich 
immer und praktisch notgedrungen vielfältige Vergleichsmöglichkeiten an, die Košťálová sinn-
voll auf Wesentliches und Belangvolles reduziert. Der eigentlichen Vergleichsanalyse ist eine 
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(keinesfalls ermüdende) Einführung in die Kontexte der slowakischen Romantik vorangestellt. 
Die Komparation verläuft auf mehreren Ebenen. Es werden auch biographische Tatsachen erho-
ben, diese bleiben jedoch eher am Rande. Vielmehr geht die Autorin in der Analyse poetischen 
Details nach, vergleicht Verse, macht für die Verslehre aufschlussreiche Beobachtungen, unter-
sucht einschlägige Motivik bei Lenau und Kráľ und zieht daraus ihre fundierten Schlüsse.  

 
 

Mária Bátorová 
 
Mit der österreichischen Literatur befasst sich auch die Slowakistin und Germanistin Mária 
Bátorová. Dabei gilt ihre Aufmerksamkeit in der Forschung der sog. klassischen Moderne oder 
genauer, den tabuisierten Themen in der Literatur und deren Behandlung in der Moderne. Wir 
möchten auf einige Studien und monographische Arbeiten kurz zu sprechen kommen, in denen 
„der österreichische Beitrag“ zur europäischen Moderne skizziert wird.  

In ihrer Monographie mit dem Titel J. C. Hronský a moderna. Mýtus a mytológia v 
literatúre [J. C. Hronský und die Moderne. Mythos und Mythologie in der Literatur] aus dem 
Jahr 2000 geht die Autorin auf große Namen der Wiener Moderne ein, auf Richard Beer-Hof-
mann, Arthur Schnitzler, Robert Musil, Sigmund Freud, aber auch auf Klassiker der Moderne 
wie Rainer Maria Rilke oder Franz Werfel. In der Arbeit geht es nicht vordergründig darum, den 
Stellenwert dieser großen Dichter und Denker im Kontext der Moderne zu sichern, sondern 
vielmehr um die Überwindung des nationalen Kontextes bei der Untersuchung des Stellenwerts 
des Werkes von Jozef Cíger Hronský. Die Querverweise zu den österreichischen Autoren sind 
dementsprechend zweckdienlich.  

Die Verhältnismäßigkeit der der österreichischen Literatur zuteil gewordenen Aufmerksam-
keit ändert sich in der Studie Susedstvo Viedne, podvedomie, sex a moderna (S. Freud, S. Zweig, 
A. Schnitzler, J. Cíger Hronský) [Wiens Nachbarschaft, Unterbewusstsein, Sex und Moderne]49 
aus dem Jahr 2002. Hier wird der Beitrag der Wiener Moderne zur europäischen Moderne er-
läutert,  und zwar so, dass man durch die räumliche und geistige Nähe zu Wien bestimmte 
Phänomene der slowakischen Literatur verstehen kann. Aus dem Umfeld der Wiener werden 
neben Peter Altenberg, Arthur Schnitzler, Robert Musil oder Karl Kraus auch Autoren namhaft 
gemacht, die einen direkten Bezug zu Bratislava hatten, so z. B. Ödön von Horváth. Einen 
anderen Bezug erkennt die Autorin zwischen Arthur Schnitzler und Jozef Cíger Hronský, und 
zwar beim Thema Erotik.  

In einem ganz anderen Zusammenhang steht ihre Studie zur ersten österreichischen Nobel-
preisträgerin Bertha von Suttner, die im Jahr 2008 auf Slowakisch unter dem Titel Bojovníci 
pod bielou zástavou (Bertha von Suttnerová a slovenskí tolstojovci v Hornom Uhorsku) [Die 
Kämpfer unter der weißen Fahne (Bertha von Suttner und die slowakischen Tolstoi-Anhänger 
in Oberungarn)]50 erschien. Die Sympathiebekundungen Suttners gegenüber Tolstoi gehen aus 
ihrem Nachruf auf den russischen Dichter in der Friedens-Warte vom 21.11.1910 hervor. Zu 
den großen Persönlichkeiten und Friedensaktivisten dieser Zeit gehörten neben Romain 
Rolland, Mahatma Gandhi, Stefan Zweig und anderen vor allem eben auch Leo Tolstoi und 
Bertha von Suttner, und Tolstoi äußert sich selbst in einem Brief an die Autorin über ihren Er-
folgsroman Die Waffen nieder!. Ein weiterer Bogen um bzw. zu von Suttner spannt sich über 
den in der Friedensbewegung wenig thematisierten hungaro-slowakischen Kontext, in dem die 
beiden slowakischen Ärzte Albert Škarvan und Dušan Makovický als Anhänger Tolstois sich 
mit seinen Ideen, Überzeugungen und Lebensansichten identifizierten und sie weiterverbrei-
teten. Somit ist auch über die Friedensaktivistin Bertha von Suttner ein Weg, wenn auch kein 
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von Beginn an geradliniger, gut gepflasterter, zu wichtigen historischen Kontexten der 
Slowaken möglich.  
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Zu slowakischen Übersetzungen der deutschsprachigen 
Literatur seit 1990 
 
Ladislav Šimon 
 
 
1) Die gesellschaftliche Wende 1989 hatte u. a. einen grundsätzlichen Umbau der bisherigen 
Verlagslandschaft in der Slowakei zur Folge. Wenn die Lage davor und danach verglichen 
wird, erscheinen markante Unterschiede, die neben anderen herausgegebenen Büchern auch die 
Übersetzungen aus der deutschsprachigen Literatur betreffen.  

Vor 1989 gab es in der Slowakei (ähnlich wie in übrigen „sozialistischen“ Ländern) ein be-
schränktes Netz von Verlagen, die entweder durch den Staat oder durch andere Organisationen 
(Kommunistische Partei, Gewerkschaften, „Massenorganisationen“) verwaltet wurden, aber in 
der Tat wurden sie einheitlich, d. h. ideologisch und politisch reglementiert (die Institution, die 
dafür verantwortlich war, hieß „Slowakisches Zentrum für Buchkultur“).  

Die Programme der einzelnen Verlage wurden zunächst von Behörden genehmigt, und erst 
danach durfte das jeweilige Programm verwirklicht werden. In diesem auf den ersten Blick 
strengen System kamen manchmal Lücken vor; bei einer umfangreichen Buchproduktion war 
es nicht anders möglich. Ab und zu erschienen in Übersetzung Bücher, derer Autoren mit der 
hierzulande herrschenden Ideologie überhaupt nicht konform waren. In den existierenden Ver-
lagen arbeiteten einige tüchtige Lektoren, die sich auch gegen den Widerstand ihrer Vorge-
setzten bemühten, die „verdächtigen“ Titel und Autoren durchzusetzen. Eine wichtige Persön-
lichkeit in diesem Sinne war die Germanistin Perla Bžochová (1935 – 1999).  

In den 1960er Jahren, als es zu einer gewissen Lockerung im erwähnten Netz gekommen 
war, wurde die übersetzte Weltliteratur in der ehemaligen Tschechoslowakei mit relativ 
geringen Beschränkungen verbreitet. Populäre Autoren waren in dieser Zeit Heinrich Böll, 
Friedrich Dürrenmatt, Max Frisch, Günter Grass und andere, die damals die „westliche“ Litera-
tur repräsentierten. Es war eine allgemeine Sympathie mit den Nonkonformisten zu sehen und 
zu spüren. Die „konkrete Poesie“ war ebenso reichlich vertreten (sie war hauptsächlich mit den 
Aktivitäten des tschechischen Dichters und Christian Morgenstern-Übersetzers Josef Hiršal ver-
bunden).  

In den 70er Jahren, in der Zeit der „Konsolidierung“ nach dem Einmarsch der Truppen des 
Warschauer Paktes, traten strengere Vorschriften in Kraft. Die Zahl der unerwünschten bzw. 
verbotenen Schriftsteller war viel größer als früher. Neben den „ideologischen Gegnern“ waren 
es die Autoren, die gegen den Einmarsch öffentlich protestiert hatten. Die oben erwähnten deut-
schen Schriftsteller wurden in Übersetzungen nicht mehr herausgegeben und die Liste der uner-
wünschten Schriftsteller wurde ergänzt um die, die gegen die jeweiligen Maßnahmen der tsche-
choslowakischen Regierung öffentlich protestierten bzw. die hiesigen Dissidenten unterstützten.  

Stark bevorzugt wurde die in der DDR entstehende Literatur, die aber in den 70er Jahren 
viel „freier“ war als die Literatur in der Tschechoslowakei. Es wurden solche kritischen Schrift-
steller wie Christa Wolf, Günter de Bruyn, Ulrich Plenzdorf, Volker Braun, Maxie Wander und 
andere übersetzt, was für die damalige slowakische Literatur anregend wirkte. Diese Werke wa-
ren im Gespräch und es wurde über diese Schriftsteller in Literaturzeitschriften und Zeitungen 
geschrieben und diskutiert. Es erschienen nur ganz wenige Werke, die direkt regimekonform 
waren. Ein ungeschriebenes und inoffizielles Qualitätsbewusstsein war in der Gemeinde der 
Kunstschaffenden wirksam, das es nicht erlaubte, die nur ideologisierenden Literaturwerke an-
zuerkennen und ernst zu nehmen.  

Was die „westlichen“ Schriftsteller betraf, wurde die Zahl der Übersetzungen limitiert. Im 
repräsentativen Verlag Slovenský spisovateľ (Slowakischer Schriftsteller) konnten z. B. drei 
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Übersetzungen deutschsprachiger Prosawerke jährlich erscheinen; in der Regel gehörte ein Titel 
zur Literatur vor 1945, ein Titel kam aus der DDR und ein Titel wurde in der BRD, in Öster-
reich oder in der deutschsprachigen Schweiz gefunden. Vor 20 Jahren funktionierte dieses Sys-
tem mit einigen Störungen und manchmal auch Skandalen.  
 
 
2) Das Jahr 1989 brachte einen völligen Umsturz dieses Systems. Nach 40 Jahren Diktatur be-
grüßten die meisten den freien Gedankenaustausch und glaubten, es sollte nachgeholt werden, 
was in den Jahren der Unfreiheit versäumt wurde. Solche Erwartungen erwiesen sich als unrea-
listisch.  

Der erste sichtbare Effekt der Befreiung war die Besetzung der Kultur durch den Kommerz. 
Mit Büchern wollte man Geschäfte machen und auf dieser Basis wurde auch das Programm der 
Verlagshäuser gestaltet. Deswegen wurde hauptsächlich – und natürlich – die Unterhaltungslite-
ratur bevorzugt, die mit breiteren Leserkreisen rechnen konnte. Dieses Phänomen muss man 
nicht unbedingt negativ beurteilen, denn viele heutige Bestseller sind, was den Leser betrifft, 
keinesfalls anspruchslos. Die „U-Literatur“ weist mehrere Schichten, Stufen und Formen auf; 
fast alle sind in der gegenwärtigen slowakischen Buchproduktion vertreten. Dabei war die all-
gemeine Tendenz, dass vor allem die aus den USA importierte Literatur die Märkte beherrschte, 
auch in der Slowakei sichtbar.  

In diesem Kontext erscheint der Umstand wichtig, dass der slowakische Buchmarkt sehr 
klein ist. Die potentielle Leserzahl kann lediglich eine bestimmte Zahl von Titeln absorbieren; 
dabei werden nicht nur die in der slowakischen Sprache erscheinenden Bücher hierzulande ge-
lesen, sondern auch die, die im Nachbarland Tschechien auf Tschechisch erscheinen, wodurch 
einerseits eine „gesunde“ Konkurrenz entsteht, andererseits aber der Raum für die slowakischen 
Übersetzungen enger wird. Es werden natürlich ebenso die Übersetzer der deutschsprachigen 
Literatur wie auch die entsprechenden Verlagsprojekte limitiert. 

In der slowakischen Verlagslandschaft suchte man seit 1989 nach neuen Wegen. Die traditi-
onsreichen Verlage (Pravda, Smena, Obzor u. a.) hörten entweder auf zu existieren oder aber sie 
wurden privatisiert und grundsätzlich verwandelt (Tatran, Slovenský spisovateľ); dabei handel-
te es sich vor allem um die Verlage, in denen früher die meisten aus dem Deutschen übersetzten 
Bücher erschienen. Statt ihrer entstanden neue große Verlagshäuser, die sich hauptsächlich auf 
Bestseller konzentrierten (Ikar, Slovart, Marenčin PT).  

Nach der Wende war es der nicht mehr existierende Verlag Archa, in dem sich die verwan-
delte Gesellschaft markant widerspiegelte. Im slowakisch-ungarischen Verlag Kalligram er-
scheinen sowohl slowakische als auch ungarische Bücher, wobei die Belletristik lediglich einen 
Teil des Verlagsprogramms darstellt.  

Darüber hinaus ist es zur Gründung von vielen Kleinverlagen gekommen, die sich auf be-
stimmte Bereiche spezialisieren und versuchen, beim Leserpublikum einen (meistens – aber 
nicht nur – kommerziellen) Erfolg zu erreichen. 

In der Slowakei hat sich seit der Wende trotz aller Schwierigkeiten ein Buchmarkt etabliert, 
das heißt, mit Büchern kann man doch Geschäfte machen. Andererseits können die „ernsten“ 
Bücher kaum ohne finanzielle Unterstützung erscheinen (es werden dafür die entsprechenden 
Fonds des slowakischen Kulturministeriums sowie – im Fall der Übersetzungen aus den deut-
schsprachigen Literaturen – die aus der BRD, Österreich und der Schweiz überwiesenen Mittel 
genutzt). 

Nach der Wende kam es zur Verbreitung der deutschsprachigen Bestseller, die bis dahin 
nicht herausgegeben werden durften. Der erste deutschsprachige Bestsellerautor, der in der Slo-
wakei populär wurde, war Johannes Mario Simmel. Seine zwölf Romane, die bis 1997 in der 
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slowakischen Übersetzung im Bratislavaer Verlag Slovenský spisovateľ erschienen, hatten 
einen glänzenden Erfolg (alle waren bald ausverkauft).1  

Es wurde ebenso Heinz G. Konsalik für den slowakischen Buchmarkt entdeckt. Obwohl die 
aus dem Deutschen übersetzten Bücher in der Slowakei lediglich einen geringen Teil der über-
setzten Literatur darstellen, bemühen sich die Verlagshäuser, die Neuheiten der Buchproduktion 
in den deutschsprachigen Ländern zu verfolgen und darauf zu reagieren. In der letzten Zeit ist z. 
B. der Verlag Tatran in diesem Bereich ziemlich aktiv. Das wurde auch durch die Übersetzung 
des Romans Feuchtgebiete von Charlotte Roche dokumentiert.2 In diesem Fall geht es um einen 
radikalen Umgang mit dem menschlichen Körper, und die Sprache des Romans entspricht der 
Absicht der Autorin, zu schockieren. Die slowakische Übersetzerin stand vor der Aufgabe, die 
slowakischen Äquivalente dafür zu finden, was ihr gelungen ist  

In der letzten Zeit ist der österreichische Schriftsteller Daniel Glattauer für den Verlag Tat-
ran auch kommerziell interessant. Nacheinander erschienen seine Prosawerke Gut gegen Nord-
wind und Alle sieben Wellen.3  

Die Bestseller-Trends werden auch im Bereich der Kinder- und Jugendliteratur verfolgt, was 
z. B. die erfolgreichen Übersetzungen der Texte von Cornelia Funke und Thomas C. Brezina 
dokumentieren. Der Markt im Bereich der Kinder- und Jugendliteratur wurde dermaßen interna-
tionalisiert, dass die erfolgreichen Texte in kurzer Zeit in vielen Übersetzungen erscheinen, wo-
durch außerordentlich gute Geschäfte gemacht werden.4 Das soll aber nicht heißen, dass für die 
entsprechenden Kinder- und Jugendbücher lediglich eine geringe ästhetische Qualität kenn-
zeichnend wäre. Viele verlangen auch von den Übersetzern Einfallsreichtum, Sprachinnovatio-
nen und Eleganz, so dass sie auch in dieser Hinsicht eine Herausforderung darstellen. Die slo-
wakischen Kinder- und Jugendbuchautoren sind Bestandteil dieses internationalen Netzes ge-
worden, so dass hier auch eine Gegenseitigkeit zu verzeichnen ist, was in anderen Literaturbe-
reichen eher nicht geschieht.5  
 
 
3) Man kann sagen, dass alle Bücher, die weltberühmt geworden sind, früher oder später auch 
den Weg zu den slowakischen Lesern finden. Das betrifft vor allem die anspruchsvolle Best-
sellerliteratur, die literarische Qualitäten besitzt; ein bedeutendes Thema wird darin auf unter-
haltende Art und Weise dargeboten. Ich selbst habe als Übersetzer Erfahrung mit den Romanen 
von Robert Schneider (Schlafes Bruder) und Bernhard Schlink (Der Vorleser und Die Heim-
kehr), wobei es in beiden Fällen auch zu erfolgreichen Filmbearbeitungen gekommen ist.6  

Darüber hinaus erscheinen noch immer Bücher, die mit keinem zahlreichen Publikum rech-
nen können; das betrifft hauptsächlich die Lyrikübersetzungen, und es ist erstaunlich, wie viele 
in den letzten 20 Jahren erschienen sind. Es wurden Verlage gegründet, die sich auf die Lyrik 
spezialisiert haben (Studňa, MilaniuM, Drewo a srd) und in denen wichtige Übersetzungen er-
schienen sind und immer noch erscheinen.  

                                                 
1  (SME-pet): Rakúsky spisovateľ Johannes Mario Simmel by mal v novembri pricestovať na Slovensko. 

In: Sme, am 3. Juni 1997 („Der österreichische Schriftsteller Johannes Mario Simmel soll im Novem-
ber in die Slowakei kommen“). 

2  Roche, Ch.: Vlhké miesta. Tatran, Bratislava 2010; übersetzt von Katarína Széherová. 
3  Glattauer, D.: Priateľ do dažďa. Tatran Bratislava 2010, Siedma vlna. Tatran Bratislava 2011; über-

setzt von Eva Melichárková. 
4  Siehe dazu auch Mikulášová, A.: Einblicke in die neuere österreichische Kinder- und Jugendliteratur, 

2004 sowie Mikulášová, A.: Diskurse der Kinder- und Jugendliteraturforschung. Nümbrecht 2011. 
5  Siehe auch: Slovenská národná bibliografia, in E-Form in Unversitätsbibliothek Bratislava zugän-

glich. 
6  Schneider, R.: Sestra spánku, Bratislava 1997; Schlink, B.: Predčítač. Bratislava 2006; Schlink, B.: 

Návrat. Bratislava 2007. 
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Zunächst sind die Aktivitäten des bedeutenden slowakischen Dichters und Übersetzers 
Ľubomír Feldek zu erwähnen; er hat u. a. die Lyrik von Johann Wolfgang Goethe, Heinrich 
Heine und Christian Morgenstern nachgedichtet.7 Feldeks Nachdichtungen sind geistreich, ele-
gant, dem heutigen Leserpublikum entgegenkommend. Da Ľ. Feldek ein wirklicher Meister der 
poetischen Sprache ist, wirken auch seine Übersetzungen meisterhaft und darüber hinaus ganz 
modern. Aufgrund der Übersetzungen von Ľ. Feldek kann man für die Nachdichtungen der 
deutschsprachigen Lyrik feststellen, dass Gedichte nur von Dichtern kongenial übersetzt wer-
den können. Es ist erfreulich, dass sich an dieser für die slowakische Kultur bedeutenden Tätig-
keit mehrere bekannte Dichter beteiligen.  

Das Übersetzerpaar Ján Štrasser und Peter Zajac besteht aus einem bekannten Dichter und 
einem versierten Germanisten. Zusammen gaben sie seit den 1970er Jahren etliche Nach-
dichtungen heraus und knüpften nach 1989 an diese Tätigkeit kontinuierlich an. Sie gaben u. a. 
eine Auswahl aus der deutschsprachigen expressionistischen Lyrik sowie die Gedichte von 
Gottfried Benn, Peter Huchel und Klara Köttner-Benigni heraus.8 Bei dem erwähnten Über-
setzerpaar verbindet sich die „poetische“ Kompetenz mit literaturwissenschaftlichen Kenntnis-
sen; sie wählen die Autoren, die sie übersetzen, jedes Mal sorgfältig aus und repräsentieren das 
gegenwärtige hohe Niveau der slowakischen Lyrikübersetzung.  

Milan Richter ist ebenso ein berühmter slowakischer Lyriker und darüber hinaus Germanist; 
er betätigt sich aber auch als Verleger, Organisator von Kulturveranstaltungen und hauptsäch-
lich als Übersetzer der deutschsprachigen sowie skandinavischen Lyrik. Auch bei seinen Nach-
dichtungen ist eine Kontinuität festzustellen; sowohl vor als auch nach dem Jahr 1989 bemühte 
er sich, in der Slowakei unbekannte oder wenig bekannte Lyriker aus Ost und West in schlüs-
sigen Übersetzungen durchzusetzen. In seinem Verlag MilaniuM erscheinen vorwiegend Über-
setzungen der deutschsprachigen Literatur. Nach der Wende widmete er sich zwei Schwerpunk-
ten; er befasste sich hauptsächlich mit Rainer Maria Rilke und Johann Wolfgang Goethe. Seine 
Rilke-Übersetzungen erschienen bisher in drei Büchern, in denen die meisten wichtigen Rilke-
Gedichte dem Leserpublikum in einem slowakischen Gewand angeboten wurden. M. Richter 
polemisierte mit früheren Rilke-Übersetzern und Übersetzungen, indem er seine neuen Version-
en dem slowakischen Publikum vorstellte. Er experimentierte hauptsächlich mit Äquivalenten 
der Wortzusammensetzungen, die für Rilke charakteristisch sind, aber in der slowakischen 
Sprache ein Problem darstellen. M. Richter präsentierte sich hier als ein erfahrener Nachdich-
ter.9  

Zu Rilke ist noch zu bemerken, dass 1999 die vollständige Übersetzung seiner Sonette an 
Orphäus und darüber hinaus 2005 eine Auswahl aus Rilkes Essays erschienen.10  

Der zweite Schwerpunkt der übersetzerischen Tätigkeit M. Richters war die Beschäftigung 
mit dem Versdrama „Faust“ von Johann Wolfgang Goethe. Er übersetzte zunächst den Urfaust, 

                                                 
7  Goethe, J. W.: Farebný odlesk. Bratislava 1991. Übersetzt von Ľubomír Feldek und Peter Zajac.; Hei-

ne, H.: Lorelei. Bratislava 1992. Übersetzt von Ľubomír Feldek; Morgenstern, Ch.: Nočný spev rýb. 
Bratislava 1997. Übersetzt von Ľubomír Feldek und Ľubomíra Feldeková. 

8  Benn, G.: Stratené ja. Bratislava 1997. Übersetzt von Ján Štrasser und Peter Zajac; Krik a ticho storo-
čia. Bratislava 1999. Übersetzt von Ján Štrasser und Peter Zajac; Huchel, P.: Zrátané dni. Bratislava 
2006. Übersetzt von Ján Štrasser und Peter Zajac; Köttner-Benigni, K.: Obrat. Levoča 1993. Übersetzt 
von Ján Štrasser und Peter Zajac. 

9  Rilke, R. M.: Vysadený na brehoch srdca. Bratilsva 1999. Augewählt und übersetzt von Milan Rich-
ter. Rilke, R. M.: Elégie a rekviem. Bratislava 2003. Übersetzt von M. Richter. Rilke, R. M.: Pieseň 
o láske a smrti korneta Krištofa Rilkeho. Dunajská Lužná 2006. Übersetzt von Milan Richter. 

10  Rilke, R. M.: Sonety Orfeovi (zweisprachig, deutsch und slowakisch). Bratislava 1999. Übersetzt von 
Teodor Križka und Vincent Šabík; R. M. Rilke: O umení. Bratislava 2006. Übersetzt von Ladislav Ši-
mon. 
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der als ein prächtiges Buch erschien und auch auf die Theaterbühnen gebracht wurde.11 Für das 
Slowakische Nationaltheater in Bratislava übersetzte M. Richter Ausschnitte aus dem 1. sowie 
dem 2. Teil des Faust-Dramas, die im September 2010 an einem Abend uraufgeführt wurden. In 
der nächsten Zeit geht M. Richter daran, den ganzen Text des Faust-Dramas zu übersetzen. 
Goethes Faust wurde in slowakischen Theatern und in der slowakischen Sprache bisher noch 
nicht aufgeführt12; desto notwendiger ist eine moderne, zeitgemäße und gleichzeitig theater-
wirksame Faust-Übersetzung. 

M. Richter ist auch der Übersetzer von Ernst Jandl; seine Auswahl enthält Jandls konkrete 
sprachexperimentelle Poesie, was bei der Übertragung immer ein Problem darstellt. M. Richter 
setzte sich mit den Tücken des Originals erfolgreich auseinander. 

Die bedeutende slowakische Dichterin Mila Haugová ist auch beim Übersetzen der deutsch-
sprachigen Lyrik außerordentlich fleißig. Als Bücher erschienen ihre Nachdichtungen der Lyrik 
von Paul Celan, Else Lasker-Schüler, Ingeborg Bachmann, Frederike Mayröcker u. a. In ihren 
Übersetzungen versucht sie, die Eigenschaften der Originaltexte mit ihrer eigenen Art und 
Weise zu verbinden.  

Marián Hatala bewegt sich ebenso erfolgreich in lyrischen Wäldern. Als Übersetzer befasste 
er sich mit Hans Dieter Brinkmann, Manfred Chobot, Erich Fried, Reiner Kunze u. a.  

Der Autor dieses Beitrags veröffentlichte drei Bücher mit Übersetzungen der deutschspra-
chigen Lyrik.13  

Die Gründe, warum so zahlreiche (vom Publikum nicht eben bevorzugte) Lyrik „über-
setzerisch“ realisiert und auch herausgegeben wird, kann man vielleicht in der Tradition der slo-
wakischen Lyrik suchen; seit jeher waren die slowakischen Lyriker auf diesem Felde tätig. 
Wenn jemand die entsprechende Sprache nicht beherrschte, brauchte und nutzte er die Hilfe 
eines Philologen. Solche Übersetzerpaare waren im slowakischen Kontext keine Seltenheit. Bei 
den erwähnten Philologen handelte es sich in der Regel um gebildete und ehrgeizige Fachleute, 
so dass dann die Übersetzungen manchmal auch hervorragend waren. 
 
 
4) Im Bereich der epischen Prosa kann man die Lage nicht so optimistisch sehen, obwohl auch 
hier bemerkenswerte Projekte verwirklicht wurden. Es ist erstaunlich, dass von den wichtigen 
Vertretern der deutschen „klassischen Moderne“ eben Hermann Hesse der Schriftsteller ist, der 
in der Slowakei nach 1989 am häufigsten in neuen Übersetzungen herausgegeben wurde. Seine 
wichtigsten Werke erschienen in mehreren Auflagen. Der Übersetzerin Daniela Humajová, die 
sich in dieser Zeit stark profilierte, wurde für die slowakische Fassung des Buches Liebes-
geschichten von Hermann Hesse im Jahre 2003 der geschätzte Ján-Hollý-Preis für die Literatur-
übersetzungen verliehen.  

Nach 1989 war es möglich, die Werke von Franz Kafka in slowakischen Übersetzungen 
herauszugeben, was seit 1968 nicht mehr zugelassen worden war. In der Gesellschaft nach der 
Wende gehörte eben Franz Kafka zu den Autoren, die für die neue Literatursituation symptoma-
tisch waren. Es erschienen die älteren, zum Teil nicht herausgegebenen Übersetzungen von Per-
la Bžochová.14  

                                                 
11  Goethe, J. W.: Faust a Margaréta. Bratislava 2000; unter dem Titel „Prafaust“ aufgeführt 2005 im 

Theater „a.ha“ Bratislava. Im selben Jahr wurde diese Übersetzung im Theater in Trnava aufgeführt. 
12  Jandl, E.: Žltý pes. Bratislava 1993. Übersetzt von Milan Richter.  
13  Enzensberger, H. M. : Naopak. Bratislava 2004. Übersetzt von Ladislav Šimon; Hofmannsthal, H. v.: 

Malé divadlo sveta. Bratislava 2009. Übersetzt von Ladislav Šimon; Friedrich Hölderlin: Polovica ži-
vota. Bratislava 2011. Übersetzt von Ladislav Šimon. 

14  Kafka, F.: Amerika. Bratislava 2003. Übersetzt von Perla Bžochová; Kafka, F.: Proces. Bratislava 
2004. Übersetzt von Perla Bžochová; Kafka, F.: Zámok. Bratislava 2005. Übersetzt von Perla Bžocho-
vá. 
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Ein bedeutendes Kulturereignis war die komplette Übersetzung der Erzählungen von Franz 
Kafka, die Milan Žitný realisierte. Etwas später wurde auch seine Übersetzung der Briefe an 
Milena herausgegeben.15 M. Žitný ist nicht nur ein versierter Übersetzer, sondern auch ein Lite-
raturhistoriker und einer der besten Kenner der deutschsprachigen Literatur in der Slowakei. 
Beide erwähnten Bücher kamen beim Leserpublikum außerordentlich gut an. 

M. Richter gab Kafkas Aphorismen zweisprachig heraus, so dass die Leser die Möglichkeit 
hatten, beide Fassungen zu vergleichen. Das ist in der Slowakei bisher eher eine Seltenheit.16  

Natürlich werden auch Essays und Tatsachenliteratur übersetzt. Man kann hier nicht alle Ti-
tel ausführlicher besprechen; deswegen belasse ich es beim Erwähnen der beiden Bücher, die 
die Slowakei betreffen. Die ehemalige österreichische Botschafterin in der Slowakei, Gabriele 
Matzner-Holzer, drückte ihre innige Beziehung zu unserem Land in bezaubernden Skizzen aus, 
die selbstverständlich auch für das slowakische Publikum interessant waren.17 Unlängst schrieb 
Dietmar Grieser sein erfolgreiches Buch Der Onkel aus Preßburg, in dem er Kontakte zwischen 
Österreich und der Slowakei wiederentdeckte und literarisch bearbeitete. Die slowakische Fas-
sung war ebenfalls erfolgreich.18  

Es kamen Übersetzungen, die bestimmte Themen beinhalten und sich an bestimmte Adres-
satengruppen wenden. Im Verlag Aspekt erschienen z. B. feministisch gefärbte Bücher. Die 
Frauenrechtlerin und Germanistin Jana Cviková setzte sich u. a. mit der schweizerisch-ru-
mänisch-ungarischen deutsch schreibenden Autorin Aglaja Veterányi auseinander und bereitete 
für das slowakische Leserpublikum gleich drei Bücher dieser Autorin vor.19 In demselben Ver-
lag Aspekt erschien auch der Roman Die Liebhaberinnen von Elfriede Jelinek. Es war der erste 
und bis 2011 einzige Versuch, diese österreichische Nobelpreisträgerin im slowakischen Kul-
turkontext zu etablieren.20 

Größere Aufmerksamkeit wird der deutsch-schweizerischen Literatur gewidmet. Ihr be-
geisterter Propagator Ján Jambor hat sich bis jetzt hauptsächlich mit Friedrich Dürrenmatt und 
Peter Stamm beschäftigt. Diesbezüglich gab er auch zwei Übersetzungen heraus.21 

Nach längerer Zeit hatten die slowakischen Leser wieder die Möglichkeit, die deutsch-
sprachige klassische und romantische Literatur zu lesen. Der Germanist und Übersetzer Ľudovít 
Petraško bereitete eine Auswahl vor, in der 13 repräsentative Schriftsteller mit je einer Erzähl-
ung vertreten sind.22 

 
 

5) Was das deutschsprachige Drama betrifft, spürte man nach 1989 einen Nachholbedarf, weil 
einige deutschsprachige Autoren nach 1968 in der Slowakei nicht mehr aufgeführt wurden. Zu-
nächst wurde nach 1989 der Zyklus der Tragikomödien von Friedrich Dürrenmatt im slowaki-

                                                 
15  Kafka, F.: Krátke prózy I., II. Bratislava 1996; Kafka, F.: Poviedky. Bratislava 2005. Übersetzt von 

Milan Žitný; Kafka, F.: Listy Milene. Bratislava 2009. Übersetzt von Milan Žitný. 
16  Kafka, F.: Aforizmy a iné kruté rozkoše – Aphorismen und andere grausame Wonnen. Dunajská Lužná 

2003. Ausgewählt und übersetzt von Milan Richter. 
17  Matzner-Holzer, G.: Neznáme Slovensko očami Rakúšanky. Bratislava 2002. Übersetzt von Alma 

Münzová. 
18  Grieser, D.: Strýko z Bratislavy. Bratislava 2010. Übersetzt von Teodora Chmelová.  
19  Veteranyi, A.: Prečo sa dieťa varí v kaši. Bratislava 2004. Übersetzt von Jana Cviková; Veteranyi, A.: 

Polica posledných vydýchnutí. Bratislava 2006. Übersetzt von Jana Cviková; Veteranyi, A.: Prečo nie 
som anjel. Bratislava 2006. Übersetzt von Jana Cviková. 

20  Jelinek, E.: Milenky. Bratislava 1999, 2005. Übersetzt von Jana Bžochová-Wild. Eine slowakische 
Übersetzung des Theaaterstücks „Winterreise“ sollte unter dem Titel „Zimná cesta“ im Verlag Artfo-
rum erscheinen. 

21  Stamm, P.: Agnes. Bratislava 2006. Übersetzt von Ján Jambor; Stamm P.: Približná krajina. Bratislava 
2010. Übersetzt von Ján Jambor. 

22  Mŕtvy hosť. 13 tajomných príbehov z nemeckej klasiky. Košice 2011. Übersetzt von Ľudovít Petraško. 
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schen Fernsehen erfolgreich inszeniert. Dann kamen Arthur Schnitzler, Thomas Bernhard, aber 
auch Frank Wedekind und Heinrich von Kleist, dessen Zerbrochener Krug 2011 im Slowaki-
schen Nationaltheater Bratislava inszeniert wurde.  

Für viele Inszenierungen des deutschsprachigen Dramas auf den slowakischen Bühnen 
machte sich Martin Porubjak als Übersetzer und erfahrener Dramaturg verdient. Eben in der 
letzten Zeit befasste er sich mit den erwähnten Übersetzungen außerordentlich intensiv.23 Insge-
samt übersetzte er aus dem Deutschen mehr als 50 Theaterstücke, darunter die von Georg Büch-
ner, Bertolt Brecht, Carl Zuckmayer, George Tabori, Friedrich Dürrenmatt, Patrick Süskind und 
viele andere. M. Porubjak übersetzte die Theaterstücke der erwähnten Autoren nicht nur, son-
dern bearbeitete sie auch dramaturgisch. Hauptsächlich seinen Bemühungen ist es zuzuschrei-
ben, dass das deutschsprachige Drama einen festen und bedeutenden Platz im Programm der 
slowakischen Theater hat. Es wäre gut, wenn sich auch die slowakischen Germanisten bzw. 
Translatologen mit den diesbezüglichen Aktivitäten M. Porubjaks viel mehr befassten, als es 
bisher geschehen ist.  

Auch das Übersetzerpaar Ján Štrasser und Peter Zajac widmet sich den Übersetzungen deut-
schsprachiger Theaterstücke (Heinrich von Kleist, Heiner Müller). Außer den Theaterstücken 
wurden viele dramatische Texte für den slowakischen Hörfunk und das Fernsehen übersetzt. 
Als Hörspielübersetzer und Bearbeiter bewährte sich Ľudovít Petraško. 

 
 

6) Der literarischen Übersetzung ist die 4x im Jahr erscheinende Zeitschrift „Revue svetovej 
literatúry“ (Revue für Weltliteratur, erscheint seit 1965) gewidmet. Die einzelnen thematisch 
gestalteten Hefte wurden mehrmals der deutschsprachigen Literatur geöffnet; es war in der 
Regel eine gute Gelegenheit zur Präsentation sowohl der erfahrenen als auch der jungen Über-
setzer. Die veröffentlichten Erzählungen, Roman- und Dramenausschnitte, lyrischen Gedichte 
und Essays werden in dieser Zeitschrift in der Regel von einem Kommentar des jeweiligen 
Übersetzers begleitet. Der „germanistische“ Teil der Zeitschrift ist ein Reservoir von interes-
santen belletristischen und populärwissenschaftlichen Texten, die zu Überlegungen über die 
Gegenwartsliteratur anregen. Es waren z. B. in der Nummer 3/1996 folgende Autoren vertreten: 
Rose Ausländer, Christa Wolf, Ursula Püschel, Wolfgang Koeppen, Walter Vogt, Ernst Her-
beck, Bodo Kirchhoff, Robert Schneider, Marcel Beyer, Ulla Berkéwitz, Thomas Hettche, 
Franz Joseph Czernin, Brigitte Schwaiger, H. Hanah Thiede. Die Nummer 1/2008 war der 
deutsch-schweizerischen Literatur gewidmet (Kurt Marti, Paul Nizon, Hansjörg Schneider, 
Christian Haller, Christina Viragh, Peter Weber, Gertrud Leutenegger, Francesco Micieli, An-
drea Simmen, Ruth Schweikert, Peter Stamm, Lucas Bärfuss, Raphael Urweider). In der Num-
mer 1/2011 ist die neueste Literatur aus Österreich zu finden: Norbert Gstrein, Thomas Glavi-
nic, Marion Jerschowa, Reinhard Kaiser-Mühlecker, Joachim Gunter Hammer, Eva Menasse, 
Franz Josef Czernin, Daniel Glattauer, Arno Geiger, Klara Köttner-Benigni, Gerhard Roth, Mi-
chael Köhlmeier, Hans Raimund, George Saiko, Albert Paris Güttersloh, Peter Kraft.  
 

                                                 
23  Braun, V.: Prechodná spoločnosť. LITA, Bratislava 1990, übersetzt von Martin Porubjak, Wedekind, 

F.: Lulu. Slovenské národné divadlo Bratislava 1993, übersetzt von Martin Porubjak, Bernhard, Th. 
Ignorant a šialenec. Slowakisches Nationaltheater Bratislava, 21.1.2005, übersetzt von Martin Porub-
jak, Bernhard, Th.: Immanuel Kant. Mestské divadlo Žilina, 28.5.2011, übersetzt von Martin Porubjak, 
Turrini, P.: Hviezdoslav v sexshope. Malá scéna STU Bratislava, 11.10.2011, übersetzt von Martin Po-
rubjak, Schwab, W.: Prezidentky. Divadlo a.ha. Bratislava, 18.4.2010, übersetzt von Martin Porubjak, 
Schwab, W.: Ľudorezy alebo Moja pečeň stuhla. Malá scéna STU Bratislava 31.10.2011, übersetzt 
von Martin Porubjak, Schimmelpfennig, R.: SEČ (streoeurópsky čas), Mestské divadlo Žilina, 
30.9.2011, übersetzt von Martin Porubjak. 
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7) Es ist, wie schon gesagt, aus dem gegebenen Anlass kaum möglich, alle aus dem Deutschen 
übersetzten Literaturwerke und deren Rezeption in der Slowakei ausführlicher zu erwähnen. 
Aber außer der Erwähnung dessen, was erschienen ist, ist es bei der Bilanz der slowakischen 
Übersetzungen dringend notwendig, sich auch darüber Gedanken zu machen, welche Lücken in 
diesen Aktivitäten noch bestehen. Obwohl das Angebot in der marktorientierten Gesellschaft 
durch die Nachfrage bestimmt wird, ist doch auch über Kulturwerte bzw. Kulturpolitik zu spre-
chen. Das kulturelle Niveau der jeweiligen Gesellschaft wird auch dadurch signalisiert und 
dokumentiert, inwieweit sich die Buchproduktion dem Markt nur mechanisch anpasst. In ent-
wickelten Kulturen sind zumindest die Texte, die zum Kanon der Weltliteratur gehören, in 
Buchläden stets erhältlich. In der Slowakei ist es sehr oft so, dass die wichtigsten Literaturwer-
ke zwar in den Bibliotheken zur Verfügung stehen, sie aber (in älteren oder auch neuen Über-
setzungen) nicht mehr bzw. nur selten neu herausgegeben werden.  

So fehlen heutzutage in den Buchhandlungen (bis auf wenige Ausnahmen) nicht nur die 
deutsche Aufklärung und der Sturm und Drang, sondern auch die Weimarer Klassik. Dabei 
steht fest, dass die Neuübersetzung der Werke der klassischen bzw. romantischen Literatur auch 
für die junge Generation der slowakischen Übersetzer (und Germanisten) eine Herausforderung 
darstellen würde. Es wurde mehrmals festgestellt, dass es ein Tätigkeitsfeld für die Kulturpoli-
tik wäre, die solche Übersetzungen nicht nur allseitig unterstützen, sondern auch organisieren 
könnte und auch sollte. Die Formen dieser strategischen Kulturarbeit müssen gefunden werden, 
wenn das allgemeine Kulturniveau nicht sinken soll.  

Von einem idealen Zustand ist nicht nur die Slowakei noch weit entfernt. Es ist also in die-
ser Richtung noch viel zu tun. 

Neben den „großen“ Werken von Goethe und Schiller sind die theoretischen Schriften von 
Gotthold Ephraim Lessing und die repräsentativen Texte der Romantik in der slowakischen 
Übersetzung herauszugeben (Friedrich Schlegel, Novalis, Joseph von Eichendorff, E. T. A. 
Hoffmann u. a.), weiter Georg Büchner, Heinrich Heine, Adalbert Stifter sowie die großen Rea-
listen (Gottfried Keller, Theodor Storm, Theodor Fontane). Etwas „besser“ ist die „klassische 
Moderne“ dran, aber auch in diesem Bereich fehlen wichtige Texte von Thomas Mann (Doktor 
Faustus), Stefan George, Richarda Huch, Peter Altenberg, Arthur Schnitzler und vielen ande-
ren). Musils Mann ohne Eigenschaften sollte in der slowakischen Sprache bereits erscheinen, 
aber schließlich entschied sich der Verlag, die Übersetzung vorläufig nicht herauszugeben. Ein 
ähnliches Schicksal trifft die Romane von Hermann Broch und Elias Canetti. Hauptsächlich Ca-
nettis Roman Die Blendung sollte – nicht nur meiner Meinung nach –  sehr bald übersetzt wer-
den, aber, wie sehr oft, fehlt das entsprechende Geld.  

Auch die Literatur nach 1945 ist ein Feld, auf dem mehr gearbeitet werden sollte. Es sind 
Entdeckungen möglich, die sicher auch für das Leserpublikum interessant wären. Es fehlt aber 
sehr oft die Entdeckungslust, weil die modischen und kommerziell bewährten Titel sicher bes-
ser als die möglichen Entdeckungen ankommen. Die Verbesserung der skizzierten Lage liegt im 
Bereich der (mehr oder wenig) utopischen Wünsche. 

Andererseits muss man sagen, dass es manchmal auch dazu kommt, dass ein großes Projekt 
doch gelingt. In der letzten Zeit war es die Übersetzung des philosophischen Werkes Welt als 
Wille und Vorstellung von Arthur Schopenhauer.24 Die Übersetzerin Patrícia Elexová übersetzte 
bereits mehrere wichtige deutschsprachige philosophische Werke und man könnte vielleicht sa-
gen, dass daraus eine gewisse Tradition entstand. 

 

                                                 
24  Schoppenhauer, A.: Svet ako vôľa a predstava. Kalligram Bratislava 2010. Übersetzt von Patrícia 

Elexová. 
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8) Das Niveau der slowakischen literarischen Übersetzung hängt von dem Niveau und den 
Ambitionen der Übersetzer, von der Seriosität und Verantwortung der Verlage, aber auch von 
einer entwickelten Übersetzungskritik ab. Eben das Letzterwähnte wird am meisten vernachläs-
sigt. Regelmäßig widmet sich eigentlich nur Ľudovít Petraško der Übersetzungskritik; regel-
mäßig verfolgt und analysiert er kritisch die Neuerscheinungen. Dabei hat er ein beachtenswer-
tes Niveau und Autorität erreicht. Das scheint aber sehr wenig zu sein hinsichtlich der vielen 
übersetzten Texte, die erscheinen und kritisch nicht in Frage gestellt werden. 

Der Übersetzungskritik dient der alljährlich ausgeschriebene Ján-Hollý-Preis für die beste li-
terarische Übersetzung. Es werden dabei die Neuerscheinungen des letzten Jahres kritisch be-
gutachtet und belohnt.  

Die Übersetzungskritik kommt auch in den Bachelor-, Magister- und Doktorarbeiten, die an 
slowakischen Hochschulen verfasst werden, vor, aber mit dem Nachteil, dass eine breitere Öf-
fentlichkeit mit den Ergebnissen selten bekannt gemacht wird.  

Es ist meiner Meinung nach notwendig, die bisherigen Übersetzungen kritisch zu betrachten 
und untereinander zu vergleichen. Das ist eine Aufgabe und ein mögliches Programm für die 
germanistische und translatologische Forschung.  

Über die Bilanz der slowakischen Literaturübersetzungen aus den letzten 20 Jahren ist si-
cher „das letzte Wort“ noch nicht gefallen. Es wäre wünschenswert, dass über den Zustand der 
Übersetzungspraxis hinsichtlich der einzelnen Übersetzungen sowie eines breiteren Kontextes 
noch mehr geschrieben und öffentlich diskutiert wird. 

 



70   |    Ladislav Šimon 
 

Literaturverzeichnis 
 
Mikulášová, Andrea (2011): Diskurse der Kinder- und Jugendliteraturforschung. Nürmbrecht: KIRSCH-

Verlag 2011. 
Šimon, Ladislav (1993): Zur Rezeption der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur in der Slowakei. In: 

Germanistentreffen Bundesrepublik Deutschland – ČSSR. / DAAD Dokumentationen und Materialien 
25. Redaktion: Dr. Werner Roggausch. Bonn 1993, 109–116. 

Šimon, Ladislav (2010): Notizen zur literaturwissenschaftlichen Germanistik in der Slowakei. In: Conti, 
Norbert – Fedorko, Marián – Jambor, Ján – Kášová, Marina (Hg.): Internationale germanistische und 
translatologische Tagung Prešov 2008. Prešov: Vydavateľstvo Prešovskej univerzity 2010, 12–22. 

Šimon, Ladislav (2011): Literarische Übersetzung und Übersetzungskritik in der slowakischen Rezeption 
der deutschsprachigen Kultur. In: Kováčová, Michaela – Meier, Jörg – Puchalová, Ingrid (Hg.): 
Deutsch-slawische Kontakte – GESCHICHTE UND KULTUR. Košice: Filozofická fakulta UPJŠ 
2011, 225–239.  

 
 



STUDIEN   |    71 

Komparatistik  
im Kontext der slowakischen Germanistik 
 
Milan Žitný 
 
 
Teil I.1 

 
Die literaturwissenschaftliche Germanistik in der Slowakei ist eine relativ junge Disziplin. Ihre 
Entfaltung ist seit einigen Jahrzehnten an mehreren germanistischen Zentren sowohl an Univer-
sitäten als auch im Rahmen der Slowakischen Akademie der Wissenschaften zu registrieren. 
Dieses qualitative Anwachsen vor und nach der Wende ist mit einigen Namen verknüpft. Der 
vorliegende Beitrag setzt sich zum Ziel, einige Aspekte der germanistischen Komparatistik nach 
1990 zu beleuchten. 

Einleitend ist festzustellen, dass die vergleichende Literaturforschung in der Slowakei in den 
vergangenen Jahrzehnten einen sichtbaren Aufschwung erlebt hat. Es setzte sich mehr und mehr 
die Erkenntnis durch, dass eine isolierte nationale Literaturbetrachtung die Genese und das We-
sen einer literarischen Erscheinung nicht voll zu erfassen vermag. Die bisher in Angriff genom-
menen germanistisch-komparatistischen Forschungsthemen in der Slowakei in den letzten 20 
Jahren sind typologisch wie folgt zu umreißen: 
a) Interliterarität – interliterarische Zentrismen, die sog. besonderen interliterarischen Gemein-

schaften, Biliterarität, Zugehörigkeit zu zwei Nationalliteraturen (die sog. dvojdomovosť, ein 
Begriff von Dionýz Ďurišin). 

b) Typologische Zusammenhänge und genetische Kontakte zwischen der slowakischen und der 
deutschsprachigen Literatur 

c) Rezeptionsforschung – Geschichte der Rezeption der deutschsprachigen Literatur in der 
Slowakei – Rezeption als interliterarischer Faktor 

d) Slowakisch-deutsche Wechselbeziehungen seit dem 16. Jahrhundert mit besonderer Berück-
sichtigung der Vermittlung durch den mitteleuropäischen Kontext 

e) Karpatendeutsche Kultur vor dem slowakischen Hintergrund, Bratislava/ Pressburg als 
Faktor der Interliterarität und Interkulturalität 

f) Deutsch-indische/ ostasiatische Wechselbeziehungen, deutsch-skandinavische Wechsel-
beziehungen, deutsch-polnische Wechselbeziehungen 

g) Geschichte der vergleichenden Literaturforschung mit besonderer Berücksichtigung der 
slowakischen germanistischen Komparatistik 
Was die Methodologie betrifft, die Gegenstand und Ziel der vergleichenden Literaturfor-

schung sowie ihre Stellung innerhalb der Literaturwissenschaft umgrenzt, so zeigte sich bei uns 
seit den frühen 70er Jahren des 20. Jahrhunderts das Bemühen, die methodischen Verfahren für 
die Forschungspraxis zu präzisieren. Dadurch konnten literarische Erscheinungen nicht nur vor 
dem Hintergrund einer Nationalliteratur, sondern auch vor dem Hintergrund mehrerer National-
literaturen untersucht werden. 

Eine zentrale Persönlichkeit der vergleichenden Literaturforschung bei uns war Dionýz Ďu-
rišin (1929 – 1997). Er formulierte seine Thesen am Material der slowakischen Literatur bzw. 
am Material der slowakisch-russischen Wechselbeziehungen. Sehr früh versuchte er jedoch, 
Mitarbeiter, Mitstreiter für seine ehrgeizigen Vorhaben zu gewinnen, um die Tragfähigkeit sei-
ner Thesen am Material mehrerer andersnationaler Literaturen zu verifizieren. Er organisierte 

                                                 
1 Im nächsten Heft werden die Initiativen von jüngeren Kolleginnen und Kollegen glossiert. 
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Konferenzen zu einem breiten Spektrum von interliterarischen Beziehungen. Es entstanden 
Vorarbeiten zur Erforschung der Geschichte von slowakisch-polnischen, slowakisch-russischen, 
slowakisch-ukrainischen, slowakisch-ungarischen, slowakisch-südslawischen Wechselbezieh-
ungen. Im Unterschied dazu konnten ähnliche Initiativen zum Thema der slowakisch-deutschen 
Wechselbeziehungen nicht verwirklicht werden. 

Was die Germanistik betrifft, so gehörten zu den Mitstreitern von Dionýz Ďurišin gleich in 
der ersten Phase Karol Rosenbaum und Ivan Cvrkal. Die wesentlichen Beiträge von Karol Ro-
senbaum entstanden vor 1990, und daher beginne ich hier mit den Initiativen Ivan Cvrkals auf 
diesem Gebiet.  

Ivan Cvrkal gehört zu den wichtigsten Protagonisten der germanistischen Komparatistik in 
der Slowakei. Er hat sich zu einem der besten Kenner der slowakisch-deutschen literarischen 
Wechselbeziehungen entwickelt. Ivan Cvrkal ist eigentlich ein Repräsentant erst der zweiten 
Generation slowakischer Germanisten nach den Gründerpersönlichkeiten wie Elemír Terray, 
Viliam Schwanzer, Irena Vaverková und einigen anderen. Man muss zugleich betonen, dass 
sich die wissenschaftliche Forschungsarbeit Ivan Cvrkals im Kontext einer starken Generation 
von Germanisten etabliert hatte. Ich denke an seine in den 30er Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts geborenen Kollegen wie Ladislav Šimon, Vincent Šabík, aber hierher gehören auch 
die früh verstorbenen Peter Hrivnák, Ján Slivka und andere. 

Ivan Cvrkal (Jahrgang 1934) knüpfte als Literaturwissenschaftler an das Erbe des modernen 
Strukturalismus an, repräsentiert durch Mikuláš Bakoš und Dionýz Ďurišin. Im Kontakt mit 
führenden Literaturwissenschaftlern wie Karol Rosenbaum, Stanislav Šmatlák, Ivan Kusý, Nora 
Krausová, Miloš Tomčík, aber auch Elemír Terray, Květuše Hyršlová, von den jüngeren Peter 
Hrivnák, Ladislav Šimon und Viliam Marčok konnte er trotz der komplizierten Normalisie-
rungsperiode Wesentliches leisten auf dem Gebiet der slowakischen Literaturgeschichte, aber 
auch bei der Erforschung von slowakisch-deutschen Wechselbeziehungen. Indem Cvrkal Kate-
gorien und Begriffe von Dionýz Ďurišin verwendet (Biliterarität, differenzierende Funktion, 
Komplementarität usw.), kommt er zum symmetrischen Modell der deutschsprachigen interlite-
rarischen Gemeinschaft, in der differenzierende und integrierende bzw. komplementäre Prozes-
se und Tendenzen vorherrschen. Am Anfang der wissenschaftlichen Forschungsarbeit von Ivan 
Cvrkal stand die Monographie Svetozár Hurban Vajanský a nemecká literatúra (Svetozár Hur-
ban Vajanský und die deutsche Literatur). Wie schon der Titel verrät, handelte es sich um eine 
komparatistische Arbeit mit einer profunden Analyse von verschiedenen Aspekten des interlite-
rarischen Prozesses. 

Gibt es wesentliche Differenzen im literaturwissenschaftlichen Werk Cvrkals vor und nach 
der Wende? Methodologisch kaum, denn seine enge Zusammenarbeit mit Ďurišin sowie mit 
dem Berliner Slowakisten Ludwig Richter seit den frühen 70er Jahren hatte ihn wesentlich ge-
prägt. In den 80er Jahren entstanden Arbeiten zur sog. interliterarischen Gemeinschaft, in der er 
die Prager deutschsprachige Literatur, die österreichische Literatur als Bestandteile der deutsch-
sprachigen Literaturgemeinschaft untersuchte. Er arbeitete dabei solche Kategorien heraus, die 
die interliterarischen und interkulturellen Prozesse im mitteleuropäischen Raum beleuchten. 

Was sich verändert hatte, waren die Möglichkeiten, sich nach der Wende auch solcher 
Themen anzunehmen, die vorher tabuisiert worden waren. In diesem Zusammenhang ist vor 
allem Cvrkals Aufsatz Dielo Franza Kafku v medziliterárnom procese (Das Werk Franz Kafkas 
im interkulturellen Prozess, 1990) zu sehen. Nach vielen Jahren der Tabuisierung des Themas 
Kafka gehörte Cvrkal zu den ersten slowakischen Germanisten, die sich kritisch mit der voran-
gegangenen Klischeehaftigkeit der Kafka-Forschung auseinandersetzten. Dabei galt es unter an-
derem, die Frage zu entscheiden, ob Kafka ein tschechischer oder ein deutscher Autor ist. Cvr-
kal stellt fest: „Kafka je svojou literárnou príslušnosťou a nemeckým literárnym jazykom jedno-
značne príslušníkom nemeckej literatúry rakúskej proveniencie.“ [Kafka ist durch seine literari-



Komparatistik im Kontext der slowakischen Germanistik   |   73 

sche Zugehörigkeit und seine deutsche literarische Sprache eindeutig ein Angehöriger der deut-
schsprachigen Literatur österreichischer Provenienz.] (Cvrkal 1990: 134) 

Eine Weiterführung und Vertiefung der durch die Arbeit am Projekt der interliterarischen 
Gemeinschaften gewonnenen Erkenntnisse bringt Cvrkals Aufsatz Pražská nemecká literatúra 
ako osobitné medziliterárne spoločenstvo metropolitného typu (Die Prager deutsche Literatur 
als eine besondere interliterarische Gemeinschaft des metropoliten Typus). Bei der Erforschung 
dieses komplexen Phänomens geht Cvrkal von einer kritischen Analyse des umfangreichen Ma-
terials aus, wobei er unter anderem an die Impulse Eduard Goldstückers anknüpft, der die Pra-
ger deutsche Literatur definierte als eine Summe literarischer Werke der in Prag bzw. in Böh-
men und Mähren im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts geborenen Autoren, die in Prag vor 
dem Zerfall der Monarchie ihren künstlerischen Reifeprozess erlebt haben. (Cvrkal 1992: 175 
f.) Cvrkal untersucht im Einzelnen den Beitrag Goldstückers, der bereits in den 60er Jahren im 
Aufsatz Die Prager deutsche Literatur als historisches Phänomen auf einige offene Fragen hin-
gewiesen hat. Indem Cvrkal die Postulate von Ďurišins Theorie der Interliterarität aufgreift – 
Metropole, Supranationalität, Subgemeinschaft im Rahmen einer Gemeinschaft der deutsch-
sprachigen Literaturen – stellt er ein Instrumentarium zur Verfügung, das auch für die Erfor-
schung anderer interliterarischer Phänomene instruktiv sein kann. 

Einen nächsten organischen Schritt in der Forschung bedeutete Cvrkals Monographie Das 
Junge Wien – Próza viedenskej moderny (1892 – 1902), die 1995 erschienen ist. Während die 
Monographie über Vajanský komparatistisch angelegt war, widmet sich diese zweite Monogra-
phie monothematisch der Prosa der Wiener Moderne, obwohl interliterarische Aspekte nicht 
völlig ausgeklammert werden. 

Zusammenfassend kann man feststellen, dass Cvrkals Monographie die Autonomie und Ein-
zigartigkeit dieses Phänomens und den Beitrag der österreichischen Literatur zum gesamteuro-
päischen Kontext herausarbeitet. Cvrkal geht bei der Interpretation der einzelnen Texte minu-
ziös vor, was insbesondere für die komparatistischen Passagen gilt, in denen Vergleiche mit 
französischen und italienischen Autoren verwendet werden. Die Arbeit wendet sich ebenfalls an 
deutschsprachige Rezipienten, denn ein großer Teil des Textes ist auf Deutsch verfasst. 

Nach 1995 schrieb Ivan Cvrkal erneut Aufsätze zur österreichischen Moderne, aber auch zur 
Postmoderne (Christoph Ransmayr), und er betreute als Leiter und Herausgeber einige wichtige 
Projekte auf dem Gebiet der Geschichte der europäischen Literaturen des 20. Jahrhunderts. Als 
Projektleiter formulierte er eine Methode, die versuchte, sich ohne Simplifizierungen mit den 
neuen methodologischen Positionen auseinanderzusetzen, neue Begriffe und Instrumentarien 
kritisch aufzunehmen (Dekonstruktion, Poststrukturalismus, Diskursmethode, Intertextualität u 
ä.). Dabei war er stets bemüht, die Postulate der durch Ďurišin geprägten vergleichenden Litera-
turforschung zu verifizieren bzw. zu modifizieren. 

Es ist manchmal schwer, den komparatistischen und den translatologischen Ansatz streng zu 
trennen, dies gilt für mehrere Arbeiten von Ivan Cvrkal. Als Beispiel sei hier der Aufsatz Poeti-
ka prekladov nemeckej poézie a prekladateľské poetiky v slovenskom realizme 19. storočia (Die 
Poetik der Übersetzungen der deutschen Lyrik und die Übersetzungspoetiken im slowakischen 
Realismus des 19. Jahrhunderts) erwähnt.  

Ivan Cvrkal untersucht hier Hviezdoslavs Übersetzungen der deutschen Lyrik im Kontext 
der Übersetzungstraditionen seiner Vorgänger. Er geht auf die Bedürfnisse des rezipierenden 
nationalliterarischen Milieus ein und versucht ein ganzheitliches Bild der Rezeption zu skiz-
zieren. 

Einen komparatistischen Charakter hat ebenfalls der Aufsatz Rainer Maria Rilke 
v slovenskej literárnej kultúre (Rainer Maria Rilke in der slowakischen literarischen Kultur), 
1994. Cvrkal knüpft hier an eigene Erfahrungen an, die er bei der Erforschung von Vajanskýs 
und Hviezdoslavs Aktivitäten auf dem Gebiet der Rezeption deutschsprachiger Literatur sam-
meln konnte. Den Kern des Aufsatzes bilden Analysen der Nachdichtungen von Ladislav Ha-
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nus, Karol Strmeň, Július Lenko und Štefan Krčméry, die in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts entstanden sind. 

Zu einem weiteren Umkreis der Mitarbeiter von Dionýz Ďurišin gehörte neben Ivan Cvrkal 
auch Ladislav Šimon (Jahrgang 1938). An der Universität in Prešov, wo er arbeitete, gab es in 
dieser Hinsicht ein günstiges Klima – in regelmäßigen Abständen erschienen komparatistische 
Sammelbände. Einer der Protagonisten dieser Initiativen war Ladislav Šimon. Davon zeugen 
seine beiden Bücher Zwischen zwei Kulturen. Aufsätze und Vorträge und Nemecká literatúra a 
stredoeurópsky kultúrny priestor. 

In einer Reihe von Aufsätzen und monographischen Arbeiten nähert sich Ladislav Šimon 
der vergleichenden Literaturforschung aktiv an, er initiierte Begegnungen von deutschen und 
slowakischen Forschern, um einen Dialog zu ermöglichen. Gleichzeitig ist festzustellen, dass 
Ladislav Šimon zu denjenigen slowakischen Germanisten gehört, die die Entwicklungstenden-
zen der vergleichenden Literaturforschung kritisch reflektieren. Indem er nämlich wichtige Im-
pulse von Dionýz Ďurišin weiterführt – hier denke ich vor allem an den Themenkomplex der 
sog. interliterarischen Zentrismen –, versucht er seinen eigenen Weg zu gehen. Im Gegensatz zu 
Ďurišins Bemühungen, eine theoretische „Metasprache“ herauszuarbeiten, plädiert er für eine 
kompetente „Erforschung von Beziehungen und Problemen, die die Lösung von aktuellen Frau-
gen des Zusammenlebens in konkreten Regionen fördern könnte.“(Šimon 2000: 5) 

In seinem Aufsatz Problémy stredozemnomorského a stredoeurópskeho centrizmu z hľadis-
ka slovenskej a nemeckej literatúry (Probleme des mediterranen und mitteleuropäischen Zen-
trismus hinsichtlich der slowakischen und der deutschen Literatur) beschäftigt er sich kritisch 
mit dem Begriff „Mitteleuropa“ und versucht zugleich, die Rolle der slowakischen Literatur in 
diesem Kontext neu zu formulieren: „Das slowakische Schrifttum könnte (…) im Orchester der 
mitteleuropäischen Literaturen auch von der Weltöffentlichkeit mehr berücksichtigt werden, als 
es bisher geschehen war.“(Šimon 2000: 165) 

Im Aufsatz Niektoré súvislosti Chalupkovho Bendeguza (Einige Zusammenhänge des Ro-
mans „Bendeguz“ von Ján Chalupka) beleuchtet Šimon eine bisher wenig untersuchte interlite-
rarische Erscheinung, den auf Deutsch verfassten und 1841 in Leipzig veröffentlichten Roman 
Bendeguz des slowakischen Schriftstellers Ján Chalupka (1791 – 1871). Während die Resultate 
der slowakischen Literaturgeschichtsschreibung bis dahin ausschließlich auf der slowakischen 
Übersetzung des Romans aus den 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts basiert hatten, ana-
lysiert Šimon die Sprachgestaltung des deutschen Originals, in dem auch ungarische, lateinische 
und slowakische Sprachelemente vertreten sind. Šimon stellt fest, dass der Autor gekonnt mit 
intertextuellen Elementen arbeitet, wobei er unter anderen an Goethe und Schiller anknüpft. (Ši-
mon 2000: 55) 

Die Studie Adam Mickiewicz a nemecká kultúra (Adam Mickiewicz und die deutsche Kul-
tur) konzentriert sich auf die Beleuchtung der Funktion des polnischen Romantikers in den pol-
nisch-deutschen interliterarischen Beziehungen. (Ebenda: 63f.) Šimon kommentiert die bishe-
rigen Interpretationsansätze (Fischbach-Pospelova, Dedecius) und entdeckt durch die Analyse 
des lyrischen Subjekts Variationen bzw. Verschiebungen in der Gewichtung der Motive in 
Nachdichtungen, die Mickiewicz machte (Goethes Mignon, Schillers Ballade Der Handschuh 
u.a.) Eine mögliche Erklärung sieht Šimon in der unterschiedlichen persönlichen Strukturie-
rung, aber auch in den Unterschieden zwischen den beiden Nationalliteraturen. (Ebenda: 166) 

Ladislav Šimon ist zweifellos ein Pionier auf dem Gebiet der typologischen Konfronta-
tionen. In seiner Arbeit über die Funktion der Volksdichtung in der deutschen und slowakischen 
romantischen Literatur beleuchtet er die Rezeption J. G. Herders in der Slowakei und stellt fest, 
dass die slowakische Romantik ihre Konzepte hinsichtlich der Volksdichtung aufgrund der 
deutschen vorromantischen Impulse formuliert hat: „Die Rolle der deutschen Romantik blieb 
dabei gering; die Bedeutung der Brüder Grimm wurde erst später anerkannt.“ (Ebenda: 166) 
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Auf der anderen Seite stellt Šimon fest, dass die Ansätze Ľudovit Štúrs auf dem Gebiet der 
Volksdichtung den Konzeptionen der Heidelberger Romantiker typologisch entsprechen. Für 
den Aufbruch der slowakischen Dichtung war nach Šimon die Kodifizierung der slowakischen 
Sprache durch die Štúrianer entscheidend. Das, was sich in Deutschland sozusagen etappenwei-
se vollzogen hatte, war in der slowakischen Literatur das Resultat einer einzigen Epoche im 
Vormärz: „In der slowakischen Dichtung begegnen wir den Paradigmen sowohl der Jenaer als 
auch der Heidelberger romantischen Schule.“ (Šimon 2000: 73)  

Diese Ansätze werden von Šimon in seinen Erwägungen zur Frage des deutschen ästheti-
schen Denkens und des slowakischen Romantismus weiter verfolgt. Hier ist zu unterstreichen, 
dass Šimon sich zwar auch mit Rezeptionsmomenten beschäftigt, dass er jedoch in erster Linie 
nach den Gründen der außerordentlich starken Wirkung der deutschen Philosophie und Ästhetik 
auf die slowakische Gedankenwelt im 19. Jahrhundert fragt. Er sieht diese unter anderem darin, 
dass es bei den beiden Literaturen eine ähnliche Lage gegeben hat. Als erster zeigt Šimon auf, 
dass zum Beispiel der führende slowakische Romantiker Ján Kalinčiak sich mit dem literaturge-
schichtlichen Konzept von G. G. Gervinus auseinandergesetzt hatte. 

Ladislav Šimon erforschte die Funktion der deutschen Heimatdichtung im Gefüge der Lite-
ratur des 20. Jahrhunderts und arbeitete die Differenzen in der Entwicklung der beiden Literatu-
ren heraus. Im Aufsatz Mesto ako kultúrny fenomén (Die Stadt als Kulturphänomen) untersucht 
Šimon die Frage der Urbanität in der deutschen und slowakischen Literatur. Er stellt fest, dass 
das Ländliche, Provinzielle seit langem als das „Eigene“ begriffen wurde, was auch den Cha-
rakter und die Identität der slowakischen Literatur prägen sollte. Dabei gab es bereits im späten 
Mittelalter rege Kontakte zwischen vielen slowakischen und deutschen bzw. polnischen Städ-
ten. Am Beispiel der ostslowakischen Stadt Bardejov/ Bartfeld wird gezeigt, dass viele ostslo-
wakische Städte in der Epoche der Reformation Kontakte zu Wittenberg unterhielten, ja fähig 
waren, „ihre Söhne dorthin zu entsenden, damit diese direkt bei Martin Luther und Philipp Me-
lanchthon die neuen Strömungen kennen lernen sollten.“ (Šimon 2000: 87). Dies führte zu einer 
Vertiefung des Bildungsstandes auf der höchstmöglichen Ebene, und zwar auch in diesem 
scheinbar peripheren Milieu der Ostslowakei. 

Wertvolle Selbstreflexionen zur germanistischen Komparatistik bringt Šimons Studie über 
Leben und Werk von Ervín Lazar (1905 – 1988), einem der Begründer der slowakischen ger-
manistischen Komparatistik. Lazar, ein gebürtiger Zipser, wuchs in diesem dreisprachigen 
Milieu auf, studierte Slowakistik und Germanistik, arbeitete als Gymnasiallehrer, schrieb Lehr-
bücher für Deutsch und übersetzte deutsche Dramatiker (Goethe, Lessing, Johst). Wichtigste 
Beiträge lieferte er jedoch als Literarhistoriker. 

Ladislav Šimon zeigt, dass sich Lazar als Komparatist vor allem auf die slowakisch-
deutschen interliterarischen Beziehungen des 19. Jahrhunderts konzentrierte und die Beiträge 
zur slowakischen Rezeption Goethes in Übersetzung und Kritik kritisch sichtete: „Zusammen 
mit Karol Rosenbaum und Elemír Terray gehörte er zu den Pionieren, die die Grundlagen für 
die Erforschung der slowakisch-deutschen Literaturbeziehungen gelegt hatten.“ (Šimon 2000: 
111) 

Ladislav Šimon betont, dass Lazars Arbeiten zur slowakischen Storm-Rezeption durch ihren 
systematischen Charakter bis heute aktuell sind. Auch die Erforschung von slowakischen The-
men und Realien in der deutschen Literatur (bei Gustav Freytag und Theodor Storm) war Ervín 
Lazar ein Anliegen. Darüber hinaus versucht Šimon auch Lazars Initiativen, die in einem akti-
ven Formulieren des Wesens und der Aufgaben der slowakischen Germanistik bestanden, zu 
bewerten. (Šimon 2000: 112 f.) 

Aus Šimons neueren Arbeiten sind Aufsätze zum Dadaismus und zum Verhältnis von Pavol 
Strauss und Rainer Maria Rilke zu erwähnen, die in unterschiedlicher Akzentuierung kompara-
tistische Anliegen verfolgen. Eine objektive Zusammenschau der literaturwissenschaftlichen 
Aktivitäten und Verdienste Ladislav Šimons bringt übrigens die Laudatio von Ľudovít Petraško 
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anlässlich des 70. Geburtstages von Ladislav Šimon. Petraško betrachtet Ladislav Šimon als ei-
nen Mittler zwischen Kulturen (Petraško 2010: 10). Ich füge hinzu: Ladislav Šimon gehört zu 
denjenigen Forschern, die von der Überzeugung ausgehen, dass für die europäische Kulturland-
schaft ein Miteinander von vielfältigen sprachlichen und ethnischen Elementen charakteristisch 
war, das es verdient, sine ira et studio erforscht zu werden. 

Die komparatistischen Aktivitäten von Ľudovít Petraško (Jahrgang 1949), der kontinuier-
lich an der Universität Prešov arbeitet, sind in einem engen Zusammenhang mit den For-
schungsaktivitäten von Ervín Lazar und Ladislav Šimon zu sehen, die ebenfalls mit der Univer-
sität in Prešov verbunden waren. Davon zeugen einerseits die Themen, mit denen er sich be-
schäftigt, andererseits aber auch sein methodisches und methodologisches Instrumentarium, das 
teilweise mit der Terminologie Durišins operiert. 

Anfang der 90er Jahre sah Petraško die Notwendigkeit, sich mit der slowakischen Rezeption 
der deutschsprachigen Literatur zu beschäftigen. In einem Aufsatz fasst er die Jahre 1984 – 
1988 zusammen, eine Periode, die sich durch eine Lockerung auf dem Gebiet der Kulturpolitik 
auszeichnete. Petraško stellt eine ziemlich intensive Rezeption fest, er spricht von rund zwei 
Dutzend Übersetzungen jährlich, was eine beachtliche Leistung war. Einerseits beleuchtet er die 
Struktur der übersetzten Titel, auf der anderen Seite glossiert er die Qualität der Übersetzungen, 
die Objektivität der in den Nachworten formulierten Interpretationen, wobei er sich auf bereits 
veröffentlichte Rezensionen stützt. Dabei kommt er zu der Schlussfolgerung, dass viele der 
Übersetzungen bzw. Nachdichtungen offensichtlich eher das Resultat individueller Initiativen 
als einer angemessen großzügigen Konzeption sind. (Petraško 1991: 148) Zum Schluss fordert 
Petraško dazu auf, die Qualität der kritischen Rezeption zu vertiefen, und erwähnt als positives 
Beispiel die Rezensionen von Milan Žitný, der Petraško zufolge „als einziger in seinen Rezensi-
onen das Niveau der Übersetzung untersucht, das sonst gewöhnlich nicht beachtet wird.“ (Pe-
traško 1991: 158) 

Es folgten Aufsätze zur Frage der deutschen Reiseberichte über Oberungarn aus dem 18. 
und 19. Jahrhundert, in denen über interkulturelle Aspekte des Miteinanders von mehreren Völ-
kern nachgedacht wird. Petraško vermag die zeitgenössischen Berichte über die Anfänge der 
nationalen Emanzipation der slowakischen Bewohner im damaligen Oberungarn objektiv zu be-
urteilen. Seine Feststellungen beleuchten einige wenig bekannte Aspekte des Zusammenlebens 
von Deutschen, Ungarn und Slowaken: „So oder so stellen Berichte fremder Reisenden, wenn 
auch ohne einen literarischen Wert, Zeugnis aus erster Hand dar, wobei das Vertraute in einem 
befremdenden Licht erscheint.“ (Petraško 2003: 221)  

Petraško griff jedoch auch solche Themenkomplexe auf, die sich mit der Epoche des Huma-
nismus befassen. Ich denke vor allem an seinen Aufsatz über den humanistischen Dichter Jo-
hannes Bocatius (1569 – 1621) und dessen deutsche Dichtung. Petraško führt die von Ervín La-
zar postulierten Ansichten weiter, indem er die Initiativen von Bocatius, der die Ideen der Epo-
che des Humanismus in Oberungarn verkörpert hatte, vor dem Hintergrund der slowakischen 
Ideengeschichte analysiert. (Petraško 2003: 222): „Obwohl der gebürtige Niederlausitzer Johan-
nes Bocatius, Dichter des Humanismus in der Slowakei, weder Sorbisch noch Slowakisch 
schrieb, steht er am Anfang der Beziehungen zwischen den beiden kleineren Völkern der west-
slawischen Sprachgruppe.“ (Petraško 2003: 222) 

Petraško versucht in seinen Arbeiten auch Leonhard Stöckel (1510-1560), Rektor der Stadt-
schule in Bardejov/ Bartfeld, in einem neuen Licht erscheinen zu lassen. Petraško zeigt, dass 
sich Stöckel, ein gebürtiger Bartfelder, später in Deutschland ein Schüler Melanchthons, nach 
der Rückkehr in seine Vaterstadt Verdienste erwerben konnte unter anderem auf dem Gebiet 
des Schuldramas: „Unter Stöckel wurde auf deutsch und lateinisch gespielt, die meisten Stücke 
behandelten biblische Themen; der Rektor selber verfasste die biblische Tragödie ,Historia von 
Susanna‘, dessen Anliegen der Zusatz ‚zur Übung der Jugend zu Bartfeld‘ verrät.“ (Petraško 
2005: 73). 
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Petraško gelingt es, objektiv zu belegen, dass Stöckel, der zu einem Vertreter der ge-
mäßigten Reformation geworden war, bemüht war, auf dem Gebiet Oberungarns eine ähnliche 
Mission zu erfüllen, wie sie seinem Mentor Melanchthon in Deutschland zugefallen war. Es 
blieb Stöckel allerdings versagt, dessen Format zu erreichen. Zu tragisch war der innere Zwie-
spalt in Ungarn und zu groß war die türkische Gefahr. 

Milan Žitný (Jahrgang 1948) war in den 90er Jahren des vergangenen Jahrhunderts als Mit-
arbeiter von Dionýz Durišin aktiv, die letzten fünf Jahre als Leiter des VEGA-Projekts Inter-
literarische Zentrismen. Das Institut für Weltliteratur der Slowakischen Akademie der Wissen-
schaften wurde damals von Ján Koška geleitet, einem bedeutenden Forscher auf dem Gebiet der 
Komparatistik, der Translatologie und der slowakisch-bulgarischen Wechselbeziehungen. Ján 
Koška initiierte Konferenzen zum Symbolismus und zur Avantgarde, die ein Forum für die Ent-
faltung der komparatistischen Methodologie bildeten. 

Milan Žitný begann Anfang der 90er Jahre mit der bibliographischen Erfassung der Daten 
zur Rezeption der deutschsprachigen Literatur in der Slowakei. Dies war eine notwendige Vor-
stufe dafür, die wechselvollen Prozesse auf diesem Gebiet zu beleuchten. Es hat sich gezeigt, 
dass es viele offene Fragen in der Erforschung der slowakisch-deutschen Wechselbeziehungen 
gab. (Žitný 2000) In den 90er Jahren schrieb er Aufsätze zu den slowakisch-deutschen 
Wechselbeziehungen sowie zum Problem der literaturwissenschaftlichen Aufarbeitung der vom 
Territorium der Tschecho-Slowakei stammenden Autoren. Es war unter anderem notwendig, 
sich von den negativen Folgen einer einseitigen Darstellung der sudetendeutschen Autoren zu 
distanzieren. (Žitný 1994) Später schrieb er Aufsätze zur slowakischen Rezeption Gerhard 
Hauptmanns und Franz Kafkas. 

Im Aufsatz zu Hauptmann konnte er eine umfangreiche und wechselvolle Aufnahme dieses 
deutschen Nobelpreisträgers darstellen. Die Rezeption verlief in drei Phasen. Die erste (1900 
bis 1918) begrenzte sich darauf, das Werk Hauptmanns gründlich zu kommentieren, die zweite 
Phase (1918 bis 1945/48) entsprach dem, was man unter einer naturgemäßen, die Bedürfnisse 
des slowakischen kulturellen Milieus berücksichtigenden Rezeption verstehen kann. Die dritte 
Phase (1948 bis 1989) war von ideologischen Zwängen gekennzeichnet: Nicht die Bedürfnisse 
der slowakischen Bühnen und Leser waren entscheidend, sondern die von oben diktierten Krite-
rien der „Fortschrittlichkeit“ und „Volkstümlichkeit“. (Žitný1997: 121). 

Žitnýs Beiträge zur Problematik der Rezeption Franz Kafkas betrachten die Rezeption Kaf-
kas in der Slowakei vor dem Hintergrund der kulturpolitischen Entwicklungen zwischen 1945 
und 1989. In kritischer Auseinandersetzung mit den Arbeiten von Hugo Siebenschein, Peter De-
metz, Ján Rozner, Eduard Goldstücker und anderen kommt er zu einer differenzierten Darstel-
lung der Schleichwege der Rezeption dieses bedeutenden Autors. (Žitný 2009) In anderen Auf-
sätzen befasste sich Žitný auch mit Fragen der Biliterarität Kafkas, wobei er sich von den gängi-
gen Vorurteilen und Klischees distanzierte. In mehreren Aspekten stützt er sich dabei auf die 
Postulate, die von dem namhaften Prager Kafka-Kenner Josef Čermák ausgearbeitet worden 
sind. 

Milan Žitný betrat außerdem das Gebiet der deutsch-dänischen Wechselbeziehungen. Zuerst 
erforschte er die komplexen interliterarischen Prozesse im Dänemark des 18. Jahrhunderts und 
die Herausbildung der norwegischen Literatur vor dem Hintergrund der dänisch-deutschen Aus-
einandersetzungen (Žitný 1996), später widmete er sich dem deutsch-dänischen Regionalismus 
in Schleswig-Holstein im 19. Jahrhundert am Material des Werks von Theodor Storm. Die Fra-
ge einer deutsch-dänischen Biliterarität Theodor Storms war bis vor kurzem in Deutschland et-
was Unbekanntes – erst die Initiativen aus dem Ausland brachten Bewegung in diese Problema-
tik. (Žitný 2010) 
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Literatur aus der DDR 
im Blickfeld der slowakischen Germanistik nach 1990 
 
Nadežda Zemaníková 
 
 
1. Umbewertung nach 1989/90 

 
Bis 1989 hatte die aus der DDR stammende Literatur in der damaligen sozialistischen 
Tschechoslowakei eine ideologisch bedingte Sonderstellung unter den Literaturen deutsch-
sprachiger Länder. Nach dem geschichtlichen Umbruch 1989/90 rücken sehr schnell andere, 
jahrzehntelang gezwungenermaßen vernachlässigte Literaten, Werke und Themen ins Blickfeld 
der slowakischen Germanistik. Was noch in den siebziger Jahren als eine erwünschte Brücke 
zur regimekritischen Literatur wahrgenommen wurde, verschwindet aus dem Blickfeld, da der 
Nachholbedarf aus den bis dahin gesperrten Gebieten als dringend empfunden wird und das 
Versäumte besondere Aufmerksamkeit verdient. Nach 1990 begeben sich selbst die früher für 
DDR-Autorinnen und -Autoren begeisterten Übersetzer, Vermittler und Forscher auf andere 
Wege und merken erst mit deutlicher zeitlicher Distanz, dass in Ostdeutschland nach der Wende 
eine auch für Kultur- und Literaturwissenschaftler spannende Situation entsteht.  

Diese kleine Studie wendet sich also den Leistungen der slowakischen Germanistik in einem 
Bereich zu, der in der Bilanz der letzten zwei Dekaden auf den ersten Blick am wenigsten inte-
ressant erscheint. Erst die Darstellung der slowakischen Forschungsarbeiten zu der in den vier 
Jahrzehnten vor 1990 in der DDR entstandenen Literatur kann ein komplettes Bild ihrer litera-
turwissenschaftlichen Reflexion in der Slowakei bieten, vor allem sollte den wissenschaftlichen 
Ansätzen der sechziger, siebziger und achtziger Jahre Aufmerksamkeit geschenkt werden. Zu 
viele Mosaiksteine des Bildes fehlen, wenn man sich bloß auf die letzten zwanzig Jahre bezieht.  

Auf der anderen Seite öffnete sich nach 1990 auch für die slowakische Germanistik ein 
neues Forschungsfeld, da schnell festgestellt werden konnte, dass die Kultur und die Literatur 
der DDR wider Erwarten nicht zusammen mit dem ostdeutschen Staat untergegangen waren 
und einen wichtigen Teil des kollektiven Gedächtnisses bilden konnten. Vor diesem Hinter-
grund überrascht die Geschwindigkeit, mit der nicht nur die literaturwissenschaftliche Erfor-
schung, sondern auch die literarische Übersetzung der ostdeutschen Werke in der Slowakei auf-
hörten. Genauso erstaunlich ist das beinahe gänzliche Verschwinden des entsprechenden Lehr-
stoffs aus dem Programm der Literaturseminare an den Lehrstühlen der slowakischen Hoch-
schulgermanistik.  

 
 

2. Nachwendezeit 
 
Der Bruch geschieht natürlich nicht von einem Tag auf den anderen. Noch in der zweiten Hälfte 
der achtziger Jahre konnten wichtige Studien, Übersetzungen und Nachworte zu Werkausgaben 
entstehen, beispielsweise die von Milan Richter und Ladislav Šimon herausgegebene Antholo-
gie jüngerer Lyrik der DDR Tréning vzpriamenej chôdze (1987), benannt nach Volker Brauns 
kritisch-engagierter Lyriksammlung Training des aufrechten Gangs, oder Ivan Cvrkals Nach-
wort zur slowakischen Ausgabe von Christa Wolfs Kassandra (1987) und sogar den Frankfurter 
Poetikvorlesungen der Autorin in der slowakischen Übersetzung von Magda Takáčová und Ján 
Boor oder Vincent Šabíks Nachwort zur slowakischen Ausgabe der Erzählungen Christa Wolfs 
unter dem Titel Nikde na svete [Kein Ort. Nirgends] (1988), übersetzt von Viera Juríčková, oder 
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Dagmar Košťálovás Studie Ingeborg Bachmanns Rezeption in der Slowakei und in der DDR 
(1988).  

Im Wendejahr 1989 erscheinen in Revue svetovej literatúry noch die von Peter Zajac 
und Ján Štrasser übersetzten „dramatischen Gedichte“ Heiner Müllers Opis obrazu. Gundlingov 
život Friedrich Pruský Lessingov spánok Sen Výkrik [Bildbeschreibung. Leben Gundlings Frie-
drich von Preußen Lessings Schlaf Traum Schrei] mit einem Begleittext der beiden Übersetzer 
Divadlo – báseň Heinera Müllera [Theater – Gedicht Heiner Müllers] (Zajac/ Štrasser 1989), 
der eine kompetente Erläuterung der Fragmentierung und Demontierung der dramatischen Form 
in Müllers anspruchsvollen Stücken bietet. Eine Veröffentlichung, die in den siebziger Jahren 
kaum vorstellbar gewesen wäre.  

Der Prosaband Eva Strittmatters Mai in Piešťany (1986), in dem sie Aufzeichnungen der 
Kuraufenthalte in der Tschechoslowakei nutzt, um erneut Antworten auf die Sinnfrage zu su-
chen, bleibt nicht ohne Echo in der slowakischen Literaturwissenschaft – der Germanist und 
Komparatist Milan Žitný reagiert mit einer Rezension in Revue svetovej literatúry (1989); eine 
kommentierte Lesung für den Slowakischen Rundfunk bereitet der Prešover Germanist und 
Übersetzer Ľudovít Petraško vor. Žitný lobt in seiner Rezension nicht nur die Spiegelung des 
slowakischen Alltags in Strittmatters Prosaskizzen, sondern auch ihre Lyrik. 

Anfang der neunziger Jahre werden noch vereinzelte germanistische Publikationen zum 
Themenfeld DDR-Literatur (vgl. Žitný 1990) und mehrere Rezensionen veröffentlicht, auf die 
hier weiter unten eingegangen wird. Die Studien der unmittelbaren Nachwendezeit sind offen-
sichtlich noch als Ergebnisse des vor dem Mauerfall bestehenden wissenschaftlichen Interesses 
aufzufassen. Ein Beispiel wäre die sehr kundige komparatistische Arbeit Ivan Cvrkals zum Gro-
tesken im Schaffen von Ján Lenčo und Helga Königsdorf (Cvrkal 1991).  

In neuem Licht erscheint in der neuen gesellschaftlichen Konstellation die immer wieder-
kehrende Frage, wie viele deutsche Literaturen es nach 1945 gab, verbunden mit der Problema-
tisierung des Begriffes der DDR-Literatur und ihres Nachlebens. Den Wandel der Wahrneh-
mung und eine veränderte Sichtweise auf die DDR-Literatur präsentieren kurz nach dem gesell-
schaftlichen Umbruch nur wenige Wissenschaftlerstimmen, die Bisheriges offen und kritisch 
hinterfragen. Unter den Stimmen dieser ersten Nachwendejahre fällt die des Germanisten, Nie-
derlandisten und Übersetzers Adam Bžoch auf. Wichtige Positionen werden bereits in seinem 
Aufsatz Koniec literatúry NDR [Das Ende der DDR-Literatur] (Bžoch 1991a) bezogen. Auf 
eindrucksvolle Weise vermittelt er dem slowakischen Leser zum ersten Mal übersetzte Under-
ground-Literatur des Prenzlauer Bergs und der Leipziger Szenenkultur in einem beinahe sug-
gestiven, weil eindringliche Erfahrungen eigener Studienzeit einschließenden Einführungstext 
mit dem Titel Odvrátená strana východonemeckej literatúry [Kehrseite der ostdeutschen Litera-
tur] (Bžoch 1991b). Bžoch macht auf die ideologiekritische Kraft alternativer Kultur kurz vor 
der Entdeckung der Stasiverstrickungen einiger Szenenmitglieder aufmerksam, die bald die Il-
lusion einer autonomen Subkultur zerbrechen lässt. Das Verhältnis der Boheme zur Diktatur de-
monstriert sich in den übersetzten Texten der selbstverlegten Szene-Lyrik und -Prosa (Prosatex-
te wurden durch Jana Cviková übersetzt) in diversen sprachkritischen Schreibweisen und Paro-
dien. 

 
  

3. Unterrichtsmaterial 
 
Um die Mitte der neunziger Jahre werden Themenfelder der DDR-Literatur vor allem in diver-
sen Lehrtexten und Unterrichtsmaterialien berührt, die von den bedeutenden Germanisten La-
dislav Šimon und Milan Žitný verfasst und für slowakische Mittelschullehrer von methodischen 
Zentren herausgegeben werden. Milan Žitný widmet sich im einleitenden Kapitel seiner Antho-
logie Nemecká próza po roku 1945 [Deutsche Erzählprosa nach 1945] (1997b) den Entwick-
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lungstendenzen der deutschen Erzählprosa nach 1945, darunter auch der Charakteristik der Be-
sonderheiten der Literaturentwicklung in der DDR (vgl. Žitný 1997b: 19-24). Seine Auswahl 
der Autorinnen und Autoren der DDR, die in Porträts und Textauszügen vorgestellt werden, 
kann man auch aus einer zeitlichen Distanz von fünfzehn Jahren, wohl mit einer Ausnahme 
(Helmuth H. Schulz), repräsentativ nennen: Anna Seghers mit Mŕtvi zostávajú mladí [Die Toten 
bleiben jung] (73-75), Erwin Strittmatter mit Divotvorca [Der Wundertäter] (75-78), Johannes 
Bobrowski mit Levinov mlyn [Levins Mühle] (78-80), der sorbische Autor Jurij Březan mit Kra-
bat [Krabat] (80-84), Ulrich Plenzdorf mit Legenda o Pavlovi a Paule [Legende von Paul und 
Paula] (84-87), Helmuth H. Schulz mit Dedičstvo [Das Erbe] (87-90), Christa Wolf mit Zmena 
pohľadu [Blickwechsel] (90-93), Christoph Hein mit Hornov koniec [Horns Ende] (93-95). In 
seinen Ausführungen zu kulturpolitischen Aspekten der Rezeption der deutschsprachigen Lite-
ratur in der Slowakei nach 1945 (vgl. Žitný 1997a: 157-166) reflektiert Žitný neben Johannes 
Bobrowski, Christa Wolf, Christoph Hein auch das Schaffen Heiner Müllers und des viel jünge-
ren Jens Sparschuh.  

 
 

4. Christa Wolf als Forschungsschwerpunkt 
 
In den Neunzigern herrschen in der slowakischen germanistischen Literaturforschung jedoch 
über mehrere Jahre  andere Themen vor. Erst im Jahre 1996 erscheint in einer der deutschen Li-
teratur gewidmeten Nummer der Zeitschrift Revue svetovej literatúry die Studie Vincent Šabíks 
Marginálie o literárnom živote súčasného Nemecka [Marginalien zum literarischen Leben des 
gegenwärtigen Deutschlands] (1996), der erste Versuch eines slowakischen Literaturwissen-
schaftlers, den langwierigen Prozess des Zueinanderfindens der beiden deutschen Staaten und 
damit auch ihrer beiden Literaturen in fragmentalen Anmerkungen zu erfassen, auf die Spezifi-
ka des an Christa Wolfs Erzählung Was bleibt entzündeten Literaturstreits hinzuweisen und die 
Erwartungen eines Wenderomans zu charakterisieren. Einen relativ breiten Raum bietet Šabík 
in diesem Zusammenhang der Vorstellung des Romans Medea von Christa Wolf. Die Revue-
nummer enthält außerdem – fast möchte man sagen, natürlich – einen von Elena Diamantová 
übersetzten Auszug aus Wolfs Roman mit einem kurzen Begleittext der Übersetzerin und eine 
vom Prešover Germanisten Ján Jambor übersetzte Rezension des Romans Medea unter dem Ti-
tel „Protagonistkou som ja sama“ von Ursula Püschel, die slowakischen Lesern den Zugang zu 
Wolfs Text wesentlich erleichtert.  

Es ist gerade Christa Wolf, die zweifelsohne zur im Kontext der jüngsten slowakischen Ger-
manistik am intensivsten besprochenen DDR-Autorin wird. In der Forschungsarbeit der Germa-
nistin Dagmar Košťálová (vgl. Košťálová 1990, 1996, 2009, 2010) erfährt die nach 1989 hefti-
ger Kritik ausgesetzte und eine existentielle Krise erlebende Autorin eine Zuwendung, die sie 
verdient. Košťálová bewegt sich in ihrer gesamten germanistischen Tätigkeit abseits der ausge-
tretenen Pfade literaturwissenschaftlicher Forschung, sucht nach Grenzüberschreitungen, in de-
nen ihr hohes Reflexionspotential in seiner Komplexität zum Tragen kommen kann. Ihre Unter-
suchung diverser Texte Christa Wolfs (nach 1990 insbesondere Nachdenken über Christa T. 
und Sommerstück) öffnet ein Spektrum unterschiedlicher Facetten, das der Differenziertheit und 
Eigenwertigkeit von Wolfs Werk durchaus gerecht werden kann. Košťálová verweist auf die 
spezifische Verschränkung von Literatur und Politik und Moral im Schaffen und poetologi-
schen Konzept der international renommierten Autorin. Besondere Berücksichtigung nach der 
Jahrtausendwende finden Wolfs utopische Entwürfe, in denen die slowakische Germanistin 
auch Parallelen zum Werk Ingeborg Bachmanns entdeckt, zu dessen Rezeption in der DDR sie 
noch vor 1989 erstaunliche Erkenntnisse formulierte (2003). Auch in ihren Texten für den slo-
wakischen feministischen Verlag Aspekt, beispielsweise in ihren Kommentaren zum Schaffen 
und zum weiblichen Schreiben Irena Brežnás, die auf den ersten Blick keinen Zusammenhang 



Literatur aus der DDR im Blickfeld der slowakischen Germanistik nach 1990   |   83 

mit der DDR-Literatur aufweisen, beruft sich Dagmar Košťálová oft auf Christa Wolfs 
Äußerungen. 

Košťálová wird außerdem zur Betreuerin mehrerer Magisterarbeiten, die sich Christa Wolfs 
Texten zuwenden, und betreut darüber hinaus wichtige Promotionsprojekte zu diesem Themen-
feld. Andrea Lax-Küten, eine aus der Slowakei stammende und an den Universitäten in 
Duisburg-Essen und Düsseldorf als DaF-Dozentin wirkende Germanistin, promovierte an der 
Comenius Universität Bratislava unter der Betreuung von Dagmar Košťálová zum Thema 
„Dieser lange, nicht enden wollende Weg zu sich selbst.“ Spaltung und Selbstwerdung im Werk 
und Leben Christa Wolfs  (2010). 

Christa Wolfs Werk räsoniert auch in der Generation der jüngeren slowakischen Germanis-
ten. Juraj Dvorský verteidigt 2006 am Institut für Weltliteratur der Slowakischen Akademie der 
Wissenschaften seine Dissertation zu der Perspektivenstruktur in ausgewählten Erzählungen 
Christa Wolfs (Štruktúra perspektív v komunikačnom modeli naratívnych textov. Analýza vybra-
ných próz Christy Wolfovej). Die Fokussierung der Erzähl- und Perspektivenstrukturen in Wolfs 
Texten entspricht dem vorwiegend narratologisch orientierten Forschungsinteresse des Germa-
nisten und Übersetzers Dvorský.  

Auch in der Forschungsausrichtung Ingrid Puchalovás bildet Christa Wolfs Werk einen der 
Schwerpunkte. Die Studien Puchalovás zum Medea-Mythos und seiner Rezeptionsgeschichte 
finden in Wolfs Roman einen Auftakt. Über mehrere Jahre erforscht die an den Universitäten in 
Prešov und später in Košice wirkende Germanistin verschiedene Medea-Texte, unter ihnen An-
na Seghers` Erzählung Das Agronautenschiff, an denen sie die Abwandlung des Medea- und 
Agronautenmythos veranschaulicht. Inspirierend war dabei auch Franz Fühmanns Aufsatz zum 
mythischen Element in der Literatur. Auch Puchalovás Dissertationsarbeit Medea-Mythos im 
Kampf der Geschlechter: Medea-Texte von Autorinnen in der deutschsprachigen Literatur nach 
1945 (2009) wird an der Comenius Universität Bratislava von Dagmar Košťálová betreut.  

 
 

5. Andere Forschungsschwerpunkte 
 
Was monographische Arbeiten zum Forschungsfeld DDR-Literatur betrifft, gibt es in der Slo-
wakei im Zeitraum nach 1990 im engeren Sinne nur die Monographie der Prešover Germanistin 
Dana Petrusová K poetike románovej tvorby Hermanna Kanta [Zur Poetik des Romanschaffens 
von Hermann Kant] (Petrusová 1999), die vier Romane des Autors (Die Aula, Das Impressum, 
Der Aufenthalt und Kormoran) fokussiert. Die Publikation erhält einige bereits früher veröffent-
lichte Studien, was verursacht haben könnte, dass die heftige Kritik an Hermann Kant im öffen-
tlichen, aber auch literaturwissenschaftlichen Diskurs der neunziger Jahre in Deutschland in Pe-
trusovás Buch fast völlig ausgeklammert wird. Selbst im Kapitel über den Roman Kormoran 
fehlt die Kontextualisierung des Themas weitestgehend, gesellschaftliche Zusammenhänge der 
Entstehungszeit des Romans werden höchstens angedeutet, die Forscherin konzentriert sich auf 
postmoderne Züge im analysierten Roman.  

Neben den Studien zu Hermann Kant erforscht Dana Petrusová nach 1990 die Poetik und 
Ausdrucksästhetik Franz Fühmanns und sein erzählerisches Schaffen, wobei sie mehrere ihrer 
Aufsätze in der Ukraine publiziert. 

Ältere Autoritäten der slowakischen literaturwissenschaftlichen Germanistik widmen sich 
nach 1990 den ostdeutschen Autoren meistens in einem breiteren Kontext der kritischen Reflex-
ion über Gegenwartsliteratur. Ladislav Šimon schenkt mehreren von ihnen eine längere Passage 
in seinen Ausführungen zu Literatúra v pohybe [Literatur in Bewegung] in Revue svetovej lite-
ratúry (Šimon 2004: 111-112). Kurz kommentiert wird hier das Nachwendeschaffen von Auto-
rinnen und Autoren mit unterschiedlichen Positionen zum DDR-Regime, zur offiziellen Kultur-
politik und schließlich auch mit unterschiedlichen Lebenswegen: Stefan Heym, Hermann Kant, 
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Christoph Hein, Volker Braun, Wolfgang Hilbig, Kerstin Hensel, Monika Maron und Jens Spar-
schuh.  

Ivan Cvrkal kehrt zum Thema der politisch-engagierten und auch regimekritischen Kunst in 
der DDR in seinem Plenarvortrag während der Tagung Jazyk a komunikácia - príprava učiteľa 
cudzích jazykov v 21. storočí [Sprache und Kommunikation – Fremdsprachenlehrerausbildung 
im 21. Jahrhundert] zurück (Cvrkal 2005). Auch in Cvrkals Darstellungen findet das ganze 
Spektrum der DDR-Autoren Beachtung, von den kritischen Sympathisanten bis zu den politisch 
Verfolgten und Dissidenten (Christoph Hein, Günter de Bruyn, Ulrich Plenzdorf, Christa Wolf, 
Volker Braun, Stefan Heym, Walter Kempowski, Erich Loest, Uwe Johnson, Wolf Biermann, 
Rainer Kunze, Sarah Kirsch, Joachim Schädlich). 

Die Autorin dieser Anmerkungen (vgl. Zemaníková 1998, 2002, 2009, 2010) wendet sich 
Ende der neunziger Jahre der Erforschung der sog. Post-DDR-Literatur zu, in der sie sich vor-
wiegend auf Autorinnen und Autoren konzentriert, die zur jüngsten in der DDR aufge-
wachsenen Schriftstellergeneration gehören. In ihrer Untersuchung der „DDR-Literatur der 
neunziger Jahre“ bemüht sie sich vor allem, den Gegenstand DDR-Literatur in seiner histori-
schen Konstellation zu erfassen, Simplifizierungen und Generalisierungen zu vermeiden und 
die Tendenz einer differenzierenden Historisierung der DDR konsequent zu vertreten. Sowohl 
in ihrer 2008 an der Comenius Universität Bratislava verteidigten Dissertationsarbeit Obraz 
NDR a východných spolkových krajín v nemeckej próze deväťdesiatych rokov 20. storočia [Das 
Bild der DDR und Ostdeutschlands in der deutschen Erzählliteratur der neunziger Jahre des 20. 
Jahrhunderts] als auch in ihrer Monographie über Formen und Wandlungen Ostdeutschlands in 
der deutschen Erzählliteratur nach 1989 (Zemaníková 2009) und genauso in ihrem aktuellen 
Forschungsprojekt VEGA 1/0424/11 Generačné špecifiká autobiografickej prózy východone-
meckých autorov po roku 1989 [Generationsspezifika der autobiographischen Erzählliteratur 
der ostdeutschen Autoren nach 1989] sucht sie nach Zugangsformen, die der Spezifik der litera-
rischen Kommunikation in der DDR und den komplexen Zusammenhängen des literarischen 
Lebens entsprechen könnten.  

 
 

6. Rezensionen und Begleittexte 
 
Abschließend sei hier kurz auf die besondere Leistung der Übersetzer und Rezensenten bei der 
kritischen Reflexion der doch ambivalent erscheinenden DDR-Literatur hingewiesen. Manche 
der Begleittexte zu den in literarischen Zeitschriften veröffentlichten Übersetzungen und auch 
viele Rezensionen zu Neuerscheinungen der letzten zwanzig Jahre zeichnen sich durch einen 
durchdachten und sorgfältigen analytischen Zugriff aus. Unter ihren Verfassern überrascht mö-
glicherweise der Name der Philosophin, Essayistin und Schriftstellerin Etela Farkašová. Mit 
Sensibilität, Genauigkeit und Sorgfalt bespricht sie neue Texte Christa Wolfs, Helga Königs-
dorfs, Monika Marons etc.  

Ein besonders produktiver und dabei äußerst kompetenter Rezensent ist Ľudovít Petraško. 
Unter den DDR-Literaten waren im Mittelpunkt seines Interesses nach 1990 Peter Huchel, Hei-
ner Müller, Wolfgang Hilbig oder Christoph Hein. Eine wichtige Vermittlerrolle spielt im Fall 
der Literatur aus der DDR auch Milan Žitný. Verwiesen sei an dieser Stelle wenigstens auf sei-
ne fundierten Begleittexte (2004a, 2004b, 2004c) zu den übersetzten Auszügen aus den Tagebü-
chern Brigitte Reimanns und aus ihrem Romanfragment Joe und das Mädchen auf der Lotos-
blume.  
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7. Lehre 
 
Nach der Präsenz der DDR-Literatur in den Inhalten der Lehrveranstaltungen an den slowaki-
schen Universitäten im Jahr 2011befragt, berichteten mehr als zwanzig Jahre nach der Vereini-
gung Deutschlands alle germanistischen Lehrstühle in der Slowakei, dass die DDR-Literatur im 
Rahmen der Vorlesung zur Literaturgeschichte nach 1945 behandelt wird, wobei an einzelnen 
Instituten allerdings unterschiedliche Problemfelder akzentuiert und verschiedenartige Texte als 
Hauslektüre- und Seminarstoff gewählt werden. Die Schwerpunkte liegen jedoch selten in der 
staatstreuen, sondern meistens im Bereich der systemkritischen und progressiven Literatur.  

Nur an der Matej-Bel-Universität in Banská Bystrica wird im Magisterstudium noch ein 
Wahlfachseminar Literatur in der DDR angeboten, in dem die Lyrik von Volker Braun, Sarah 
Kirsch, Inge Müller, aber auch lyrische Texte des späten Bertolt Brecht interpretiert werden. 
Die Erzählliteratur wird durch Anna Seghers, Johannes Bobrowski, Franz Fühmann, Christa 
Wolf, Volker Braun, Ulrich Plenzdorf, Jurek Becker und Christoph Hein vertreten.  

Vor dem Hintergrund dieser kritischen Reflexion bleibt es schließlich abzuwarten, wie der 
wissenschaftliche Nachwuchs der slowakischen Germanistik die bleibenden Fragen nach der 
Geltung der DDR-Literatur beantworten wird. 
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Wenn das Begehren liest…1
 

 
Ján Demčišák 
 
 

“It's just a queer reading of a text -- look for subtext, read 
between the lines, over-interpret metaphors, make stuff up. 
Just make a convincing case, gay subtext can be read into 
practically anything with a little imagination.”2 

 
Diese Definition stammt von keinem/r Theoretiker/in, es handelt sich um einen Beitrag in 
einem Internetforum, in dem der Frage eines hilflosen Studenten nachgegangen wird, was 
eigentlich Queer Theory bzw. Queer Reading sei. Die „vornehmen“ und wissenschaftlichen 
Definitionen des Begriffs arbeiten jedoch auch mit ähnlichen Begriffen – es ist die Rede von 
„erotischen Subtexten“ und „Schattengeschichten“, von „subtil[er] Hermeneutik“ (vgl. Kraß, 
2003: 22f.), von „Freilegung“ des Kontinuums von Homosozialität und Homosexualität (vgl. 
Schößler, 2008, 117) oder von „Aufdeckung“ des mann-männlichen Begehrens und dessen 
Verhüllungsstrategien (vgl. Schößler 2006: 128f.). 

Das queere Lesen entdeckt anscheinend vor allem solche Bedeutungen und Zusammen-
hänge, die nicht primär zu sehen sind und unter der Text/Bild-Oberfläche verborgen liegen. 
Epistemologisch gesehen rechnet es also mit der Kategorie des Verstecks, wie sie von Eve 
Kosofsky Sedgwick beschrieben ist. Als ob es um das Sehen des Versteckten, des Nicht-Seh-
baren gehen würde, also im Prinzip um eine Vorstellung, eine Imagination, das Sehen dessen, 
was man sehen möchte.3 

Das Fungieren einer solchen Imagination lässt sich gut auch am Beispiel der sog. „fan 
fiction“ demonstrieren. Innerhalb dieser Fiktionen, die die primären Texte/ Serien/ Filme fort-
schreiben, hat sich das besondere Genre der „slash fiction“ herausgebildet, in dem das homo-
sexuelle Begehren zwischen den Charakteren in den Vordergrund gerückt wird.4

 
Die neueren 

Untersuchungen, die sich mit Slash beschäftigen, sind sich darüber fast einig, dass die Fiktio-
nen der Autoren von Slash mehr sind als eine gewollte und gezielte Subversion der Heterosexu-
alität im Originaltext bzw. in der Kultur (vgl. Tosenberger 2008: 2f.). Sie gehen ähnlich wie 
Alexander Doty davon aus, dass das queere Lesen und Verstehen keinen freien Willensakt dar-
stellen. Als Argument dient dabei die Tatsache, dass selbst das Queersein nicht freiwillig ge-
wählt werden kann: 

 „to base queer readings only upon notions of audience and reception leaves you open to the kind of 
dismissive  attitude  that  sees  queer  understandings  of  popular  culture  as  being  the  result  of  
‘wishful thinking’ about a text or ‘appropriation’ of a text by a cultural and/or critical special interest 
group. It often seems as if people think that since you have chosen to read something queerly – as you 
might be said to choose to be queer – you need to be pressured or patronized into feeling that you have 

                                                 
1 Der folgende Beitrag wurde erstmals im Rahmen der Konferenz screen strike! Gender, Medien, Kritik 

(08. – 12.05.2012) an der Universität Wien vorgetragen. 
2   http://ph.answers.yahoo.com/question/index?qid=20100130053830AABPJWB  (Stand: 08.05.2012). 
3  Im  Unterschied  zu  den  visuellen  Medien  können  die  nichtvisuellen  unter  gewissen  Umständen  

auch  die normalerweise sichtbare Kategorie des Geschlechts verbergen, die z. B. einem neutralen 
Ich-Erzähler bzw. Gedichtsubjekt nachträglich zugeschrieben wird. Möglicherweise werden diese 
Zuschreibungen auch durch das Visuelle selbst bedingt (vgl. dazu auch Demčišák 2007 und 2011). 

4  Zu der Problematik von Slash vgl. auch den Beitrag von Nadine Sanitter auf der Konferenz screen 
strike! 2012 in Wien unter dem Titel „‘Like men – only better‘ – Möglichkeiten und Grenzen 
kritischer Geschlechterrepräsentationen in Slash-Fiction“. 
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made the wrong or the ‘less common and therefore easy to undermine or put in its place’ choice.” 
(Doty 2000: 4). 
Das ist möglicherweise einer der Gründe, warum innerhalb der Theorie des queeren Lesens 

die Aufmerksamkeit vom Rezipienten auf den Text und auf die in ihm verborgenen Strukturen 
verschoben wird.5

  
Die Existenz des queeren Subtextes stellt eine legitime Grundlage für das 

queere Lesen und Interpretieren eines Textes nicht nur innerhalb der Untersuchungen von 
Slash, sondern auch im Rahmen der Literaturwissenschaft dar. Die Hypothese des queeren 
Subtextes scheint jedoch der Stolperstein des Queer Reading zu sein, sogar ein solcher, dass 
selbst manche Schwule, Lesben und andere Queers diese Tatsache bezweifeln. Doty schreibt 
hierzu: 

 
Are these reactions the result of dominant culture colonization? Of not being aware of certain queer 
codes? Or do they indicate that just because you identify as lesbian, gay, bisexual, or otherwise queer 
doesn’t mean you won’t understand something in the same way that a straight person might, outside 
considerations of colonization or self-oppression? I tend to think that there is often heterocentrist 
colonization, if not homophobic self-oppression, involved in queer folks’ resistance to queer readings 
of mainstream texts and personalities.” (Doty 2000: 2) 
 

Das Übersehen des queeren Subtextes offenbart sich in diesem Kontext als Unfähigkeit das 
Queere zu dekodieren, als Unterwerfung unter die heterosexuell geprägte Kultur, sogar als in-
ternalisierte Homophobie und Selbstverneinung. Das Lesen von Dotys Worten könnte bei ei-
nem Schwulen, einer Lesbe oder einer queeren Person das schlechte Gefühl wecken, nicht 
entsprechend den Erwartungen des queeren Mainstreams zu handeln, zu „sehen“ oder zu 
“lesen“. Es stellt sich die Frage, ob hier nicht dieselben Mechanismen am Werk sind, die inner-
halb der Queer Theorie als Mechanismen des Ausschlusses, der Marginalisierung und Unter-
drückung beschrieben worden sind. 

Ist aber der queere Subtext nicht eher Dogma statt Tatsache? Trotz dieser Fragestellung 
gehe ich wie Doty davon aus, dass das queere Lesen mit einer Willensentscheidung nichts zu 
tun hat. Man kann sich nämlich nicht einfach entscheiden, einer visuellen Wahrnehmung zu 
trotzen, ähnlich wie man sich bei einer Fata Morgana die Luftspiegelung nicht herbeiwünschen 
kann (womit ich keineswegs behaupte, dass Queer Reading eine Einbildung ist). Wie kommt es 
aber schließlich dazu, dass einem bei einer Lektüre oder einer visuellen oder akustischen 
Wahrnehmung auf einmal eine bzw. keine queere Erscheinung vorschwebt? 

Aus meiner Sicht ist das queere Lesen selbst mit Begehren vergleichbar und kann sogar 
mit dem Begehren gleichgesetzt werden. Dieses Begehren, das keine Eigenschaft des Textes, 
sondern eine Eigenschaft des Rezipienten darstellt und eher als Lesebegehren statt als Text-
begehren zu bezeichnen ist, ist eine Disposition, die den Leserhorizont bzw. den Rezeptions-
horizont wesentlich beeinflusst und im Prinzip überall einen gewünschten/ begehrten Subtext 
entdecken oder entstehen lässt. 

Das Lesebegehren lässt sich zugleich als performative Tätigkeit verstehen, denn es kreiert 
und bedingt zugleich die Interpretationen der rezipierten kulturellen Texte. Im Falle einer 
queeren Lesart und Interpretation demonstriert sich performativ die Kraft, den heterosexuellen 
Diskurs und dessen kulturelles Diktat – also auch die heterosexuellen Interpretationen – zu 
unterlaufen und gegen sie subversiv zu wirken. Und nicht zuletzt kann die queere Lesart auch 
als Performance, als demonstrative Zurschaustellung des (eigenen) Queerseins gesehen werden. 

                                                 
5  Vielleicht ist hier auch nur eine paranoide Angst im Spiel, dass Queer Reading nur bestimmte 

Rezipienten (sei es ein Queer Reading betreibender Wissenschaftler oder eine queere Person selbst) 
überhaupt wahrnehmen und nachvollziehen können. Interessant wäre in diesem Zusammenhang ein 
Vergleich mit der Auffassung des paranoiden Lesens im Sinne von Eve Kosofsky Sedgwick (vgl. 
Kosofsky 1997). 

 



92   |    Ján Demčišák 

Man könnte meinen, dass Queer Reading direkt mit der sexuellen Präferenz des Rezipienten 
im Zusammenhang steht oder stehen sollte. Queere müssen queer lesen, tun sie das nicht, 
unterdrücken sie nur ihre Individualität, stellen ihre verinnerlichte Homophobie zur Schau, 
sind heterosexuell kolonialisiert worden, wobei den Heterosexuellen andererseits ihre Blindheit 
bezüglich des queeren Subtextes vorgeworfen werden könnte. Die mögliche „Resistenz“ der 
Queers gegenüber der queeren Lesart der Texte, die sie nicht queer, sondern straight lesen, 
zeugt aber eher davon, dass das Lesebegehren nicht von der sexuellen Identität/ Orientie-
rung und nicht vom sexuellen Begehren abzuleiten ist. Eine entgegengesetzte Annahme würde 
etwa an eine „queere Matrix“ erinnern, innerhalb der nur die Verbindung queeres Begehren/ 
queeres Acting/ queeres Reading intelligibel ist. In diesem Zusammenhang kommt mir auch der 
Begriff „Textbegehren“ bzw. „queerer Subtext“ als Ergebnis der queeren Matrix vor. Denn ähn-
lich wie die heterosexuelle Matrix die kulturelle Hervorbringung des Geschlechtes und der Ho-
mo-/Heterosexualität zu verschleiern versucht, legt auch die Theorie des Queer Readings mit 
dem Begriff des „queeren Subtextes“ eine Kategorie fest, die wenigstens an die Strategie der 
Naturalisierung erinnert, wenn sie nicht schon selbst eine Naturalisierung ist.6

 
Außerdem führt 

die Hypothese, dass  das  Queere den Texten latent eingeschrieben ist, zu einer teilweisen 
Neutralisierung der queeren Lesart. Wenn z. B. Tosenberger bei ihrer Untersuchung von Slash 
in der Serie „Supernatural“ erklärt 

 
„I will follow the lead of Sara Gwenllian Jones and argue that Sam/Dean slash fan fiction is best 
understood not as a perverse ‚resistance’ to the show’s presumed nonincestuous heteronormativity, but 
as an actualization of latent textual elements’“ (Tosenberger 2008: 1), 
 

kann man den Eindruck bekommen, dass die „perverse“ und damit eigentlich die queere Resis-
tenz gegen die Norm erst dadurch legitimiert wird, dass man im Text die Latenz von Queerness 
nachweist. Sollte sich der Rezipient anderenfalls dafür schämen, einen nicht latent queeren 
Text trotzdem pervers/ queer zu lesen und zu interpretieren? Entwickelt sich nicht durch die 
Legitimierung von gewissen Interpretationen, und sei es auch durch ein wissenschaftlich be-
gründetes queeres Lesen, eine Art Hegemonie, die andere Interpretationen an den Rand ver-
schiebt? 

Es kann sein, dass das Lesen und Interpretieren ähnliche stratifikatorische Achsen durch-
kreuzen, wie die Sexualität selbst,7

 
denn es gibt „queeres“ und „straightes“ Lesen, „wissen-

schaftliches“ und „laienhaftes“ Lesen, „gute“ und „schlechte“ Interpretationen. Ist ein queeres 
laienhaftes Lesen (etwa wie in Slashfiktion) weniger wahr als ein heterosexuelles und wissen-
schaftliches? Ist eine queere Interpretation eigentlich immer durch eine homosexuelle/ lesbische 
Sicht geprägt oder ist eigentlich jede Interpretation queer, die für einen nicht nachvollziehbar 
ist, die einem eigenartig, merkwürdig, komisch, falsch, fremd vorkommt?8 

                                                 
6  Man vergisst vielleicht, dass eine Interpretation immer eine kulturelle Konstruktion darstellt und also 

nie „natürlich“ ist. 
7 Die „Sex-Kriege“, die als Auswirkungen der sexuellen Stratifizierung gelten können, beschreibt 

Gayle Rubin in ihrem berühmten Aufsatz „Sex denken: Anmerkungen zu einer radikalen Theorie 
der sexuellen Politik“ (vgl. Rubin 2003: 31). 

8  An dieser Stelle möchte ich zugestehen, dass ich während der Konferenz „screen strike!“ drei 
Momente erlebt habe, bei denen ich mich queer innerhalb eines queer denkenden Forums fühlte, weil 
ich die anscheinend queeren Lesarten der Vortragenden nicht akzeptieren und verinnerlichen konnte, 
trotz des Eindrucks, dass das restliche Plenum diesen Sichtweisen (ob nun laut oder stillschweigend) 
zustimmt. Es ging erstens um den Videoclip der russischen Punkrockgruppe „Pussy Riot“, der als be-
rechtigter politischer Protestakt verstanden werden wollte. Was mich jedoch irritiert hat, war die Tat-
sache, wie leicht man übersieht, dass ein Protest oft auch die Unschuldigen verletzt (wie im Falle des 
Videos die Mädchen mit ihrer „Performance“ in der Kirche die Nonnen und deren Glauben und 
Empfinden beleidigt und verletzt haben mussten, was man auch an den Gesichtern der Nonnen sehen 



Wenn das Begehren liest…   |   93 

Der Kampf der Interpretation zwischen queer – straigt, wissenschaftlich – nicht wissen-
schaftlich, legitim – nicht legitim zeugt nur verstärkt von der schon oben formulierten Annahme, 
dass queeres Lesen ein bestimmtes Begehren ist. Foucault schreibt nämlich in „Sexualität 
und Wahrheit“: „Das Machtverhältnis ist immer schon da, wo das Begehren ist: es in einer 
nachträglich wirkenden Repression zu suchen ist daher ebenso illusionär wie die Suche nach 
einem Begehren außerhalb der Macht“ (Foucault 1983: 83) 

Wie soll man mit diesem Begehren, das ich schon vorher als Lese- bzw. Rezeptionsbegeh-
ren bezeichnet habe, eigentlich umgehen? Soll man nicht statt der Suche nach einem 
scheinbar objektivierten homosexuellen Subtext das eigene Lesebegehren wahrnehmen und 
es bewusst zur Schau stellen oder wenigstens akzeptieren? Auf der Ebene einer Theorie der 
Rezeption/ des Lesens sollte das bedeuten, die eigene Position des Betrachters (des Konstruie-
renden) nicht zu vergessen und sie ständig mit zu reflektieren. Die Wissenschaften vergessen 
das wahrscheinlich gern. Dies ist mir neulich wieder bewusst geworden, als mich der Kor-
rektor meiner Mono- graphie freundlich darauf hingewiesen hat, dass es besser wäre, die Ge-
danken nicht unbedingt in der ersten Person  zu formulieren und  stattdessen „objektivere“ 
Formulierungen im Passiv oder dessen Ersatzformen zu wählen. Schon auf der Konferenz 
der Germanisten der Slowakei in Prešov habe ich den Gedanken geäußert, dass eigentlich jede 
literaturwissenschaftliche Lektüre eine Art Travestie ist, bei der wir in das jeweilige methodo-
logische Kleid schlüpfen und uns im Rahmen der Wissenschaft an interne Regeln – an Dress-
code und nicht zuletzt auch an Mode halten (vgl. Demčišák 2012). Diese Betrachtung gilt 
wahrscheinlich für die Geisteswissenschaften in einem größeren Rahmen. Jetzt frage ich mich 
jedoch, ohne meine Subjektivität hinter Passivkonstruktionen zu verstecken, ob die „Wahl“ ei-
ner Weltanschauung im Rahmen der Geisteswissenschaften nicht mehr an die innere Überzeu-
gung, an die innere Struktur des Begehrens, des Begehrens nach Wissen, gebunden ist, 
d.h. viel weniger rational ist, als einem vorgetäuscht wird, und dennoch wird dieses innere Be-
gehren, dieser am Anfang jedes Wissens stehende platonische Eros, unterdrückt und ge-
bändigt, denn wir haben inzwischen gelernt, ihn zu institutionalisieren und zu disziplinieren. 

Die Queer Theorie kommt auf dem Weg ihrer Institutionalisierung offensichtlich dazu, dass 
sie anfängt, ihr persönliches und intimes Begehren zu leugnen, sie unterzieht sich einem Pro-
zess der „Normalisierung“ und „Disziplinierung“. Sabine Hark formuliert in diesem Zusam-
menhang: 

 
„Ein sich selbst normalisierungs- und hegemoniekritisch verstehendes Wissensprojekt bedarf daher 
nicht nur der kritischen Distanz gegenüber den Inhalten des Wissens, sondern vor allem gegenüber den 
Mechanismen und Modalitäten der institutionellen Reproduktion – und dies insbesondere in einer 
historischen Situation, in der Universitäten nach dem Marktmodell rekonstruiert werden, d. h. von 
einem ‚ideologischen Apparat’ (ALTHUSER) des Nationalstaates transformiert werden in ein nach 
marktwissenschaftlichen Prinzipien geführtes Unternehmen“. (Hark 2004: 76)9 
 

                                                                                                                                  
konnte). Zweitens konnte ich die allgemeine Emphase für das politische Potenzial des Strickens nicht 
teilen (vgl. Beitrag von Annabelle Hornung und Tine Nowak „We can do it? Strickblogs revisited…“), 
was einerseits bestätigt, dass man „queeren Subtext“ wirklich überall dort sehen kann, wo man es sich 
„wünscht“, und was mich andererseits zum Nachdenken gebracht hat, dass das Verstehen oder Ver-
stehen-Wollen dessen, womit man sich innerlich nicht identifizieren kann, immer problematisch ist. 
Die dritte für mich fremde Lesart war die Deutung der Pandgroynie (vgl. Beitrag von Michaela 
Pňačeková „Pandrogyny: Identität als Differenz oder Einheit“), in der ich weniger das subversive 
Potenzial zur Aufhebung der Geschlechterdifferenz sah, als viel mehr eine Marotte der im Wohlstand 
lebenden und privilegierten westlichen Gesellschaft, einer Gesellschaft, die vom eigenen Aussehen 
und Körper auf fast krankhafte Weise besessen ist und die die eigene „Krankheit“ hinter „schönen“ 
und „philosophischen“ Konstruktionen versteckt. 

9  Die Normalisierung wird auch von D. Halperin angesprochen (vgl. Halperin 2003). 
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Die Queer Theorie sollte vielleicht statt dieses Mimesis-Spiels zurück zu ihrem Begehren 
finden. Möglicherweise ist das aber nur eine romantische Utopie, die aus der Sicht des markt-
orientierten Wissensmodells lächerlich erscheinen mag. 

Ähnlich romantisch scheint auch der theoretische Ansatz von Lee Ronald, die im Anschluss 
an Sedgwick,  Rouch  und  Irigaray  das  queere  Lesen  als  „Akt  der  queeren  Liebe“  defi-
niert. Während bei einigen Definitionen das queere Lesen eher an eine mühevolle Arbeit erin-
nert, bei der man „die heterosexuelle Oberflächenstruktur eines literarischen Textes dekonstru-
ieren und seine homosozialen Tiefenstrukturen zu Tage befördern“ soll (Kraß 2004: 233), 
assoziiere ich bei Ronald eher die Lust am Lesen. Das Interessante an ihrem Aufsatz ist die 
These, dass die Intensität der Liebe einen spezifischen und im positiven Sinne einen destabili-
sierenden Effekt produzieren kann (vgl. Ronald 2004: 58). Das queere Lesen ist für Ronald ein 
restrukturierendes Lesen (ähnlich wie es für Sedgwick ein reparatives Lesen ist), bei dem 
die Grenzen, in denen sich unser Begehren und Liebe bewegen, neu zu denken sind: „a focus 
upon the boundaries that limit and formulate practices of intimacy and a recognition of the 
textual contribution in creating a framework within which we love, and how we act out love, is 
central to such restructuring. This returns us to Sedgwick’s (1997) assumption that queer rea-
ding is that which departs from ‚shoulds’ and ‚ought’ into a wider field for articulating our ex-
perience of feeling and relating.“ (Ronald 2004: 58) 

Ich verstehe das so, dass uns das queere Lesen zu unseren eigenen intimen Leseerfahrungen 
zurückbringen sollte. Das Konzept der Liebe ermöglicht es Ronald, die Leser-Text-Beziehung 
als wechselseitiges Verhältnis zu charakterisieren, was teilweise mit Irigarays oder Rouchs 
Plazentatheorem – mit der Vorstellung, dass zwischen Leser und Text ein symbiotischer Aus-
tausch stattfindet – korrespondiert. Bei der Lektüre des Werkes „Das Mädchen mit dem Per-
lenohrring“ von Tracy Chevalier bekennt Ronald, eine Beziehung zwischen der Figur und sich 
selbst wahrzunehmen. Sie betont, dass es wichtig ist, die Kategorien der Beziehung und Inti-
mität bei der Reimagination der Leser-Text-Verbindung zur Kenntnis zu nehmen und diese zu 
problematisieren (vgl. Ronald 2004: 60). 

Die Rückkehr zu den Konzepten der Leser-Intimität und des Lesebegehrens ist eindeutig 
romantisch10 (womit ich den Begriff keineswegs negativ konnotieren möchte). Diese Beziehung 
mag einer platonischen Liebe entsprechen, in der sich der Leser die Einheit mit dem Text, das 
Einswerden mit ihm nur herbeiwünscht und die eigene Imagination auf das Objekt der Liebe/ 
des Begehrens projiziert. Ein solches Vorgehen wurde schon früher der feministischen Lektüre 
und insbesondere der feministischen Dekonstruktion vorgeworfen. Jutta Osinski äußert sich z. B. 
zu Shoshana Felmans Balzac-Analyse und schreibt, dass ihr Verfahren einer traditionellen 
Hermeneutik verpflichtet bleibe und dass Felman den Text nur durch die Brille femi-
nistischer Theorien lese (vgl. Osinski 1998: 87). Sie fasst zusammen: 

 
„[Felmans] Analyse zeigt beispielhaft, daß die feministische Dekonstruktion ausgesprochen theorie-
lastig ist und für die Literaturkritik eher ein elaboriertes Verstehensmodell als ein erlernbares Ana-
lyseverfahren anbietet. Sie zeigt auch, welche Schwierigkeiten die akademisch anerkannte neue Fach-
richtung für Feministinnen mit sich bringen konnte: Im Grund ging es nun ja wieder um werk-
immanente, auf die Texte selbst beschränkte Analysen […] Außerdem stellt sich die Frage, welche 
Ziele außerhalb der akademischen Anerkennung die feministische Dekonstruktion in der Literatur-
wissenschaft verfolgte: Wenn Selbst-, Subjekt- und Geschlechteridentitäten Konstruktionen waren, 
konnte Frauenforschung mit dem politischen Ziel der Frauenemanzipation eher eine Bestätigungs-
funktion für soziale Ordnungsmuster haben, als diese aufzubrechen.“ (Osinski 1998: 87f.) 
 

                                                 
10  Was bei Ronald u. a. aus der Verbindung des Liebes-Begriffes mit dem Begriff Herz ersichtlich ist: „I 

will use the term love to discribe an intensity of emotion enjoyed by what we understand as ‚the 
heart’“. (Ronald 2004: S. 58) 
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Eine vergleichbare Theorielastigkeit lässt sich meines Erachtens auch der Queer Theorie und 
der Theoretisierung von Queer Reading vorwerfen. Auch der Emanzipationsversuch innerhalb 
der Wissenschaft kann als Problem angesehen werden, in dem Sinne, wie es schon oben im 
Zusammenhang mit den Thesen von Sabine Hark erwähnt wurde.11 Würde das Queer Reading 
es  aber  schaffen,  kein  lernbares  Analyseverfahren zu  betreiben  –  eben  im  Gegensatz zu 
Osinskis Vorwurf – wäre das nur als Vorteil zu bezeichnen, der dem eigentlichen Wesen von 
Queer entspricht. Kann und soll aber eine Tätigkeit, die sich der Lernbarkeit entzieht, überhaupt 
akademisch bleiben? Falls man so fragt, geht man a priori von der dichotomischen Grenz-
ziehung Wissenschaft/ Nichtwissenschaft aus, akzeptiert damit eine kulturelle und soziale 
Trennung und gibt zu erkennen, dass wir uns von dem romantischen Ideal einer universalen Po-
esie, die es schaffte, die Wissenschaft und Nichtwissenschaft als eine Einheit zu betrachten, 
entfernt haben. An dieser Stelle erinnere ich wieder an das Liebes-Konzept von Ronald, das 
sich als Versuch  lesen lässt, zu dieser romantischen Universalität   zurückzukehren und die 
Subjekt-Objekt-Differenz – bezogen auf Rezipient/ Text – aufzuheben. 

Man kann die Rezeptionstheorien, die von einer Wechselbeziehung zwischen dem Leser 
und dem Text ausgehen, ruhig als teilweise utopische Positionen bezeichnen. Schon 1995, 
in den Anfängen der Queer Theorie, glauben Lauren Berlant und Michael Werner, dass Queer 
ein Versprechen, eine utopische Aspiration in sich trägt und Michael O’Rourke beweist 2011, 
dass die neueren Theoretiker der Queer Theorie (wie z. B. José Esteban Muñoz) immer 
noch an das Potenzial der queeren Utopie glauben und es für produktiv halten (vgl. 
O’Rourke 2011: 103ff.).12 

Außerdem sollte man auch den politischen Aspekt von Queer nicht vergessen. Dabei ist 
aber wichtig, dass die Queer Theorie bzw. queer orientierte Rezeption von der Kolonisation der 
eigenen Subkultur und von dem Kampf gegen die heterosexuelle Sichtweise der Welt ablässt. 
Es gibt nämlich auch andere Wege der Friedenspolitik (und in meinen Augen ist die queere 
Politik vor allem eine Friedenspolitik) – eine Politik, die keine Gewalt und Verletzungen in-
volviert und multipliziert – eine Politik der „ahimsa“ und insbesondere der „satyagraha“ im 
Sinne von Mahatma Ghandi. Es wäre also Zeit, das queere Denken aus der Zwangsjacke des 
westlichen Denkens und von dem teilweise negativ konnotierten Begehren zu befreien. 

 

                                                 
11  Das Ungleichgewicht zwischen dem Interesse an der Theorie und der politischen Praxis und den 

damit insbesondere im deutschsprachigen Raum verbundenen Ruf des „Akademischen, Abgehobenen 
und Weltfremden“ 

 konstatiert u. a. Woltersdorff (2003). 
12 O’Rourke  summarisiert  zugleich,  dass  auch  die  Ekstase  und  die  Verheißung  des  Affektes  

zur  „post- kontinentalen“ Queer Theorie gehören, gehören sollten (vgl. O’Rourke 2011: 110f.). 
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Sabová, Lucia: Problematik der weiblichen Identität in 
den Erzählungen von Sophie Mereau. Berlin: Logos 
Verlag 2011. ISBN: 978-3-8325-3019-8 
 
Ján Demčišák 
 
 
Die Aufmerksamkeit von Lucia Sabová gehört einer der ersten Berufsschriftstellerinnen der 
deutschen Literatur, deren Werk erst 1997 in seiner Fülle und Breite zugänglich wurde. Trotz-
dem teilt Sabová die Meinung, Sophie Mereau gehöre zu den vergessenen Autorinnen, nur teil-
wiese und macht in einem Vermerk darauf aufmerksam, dass Mereau bereits in vielen Lexika 
des 19. Jhs. erwähnt ist und dass das Interesse an ihr im 20. Jh. eine zunehmende Tendenz auf-
weist. Ungeachtet dessen geht die Autorin der Monografie ähnlich wie Uta Fleischmann davon 
aus, dass die Rezeption der Mereauschen Werke eher mangelhaft und „ungerecht“ sei. 
Außerdem sei in den bisherigen Untersuchungen das erzählerische Werk eher im Hintergrund 
geblieben. Zur Änderung dieses Zustandes trägt Sabovás Arbeit bei. Einleitend geht die Autorin 
auf die Lebensumstände und Arbeitsbedingungen von Mereau ein und kann beweisen, dass es 
schon lange vor Virginia Woolf Künstlerinnen gibt, die die ökonomische Abhängigkeit der 
Frauen als Hindernis in der Entfaltung ihrer Identität und Selbstrealisierung im beruflichen und 
künstlerischen Bereich durchschauen und sprachlich formulieren können (S. 14).  

Die Einleitung der Arbeit gibt zu erkennen, wie das Paradigma des Privaten in die literari-
schen Texte Mereaus eingeht, trotzdem gilt, dass die Texte auch als authentische Zeugnisse ih-
rer Entstehungszeit zu betrachten sind, da sie auch „Wahrnehmungen […] von gesellschaft-
lichen und politischen Ereignissen zum Ausdruck“ bringen (S. 10). Das Spannungsfeld zwi-
schen Privatem und Öffentlichem zieht sich wie ein roter Faden auch durch die nächsten Kapi-
tel. Im zweiten beschäftigt sich die Autorin mit der Problematik der schriftstellerisch tätigen 
Frauen an der Schwelle zum 19. Jahrhundert und erläutert die ökonomischen und sozialen Zu-
stände als Bedingungen für das Wirken und Sein der weiblichen Intellektuellen. Mereau selbst 
ist ein Beispiel für diese Art der Abhängigkeit, denn sie kann erst nach der Scheidung auf der 
Grundlage von Unterhaltszahlungen ihre schriftstellerische Laufbahn beginnen. Das geschrie-
bene Wort, das sich die Frauen aneignen, erweist sich als eine wichtige Voraussetzung für den 
Ausweg aus ihrer Unmündigkeit (S. 18). Dass der Weg jedoch sehr mühsam ist, wird an mehre-
ren Beispielen illustriert. Die „Feminisierung der Literatur“, wie Sabová den Emanzipationspro-
zess in Anlehnung an Becker-Cantarino bezeichnet, war jedoch nicht aufzuhalten. Es gilt aber, 
dass die Autorschaft der Frauen, der sich Sabová im folgenden Abschnitt des zweiten Kapitels 
widmet, unter grundsätzlich anderen Bedingungen zustande kommt als die der Männer. Für die 
Schriftstellerinnen bedeutet dies, sich kontrollieren zu lassen, ein Versteckspiel zu spielen, sich 
hinter Pseudonymen zu tarnen oder die Maske eines männlichen Erzählers aufzusetzen. Bezüg-
lich dieser „Technik“ wird eher unkritisch der Gedanke von S. Weigel paraphrasiert, dass „die 
Autorin  eine männliche Brille auf[setzt], um ihre Gefühle vor den LeserInnen zu verstecken“ 
(S. 24f.). Während die Wahl der Erzählperspektive des anderen Geschlechts bei männlichen 
Autoren als Leistung, sich in die Innenwelt der Frauen hineinzuversetzen, gelobt wird, scheinen 
die Literaturwissenschaftlerinnen die Kunst der gekonnten schriftstellerischen Maskerade nicht 
genügend zu verteidigen. Erst als die weibliche Stimme die formale Ebene betritt, wird der 
Siegeszug von der angepassten Weiblichkeit zur „feminist“-Phase gefeiert (S. 27). Bezogen auf 
das Modell von Showalter (feminine – feminist) lässt sich Sabovás Konzentration auf das 
Weibliche als Untersuchung und Aufdeckung des vorfeministischen Denkens in den analysier-
ten Texten begreifen.  
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Bevor die Autorin mit der eigentlichen Analyse der ausgewählten Texte beginnt, stellt sie 
dem Leser im dritten Kapitel die bisherigen Ergebnisse der Mereau-Forschung vor. Sie konsta-
tiert eine Verschiebung weg von biografischen und positivistischen Ansätzen, die oft nur stereo-
type Vorurteile aufnehmen und reproduzieren. Einer berechtigten Kritik unterzieht sie diejeni-
gen Forschungsarbeiten, die den „Dilettantismus der weiblichen Autorinnen“ als Maßstab ihrer 
Bewertung nehmen. Sabová dagegen schätzt die analytischen Zugänge und zum Ausgangspunkt 
für das vierte und zentrale Kapitel ihrer Monografie wird deshalb eine gründliche narratologi-
sche Analyse. Behandelt werden hier die Erzählungen „Marie“, „Elise“, „Einige kleine Gemäl-
de“, „Julie von Arwian“ und „Die Flucht nach der Hauptstadt“ in der Chronologie ihrer Ent-
stehung. Sabovás Analysen sind geschult vor allem an Vera und Ansgar Nünning, was auch der 
Grund ist, warum die anglizistische narratologische Terminologie in ihre Arbeit eingeht. Den 
Mittelpunkt des Interesses bildet die Kategorie Geschlecht – besser gesagt die Weiblichkeit und 
deren Präsenz in den untersuchten Erzähltexten. Analysiert werden nicht nur die weiblichen Fi-
guren und ihre Beziehungen zu den männlichen Gestalten, sondern auch die Stimmen der Er-
zählerInnen. Aus der Reihe weiterer Aspekte (Intertextualität, Plot, Zeit, Ironie etc.) ist insbe-
sondere die Untersuchung der Raumdarstellung lobenswert. Sabová entlarvt den Ort in Mereaus 
Texten als Metapher, die die zwiespältige Position der Frau in der Gesellschaft ausdrückt. Es 
handelt sich um einen „doppelten Ort zwischen männlicher Fremdbestimmtheit und dem Stre-
ben nach Selbstbestimmung, was zu Ambivalenzen führt, die an der Raumerfahrung durch die 
weiblichen Figuren haften“ (S. 68). Die Funktion der metaphorischen Räume kommt in den Er-
zählungen den privaten Haushalten, Städten, Theaterhäusern, Naturlandschaften oder Gärten zu. 
Der Wechsel der einzelnen räumlichen Bereiche verbildlicht Grenzüberschreitungen (Konven-
tion/ Freiheit, Gehorsam/ Selbstbestimmung etc.) bzw. das „Eindringen […] in die Sphären des 
gesellschaftlichen und öffentlichen Lebens als Domänen des Mannes“ ( S. 137). In Einzelfällen 
ist es aber möglich, dass die Raumdarstellung nur einen poetischen „Selbstzweck“ erfüllt, wie 
das die Erzählung „Einige kleine Gemälde“ bestätigt. Aus der feministischen Perspektive wird 
wiederholt die Bevormundung der weiblichen Figuren durch die männlichen verzeichnet.  

Obwohl die Autorin in diesem Zusammenhang eine Reihe von subtilen und überzeugenden 
Beobachtungen macht (z. B. wird hinter den positiven Beziehungen in der Erzählung „Marie“ 
die Fremdbestimmung der Frau festgestellt), fasst sie die Entwicklung der Marie-Figur als 
„Überwindung von Einfachheit, Naivität und Unerfahrenheit“ (S. 78) zusammen, was der Les-
art widersprechen könnte, dass sich die Frauenfiguren von Sophie Mereau letztendlich der patri-
archalisch bestimmten Ordnung fügen. Die Frauenfiguren verinnerlichen zumeist die überliefer-
ten Werte und Rollenzuweisungen und gemäß Sabovás Analyse kann sich diese Verinnerli-
chung auch auf der Erzählebene auswirken. In der Erzählung „Elise“ führt das beispielsweise 
zum Paradox, dass die Ich-Erzählerin kaum Gebrauch von der eigenen Stimme macht und „ins 
Stillwirkende und Passive stilisiert“ wird. Dagegen rebelliert die Julie von Arwian gegen das 
Ideal der Passivität, das feministische Potenzial dieser Rebellion wirkt jedoch ambivalent: „Sie 
verstößt gegen das Frauenideal der Passivität, weil sie durch äußere Umstände dazu getrieben 
wird.“ (S. 108). Am Beispiel dieser Erzählung ist zu sehen, dass auch die Raumdarstellung der 
Dichotomie Männlich/ Weiblich unterliegt. Während Schloss und Garten eher männlich konno-
tiert sind, wird der Frau die Sphäre von Fantasie und Wahnsinn zugeteilt. Statt diese Schemati-
sierung zu kritisieren, versucht Sabová die für die Frau bestimmten Orte als mentale Fluchtorte 
zu interpretieren und mit Hilfe der psychoanalytischen Theorie von Kristeva positiv umzudeu-
ten. Allem Anschein nach verfällt Mereau der Verinnerlichung von geschlechtlicher Stereoty-
pie, denn die Nebenfiguren, die egoistisch, skrupellos, bedacht und eigentlich „männlich“ han-
deln, sind als tragische und kritikwürdige Figuren dargestellt (leider als solche aber auch inter-
pretiert). Wünschenswert wäre in der Monografie eine tiefer gehende Untersuchung der weib-
lichen Identität in Bezug auf andere Frauenfiguren.  



REZENSIONEN   |   99 

Die Analysen beweisen insgesamt, dass Sophie Mereau einerseits „der realen Situation der 
Frau um 1800 Rechnung“ trägt (S. 139), ihre prosaischen Werke auf der anderen Seite aller-
dings eine eindeutige „Forderung nach der freien Selbstentfaltung des weiblichen Individuums 
zur Geltung“ bringen und somit in einem fiktiven Raum den Widerstand gegen die gängigen 
Normen proben (S. 140). Trotz des methodologischen Standpunktes der genderorientierten Lite-
raturwissenschaft bleibt die Autorin der Monografie nicht voreingenommen und differenziert 
gekonnt zwischen dem, was man als „weibliche Schreibweise“ und Mereausche Poetologie ver-
stehen kann, und dem allgemeinen poetologischen Konzept der Romantik. 
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Róbert Gáfrik 
 
 
Die Monographie Severské literatúry v slovenskej kultúre (Nordische Literaturen in der slowa-
kischen Kultur) ist Ergebnis einer langjährigen Beschäftigung Milan Žitnýs mit den Literaturen 
Nordeuropas und ihren Beziehungen zur mitteleuropäischen Region. Sie gibt Aufschluss über 
ausgewählte Aspekte der Werke bedeutender Vertreter der nordischen Kultur, Philosophie und 
Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts und skizziert die literarischen und historischen Apekte 
der slowakischen Rezeption der nordischen Literatur seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts, besonders der Werke von Søren Kierkegaard, Hans Christian Andersen und Selma Lager-
löf. Der Fokus wird vor allem auf Übersetzungen nordischer Literatur ins Slowakische gerich-
tet. Milan Žitný untersucht insbesondere die ersten Übersetzungen der Dramen von Henrik Ib-
sen und die Rezeption des Werks von Bjørnstjerne Bjørnson, der sich aktiv für die Rechte der 
Slowaken vor dem Ersten Weltkrieg einsetzte. Žitný widmet ensprechende Aufmerksamkeit 
auch der Entwicklung der Skandinavistik in der Slowakei. In diesem Zusammenhang muss es 
aber gesagt werden, dass der Autor der Monographie kein Außenseiter ist, der die Rezeption der 
nordischen Literaturen nur als Literaturhistoriker verfolgt. Žitný beteiligt sich aktiv an der Ver-
mittlung der nordischen Literaturen der slowakischen Leserschaft.  

Methodologisch geht Milan Žitný von den translatologischen und komparatistischen Arbei-
ten seiner Kollegen und Kolleginnen am Institut für Weltliteratur der Slowakischen Akademie 
der Wissenschaften aus. Die Erforschung der literarischen Rezeption, wie sie sich in der Slowa-
kei entwickelte, bietet einen tiefen Einblick in die Prozesse und die Struktur der Aufnahme an-
derssprachiger Literaturen. Milan Žitný gelang es verschiedene Aspekte dieses Prozesses de-
tailliert zu bearbeiten und in ein organisches Ganzes zusammenzuführen. 

Nur wenige skandinavische Autoren wurden in der Slowakei rezipiert. Milan Žitný behaup-
tet deshalb sogar, dass man über eine Rezeption nur mit Vorbehalt sprechen darf. Sie verlief un-
systematich, diskontinuierlich und paradox. Dies zeigt zum Beispiel die Rezeption von Bjørn-
stjerne Bjørnson und Selma Lagerlöf. Im Fall von Bjørnson war es seine politische Haltung, die 
eine wichtige Rolle bei seiner Rezeption spielte. Lagerlöfs Werk dagegen wurde hauptsächlich 
als ein literarisches Artefakt aufgenommen. Beide Autoren wurden gleichzeitig als Vertreter ei-
ner kleinen Literatur gepriesen, die Weltruhm erreichten. Milan Žitný geht bei seiner Analyse 
ständig von den Entwicklungsbedürfnissen der slowakischen Kultur aus und sieht die Rezeption 
als einen Bestandteil der slowakischen kulturellen Identität. Er fragt aber nicht nur nach den Ur-
sachen einer möglichen Rezeption, sondern auch nach den Gründen ihrer Abwesenheit. 

Žitný schlägt im einleitenden Kapitel eine Periodisierung der slowakischen Rezeption nordi-
scher Literaturen vor. In der Periode von 1880 bis 1918 entstanden die ersten Übersetzungen in 
verschiedenen Zeitschriften und in Buchform. Die skandinavischen Literaturen wurden haupt-
sächlich als Korrektiv oder Komplement der eigenen einheimischen nationalen Entwicklung ge-
sehen. Die Jahre von 1918 bis 1945 charakterisiert eine aktive Übersetzungstätigkeit, insbeson-
dere von Karel V. Rypáček, der seine Übersetzungen sehr oft auf Tschechisch und auf Slowa-
kisch fertigte. Die Periode von 1945 bis 1990 sieht Žitný als ein literarhistorisches Problem; die 
Wirkung der nordischen Literaturen wurde durch die herrschende Kulturpolitik geschwächt. 
Erst nach 1990 kann sich die Rezeption wieder frei entfalten. Die Monographie ist aber nicht 
nur wegen ihrer Verfolgung der Schicksale der nordischen Literaturen in der Slowakei interes-
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sant, sondern auch wegen der Inbezugnahme der Lebensgeschichten der Übersetzer, die sich für 
die Vermittlung der nordischen Literaturen in der Slowakei einsetzten. Es muss auch hervorge-
hoben werden, dass obwohl sich die Arbeit auf die slowakische Kultur konzentriert, Žitnýs 
Blickfeld viel weiter reicht und der mitteleuropäische Kontext sehr oft mitgedacht und mitein-
bezogen wird. 

Die Monographie versammelt meist schon publizierte (und für diese Ausgabe überarbeitete) 
sowie wenige bis dahin noch unpublizierte Studien und Artikel von Milan Žitný, die in den letz-
ten 20 Jahren entstanden. Daher lässt sich sagen, dass sie ein relativ kompaktes Bild voll von in-
teressanten Details über die Rezeption der nordischen Literatur in der slowakischen Kultur 
schafft. Die Erscheinung dieser Monographie ist sehr erfreuend, weil es eine solche Behandlung 
der Rezeption der nordischen Literatur in der Slowakei in Buchlänge bis jetzt noch nicht gab.  
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Verfassername (11pt) 
Aufsatztitel (12pt) 
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1. Überschrift der ersten Untergliederung (11pt) 
(zwei Leerzeilen) 
 
2.1. Überschrift der zweiten Untergliederung  (10pt) 
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Text (10pt)  
 
Abbildungen und Graphiken: 
Abbildungen, die Sie von Hand oder mittels Graphikprogramm zeichnen, erstellen Sie nach 
Möglichkeit schon in den Originalgrößen (Zielgröße), in denen sie auf den Buchseiten ab-
gebildet werden sollen.  
Soweit Sie Graphiken bereits in die Textseiten einfügen, achten Sie auf die exakte 
Positionierung und auf genügend ‚Weißraum‘ zwischen Text und Abbildung (oben und unten 
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Bibliographische Angaben: 
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... Altmann (1981) und Leisi (1971) haben gezeigt ... 
... die Beiträge in Bolinger (1972c). 
... vor kurzem ausführlich erörtert (vgl. Lipka 1990: 171ff.). 
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Die vollständige Bibliographie unter der Überschrift Literaturverzeichnis soll auf einer rechten 
Seite beginnen. Sie sollte im kleineren Schriftgrad gesetzt werden (9 p). 

Die Einträge sind nach den Nachnamen der Verfasser/Herausgeber alphabetisch zu ordnen. 
Mehrere Werke desselben Verfassers sind chronologisch zu ordnen. Bei gleichem Er-
scheinungsjahr ist zu unterscheiden mittels a, b, c usw. wobei die Doppelnen-nungen eines 
Autors durch einen Gedankenstrich < – > ersetzt werden. Der zitierten bzw. aktuellen sollte 
möglichst die erste Auflage nachgestellt werden; Auflagen werden möglichst mit Exponenten-
ziffern angegeben. 
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